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Nr. 406. Morgen: Ausgabe, 


Autorrecht ohne Nachdrucksverbot. 


Unter dieſer ſcheinbar paradoxen Ueberſchrift hat ein bremiſcher 
Juriſt, Herr Leopold H. Müller, kürzlich in den „Preußiſchen Jahr⸗ 
büchern“ einen Aufſatz veröffentlicht, defen originelle und mit Scharf. 
ſinn entwickelte Grundidee eine fruchtbare Anregung zum weiteren 
Ausbau des literariſchen Urheberrechts zu gewähren beabſichtigt. 
Letzteres beruht bekanntlich auf dem Reichsgeſetz vom 11. Juni 1870, 
das an Stelle der ſehr unzulänglich „ſchützenden Privilegien des 
durchlauchtigſten Bundes“ getreten, und beſteht eben in einem ſehr 
detaillirten, weitgehenden, ſtraffen Nachdrucksverbot: Bei Lebzeiten des 
Autors und dreißig Jahre nach feinem Tode darf kein Schriftwerk 
gegen ſeinen bezw. ſeiner Rechtsnachfolger Willen mechaniſch verviel⸗ 
fältigt werden. Dieſe Machtſphäre der Autoren wird auch über die 
Grenzen des eigenen Volks durch internationale Literar⸗Conventionen 
beſtändig erweitert.“) So wirkſam ſich nun auch dieſe Geſetzgebung in 
der Beſeitigung des Nachdrucks erwieſen hat, ſo fragt ſich doch ſehr, 
ob fie zur Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage unferer Literatur er⸗ 
heblich beigetragen hat. Herr Müller verneint dieſe Frage mit großer 
Entſchiedenheit. Der Markt fet übervoll von Verkäufern, leer von 
Käufern. Die Verleger klagen über Indolenz und Kargheit des 
Publikums. Die wenigen beliebten Sachen werden von den Leih⸗ 
bibliotheken ausgebeutet. Selbſt die feſtverkaufte Waare kommt durch 
Vermittelung des Antiquars immer wieder auf den Markt zurück. 
Hierzu tritt die erdrückende Concurrenz der Journale. Kurz der 
Bücherconſum in Deutſchland ſei eher im Abnehmen, als im Steigen 
begriffen. Die Urſache dieſer Erſcheinung ab er findet Müller in folgen: 
dem: Der Preis der Bücher fei unverhältnißmäßig hoch im Vergleich zu 
den heutigen geringen Herſtellungskoſten und — wenigſtens im Durch⸗ 
ſchnitt und abgeſehen von wenigen Modeſchriftſtellern — ſehr mäßigen 
Autorenhonoraren. Müller nimmt an, daß die geſammten Unkoſten eines 
Buches noch nicht ein Drittel des Ladenpreiſes ausmachen, alſo gegen 70% 
Verkaufsproviſion für den Verleger und Sortimenter übrig bleiben. 
Das ſcheint allerdings ein 1: pektables lucrum. Nur ift es leider 
gewöhnlich ein cessans. Von hundert Druckſachen „gehen“ keine 
zehn. Der an dieſen gemachte Verdienſt reicht in der Regel nur 
eben hin, den Verluſt bei den neunzig übrigen zu decken. Das 
Verlagsgeſchäft it eine Lotterie mit vielen Verluſt⸗ und wenigen Ge- 
winnchancen. Eben deshalb concentrirt es ſich auch mehr und mehr 
in wenigen großen Centralſtellen. Gerade die bewährten Schrift⸗ 
ſteller wenden ſich faſt nur an dieſe großen Verlagshäuſer, die mit 
ſtarkem Capital arbeiten und heute eigentlich allein im Stande ſind, 
durch Reclame, Verbindungen oder ſonſt wie ein Buch beim Publikum 
einzuführen. Den kleinen Verlegern bleibt daher faſt nur der 
„Schund“ übrig, und ſie werfen ihn ſo maſſenhaft auf den Markt, 
daß ſie der guten Production damit die Wege verbauen, indem ſie das 
Publikum mit Mißtrauen gegen alle Buchhändlerreclame erfüllen. 
Dieſes factiſche Monopol der großen Verlagshandlungen hat die ge⸗ 
wöhnliche Wirkung aller Privatmonopole: der Monopoliſt baut nie 
das ganze Feld an, das ihm überwieſen iſt. Er beſchränkt den Um⸗ 
fang ſeines Marktes auf ein Zehntel, und dieſes muß ihm dann den 
Gewinn bringen, der eigentlich dem Ganzen entſtammen ſollte. Da⸗ 
mit wird das Publikum des Leſebedürfniſſes entwöͤhnt. Zeitungen 
und Colportageliteratur verdrängen die geſunde Buchproduction. 
Wenn hiernach nicht allein das Publikum unter der Vertheuerung 
der Bücher leidet, und die Nation verhindert wird, ihre Geiſtesheroen 
bei deren Lebzeiten fennen zu lernen, ſondern auch das Gros der 
Autoren und der Verleger aus dem Schutz des Autorrechts keine 
weſentlichen Vortheile zieht, ſo fragt man billig, wer denn überhaupt 
ein Intereſſe am Nachdruckverbot habe. Gleichwohl wäre es unthun⸗ 
lich, daſſelbe ſchlechthin abzuſchaffen, weil dadurch die Verlags⸗Initiative 
bedenklich erſchüttert werden, und das Honorar gerade für beſſere und 
eben darum der Nachdrucksgefahr ausgeſetzte Schriftwerke ſinken würde. 
Es kommt alfo darauf an, ein Sytem zu finden, das, ohne weiter: 
hin ein Privatmonopol zu ſanctioniren, dennoch den Unternehmergeiſt 
nicht lahmlegt und zugleich dem Autor bei hervorragenden Leiſtungen 
Ausſicht auf wachſende Honorare bietet. 

Die Löfung dieſes Problems glaubt Herr Müller nun darin gefunden 
zu haben, daß das Autorrecht an Schriftwerken in ähnlicher Weiſe 
verwirklicht werden ſoll, wie das Aufführungsrecht an Bühnenwerken, 
aljo nach dem Syſtem der Tantiemen: Jedermann foll be: 
rechtigt ſein, ein vorhandenes Schriftwerk mechaniſch 
zu vervielfältigen, aber jeder, der von dieſem Rechte 
Gebrauch macht, muß dafür dem Autor bezw. dem Rechts⸗ 
nachfolger desſelben eine Vergütung entrichten. Jeder 
ſoll Verleger eines Buches werden können, aber jeder, der es wird, 
ſoll dafür zahlen. Von jeder Auflage eines Buches, mag es er⸗ 
ſcheinen, wo es will, ſollen dem Autor einige Procente gebühren, 
deren Höhe fi im praktiſchen Verkehr bald nivelllren würde. Nach 
der Summe der abgeſetzten Exemplare hätte der Verleger den Autor 
zu bezahlen. Die Controle des Abſatzes würde ſich eben ſo leicht 
handhaben laffen, als die der tantiemenpflichtigen Theatervorſtellungen 
ſchon heute ausgeübt wird. Stempelung aller tantièmenpflichtigen Aus: 
gaben durch den Autor würde beiſpielsweiſe den Vertrieb aller un: 
geſtempelten Exemplare unmoglich machen. Es würde aber wahr⸗ 
ſcheinlich genügen, wenn das Geſetz die Umgehung der Tantième⸗ 
pflicht mit der Strafe des Nachdrucks belegte, und die Anmeldung 
jeder Auflage bei einer Centralſtelle, wie ſie virtuell im Weſentlichen 
bereits heute in Uebung it, obligatoriſch machte. Selbſtverſtändlich 
könnte der Autor auch feinen Tantièmenanſpruch auf Andere über: 
tragen, wie dies heute ebenfalls im Theaterweſen geſchieht. 

Seine juriſtiſche Rechtfertigung ſucht der Müller ſche Vorſchlag an: 
ſcheinend in der Analogie des Bühnenaufführungsrechts. In wirthſchaft⸗ 
licher Hinſicht verſpricht er fih von diefer Entfeſſelung der freien Concur- 
renz erhebliche Vorthelle für alle Beteiligten: Sobald die Bücherpreiſe 
den Charakter von Monopolpreiſen verlieren, werde der Abſatz und 
in Wechſelwirkung damit auch das geſunde literariſche Intereſſe und 
Verſtändniß des Publikums eine ungeahnte Steigerung erfahren. 
Dieſe Erweiterung des Marktes würde aber auch wiederum den Ver⸗ 
legern zu Gute kommen und durch Vergrößerung des Umſatzes die 
vorausſichtliche Reduction ihrer Gewinnprocente mehr als aufwlegen. 

) Vgl. Orelli: „Der internationale Schutz des Urheberrechts“ in 
v. Holtzendorffs Zeit und Streitfragen. Hamburg J. F. Nichter 1887. 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 
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Mittwoch, den 15. Juni 1887. 
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Es läßt ſich nicht leugnen, daß die Mäller'ſche Idee auf den] erfüllt hat. Das Programm des nenen Cabinets richtet ſich daher 


erſten Blick etwas Beſtechendes hat und zum Mindeſten werth er⸗ 
ſcheint, in Schriftſteller⸗ und Buchhändler⸗Kreiſen einer näheren 
Prüfung und Erörterung unterzogen zu werden, die allerdings 
vorausſichtlich zahlreiche, gewichtige Bedenken zu Tage fördern wird. 
Zunächſt iſt die Analogie des Aufführungsrechts dramatiſcher Werke 
inſofern unzutreffend, als ein ſolches ja auch nicht jeder Bühne ohne 
Weiteres gegen Zahlung einer Tantieme zuſteht. Vielmehr hängt es 
von der jedesmaligen ſpeciellen Erlaubniß des Autors ab, auf welchem 
Theater fein Stück gegeben werden darf. Sobald daher in einer 
Stadt mehrere Theater concurriren, gewinnt das einem derſelben er⸗ 
theilte Aufführungsrecht ebenfalls den Charakter eines Monopols. 
Andererſeits wird der von Mäller angeſtrebte Zuſtand auch auf belle⸗ 
triſtiſchem Gebiet bereits heute theilweiſe verwirklicht, nämlich durch 
die häufige gleichzeitige Ueberlaſſung deſſelben Romans an verfchiedene 
Zeitungen, — ob gerade zum wahren Vortheil der Literatur, iſt 
fraglich genug. Auch dies geſchieht aber nur, weil und ſoweit die 
betreffenden Zeitungen nicht mit einander concurriren, ſondern geo⸗ 
graphiſch oder anderweit geſonderte Leſerkreiſe beſizen. Soweit hin: 
gegen beiſpielsweiſe innerhalb einer Stadt oder Provinz mehrere 
Zeitungen ſich ihre Leſer gegenſeltig ſtreitig machen, wird jede einem 
Roman ſelbſtverſtändlich nur unter der Bedingung ihre Spalten öffnen, 
daß er nicht auch zugleich in einem Concurrenzblatte erſcheinen dürfe. 
Ebenſo iſt es ja auch heute bereits dem Autor eines Buches geſetzlich 
unbenommen, daſſelbe gleichzeitig mehreren Verlegern gegen Tantième⸗ 
betheiligung am Gewinn zu überlaſſen. Nur wird ſchwerlich 
Jemand den Verlag eines Buches übernehmen, wenn ihm 
nicht wenigſtens für einen größeren räumlichen Bezirk und eine 
längere Zeitdauer die monopoliſtiſche Verwerthung und damit 
eine gewiſſe Sicherheit des Abſatzes garantirt wird. Denn 
nur im Hinblick auf den zu erwartenden Abſatz laſſen ſich ja über: 
haupt die Stärke der Auflage, das Honorar des Autors und der 
Preis des Buches im Voraus beſtimmen und in ein richtiges Ver⸗ 
hältniß zu einander ſetzen. Durch Freigabe des Nachdrucks aber 
würde der Abſatz völlig unberechenbar und damit die ſolide, oft fo 
gar mit erheblichen Riffen und ſelbſt Opfern verbundene buchhänd⸗ 
leriſche Unternehmung von der gewiſſenloſen Speculation des 
Buchdruckers verdrängt werden. Es mag alſo ganz dahln geſtellt 
bleiben, ob Herr Müller nicht überhaupt die Mißſtände unſerer 
Litteratur allzu peſſimiſtiſch betrachtet, ob ſeine Diagnoſe derſelben 
richtig geſtellt iſt, und nicht vielmehr der wahre Grund des Uebels 
weniger in der Organiſation des Buchhandels, als im Weſen der 
litterariſchen Production ſelbſt zu ſuchen wäre, ob er nicht auch die 
factiſchen und rechtlichen Schwierigkeiten der Durchführbarkeit feines 
Vorſchlages bei weitem unterſchätzt, — wie dem auch immer ſei, 
jedenfalls würde die von ihm befürwortete „Reform“ des Autorrechts 
aller Vorausſicht nach die Verlagsinitiative nicht, wie er hofft, ver⸗ 
allgemeinern, ſondern gerade lähmen und zuletzt gänzlich unter⸗ 
graben, damit offenbar aber auch für Autoren und Publikum auf die 
Dauer mehr Schaden als Vortheile mit ſich führen. Dr. H. 


Deutſchlan d. 


O Berlin, 13. Juni. [Der Umſchwung in Serbien.] 
Die ruſſiſche Politik hat einen großen Erfolg zu verzeichnen. Wie 
der Telegraph ſoeben meldet, it Herr Riſtic zum ſerbiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten ernannt und das neue Cabinet von ihm gebildet worden. 
Mit dieſem Acte iſt unzweifelhaft ein vollkommener Umſchwung in 
der ſerbiſchen Politik eingeleitet. Welche Mühe man ſich auch in 
Oeſterreich gebe, die Bedeutung dieſes Miniſterwechſels zu erklären, 
es iſt nicht zu leugnen, daß ein Miniſterium Riſtie in Belgrad das 
Schlimmſte it, was der oͤſterreichiſchen Orientpolitik im Augenblicke 
begegnen konnte. Seit langen Jahren hat die Wiener Regierung 
keine Mühe und keine Opfer geſcheut, ihre Machtſphaͤre über Serbien 
auszudehnen. Dank der ewigen Geldverlegenheit des ſerbiſchen Königs 
und des ſerbiſchen Staates hatte Oeſterreich dieſen Zweck erreicht. 
Der Koͤnigsmacher Riſtic, ein Werkzeug der ruſſiſchen Propaganda, fiel 
in Ungnade, und in Serbien begann eine Finanzpolitik, welche durch 
den Namen „Länderbank“ gekennzeichnet iſt. Jedenfalls war es für 
die Habsburgiſche Monarchie von großer Bedeutung, daß in Belgrad 
der Öfterreichifche Einfluß maßgebend war, als der Fürſt von Bulgarien 
die Union mit Oſtrumelien vornahm. Die bulgariſche Frage iſt eine 
große Komödie der Irrungen; alle Welt hatte den Fürſten Alexander 
für ein Inſtrument in der Hand des Moskowiterthums gehalten. 
Gerade weil durch die Verbindung mit Oſtrumelien der ruſſiſche Ein⸗ 
fluß bis unter die Thore von Byzanz erweitert ſchien, veranlaßte 
Oeſterreich den König von Serbien, Bulgarien mit Krieg zu über⸗ 
ziehen. Leider war Gunſt und Geld der Länderbank an einen 
Unglücklichen verſchwendet. König Milan wurde einmal über das 
andere geſchlagen, und hätte nicht Oeſterreich dem Sieges zuge 
des Fürſten Alexander Halt geboten, der König von Serbien wäre 
aus feinem Lande vertrieben worden. Zu ſpät ſtellte ſich heraus, 
daß Alexander nicht im geringſten ruſſenfreundlicher ſei als Milan. 
Oeſterreich wurde ſo gut Bulgariens Freund, wie es Serbiens Freund 
geweſen. Da aber Rußland jeden Einfluß in Sofia verloren, fo vers 
ſuchte es, den Hebel in Belgrad anzuſetzen, und da der gerade Weg nicht 
zum Ziele führte, fo bediente fih das Moskowiterthum des wirkſamen 
Mediums einer ſchönen Frau. Die ruſſiſchen Agenten verſtanden es, 
der Königin Natalie, der Tochter eines ruſſiſchen Oberſten, Urſache 
zur Eiferſucht zu geben, und das ſerbiſche Miniſterium in das Fami⸗ 
lienluſtſpiel zu verwickeln. Die Königin, mit Riſtic im Bunde, ver- 
langte die Neubildung des Cabinets, und da Milan nicht nachgeben 
wollte, verließ ſie mit ihrem Sohne das Land. Indeſſen ſoweit geht 
der Heldenmuth Milans nicht, feiner Ehehälfte dauernden Widerſtand 
zu leiſten. Wenige Wochen der Abweſenheit ſeiner Familie haben 
genügt, um ihn zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Er hat ſich Riſtic 
auf Gnade und Ungnade ergeben. Mit Riſtic aber iſt die ruſſiſche 
Regierung wieder zur unbedingten Herrſcherin in Belgrad geworden, 
von wo ſie nunmehr neue Minen gen Sophia legen kann. Aller⸗ 
dings ift nicht zu verkennen, daß die öſterreichiſche Partei in Serbien 
nicht verſtanden hat, die Sympathien des Volkes zu erwerben. Es 
hat in dem Lande ein Ausbeutungsſyſtem Platz gegriffen, welches 
auch andere als ruſſenfreundliche Kreiſe mit gerechtem Miß vergnügen 


vorzugsweiſe gegen die öͤſterreichiſchen Finanzmächte. Allein auch darüber 
hinaus wird es der öſterreichiſchen Diplomatie manche Schwierigkeit 
bereiten. Wenn man ſich in Wien mit der Hoffnung ſchmeichelt, 
daß jedes ſerbiſche Miniſterium gute Beziehungen zu der habsburgischen 
Monarchie werde unterhalten müſſen, fo ift doch ein großer Unter- 
ſchied zwiſchen kalter Höflichkeit und dienſtwilliger Gefügigkeit. In 
dem Wettlauf um die Hegemonie im Orient hat Rußland einen 
Schritt vorwärts gethan und Oeſterreich eine Etappe verloren. 
Königin Natalie kann nach Belgrad zurückkehren, denn fie hat ihren 
Willen durchgeſetzt; für die fernere Entwicklung der Dinge im Orient 
aber kann der ſerbiſche Miniſterwechſel eine nicht zu unterſchätzende 
Tragweite gewinnen. 


[Parlamentariſches.] Von den Abgeordneten Hoffmann (Königs⸗ 
berg) und Rickert iſt folgender, von Führern der Freiſinnigen, National⸗ 
liberalen und des Centrums betr. den Identitäts nachweis für Gez 
eRe bei der Aus fuhr unterſtützter Geſetzentwurf beim Reichstage 
eingegangen: À ; ; 

Einziger Artikel: E 7 Nr. des Zolltarifgeſetzes vom 15. Juli 1879 
wird durch folgende Beſtimmung erſetzt: „Für die in Nr. 9 des Tarifs 
aufgeführten Waaren werden Tranſitläger ohne amtlichen Mitverſchluß, 
in welchen die Behandlung und Umpackung der gelagerten Waare un⸗ 
eingeſchränkt und ohne Anmeldung und die Miſchung derſelben mit in⸗ 
ländiſcher Waare zuläſſig iſt, mit der Maßgabe bewilligt, daß die Zoll⸗ 
entlaſtung des Tranſitlagers für den Inhaber deſſelben bezüglich der⸗ 
jenigen Menge ſtattfindet, für welche von ihm der Nachweis einer 
Ausfuhr inländiſchen oder ausländiſchen oder aus beiden gemiſchten 
Getreides aus demſelben innerhalb einer vom Bundesrathe zu beſtim⸗ 
menden Friſt erbracht wird.“ 


[Rechtsanwaltſchaft und Notariat in den Reichslanden.] 
Die „Köln. . veröffentlicht den Wortlaut und die Begründung des 
Entwurfs eines Geſetzes betreffend die Vereinigung der Rechts⸗ 
anwaltſchaft und des Notariats im Geltungsbereich des 
rheiniſchen Rechts. § 1 hebt die Beſtimmung der Verordnung vom 
25. April 1822 auf, welche den Notaren die Ausübung der Advokatur 
unterſagt; demgemäß iſt fortan die Verbindung des Notariats mit der 
Rechtsanwaltſchaft geſetzlich zuläſſig. § 2 beſtimmt, in Angelegenheiten, in 
welchen ein Notar für einen Betheiligten als Rechtsanwalt thätig iſt oder 
geweſen iſt, ſowie in Angelegenheiten einer Partei, deren Generalbevoll⸗ 
mächtigter der Notar iſt, darf derſelbe keine Handlungen freiwilliger Ge⸗ 
richtsbarkeit vornehmen. Nach $ 3 tritt das Geſetz in Kraft mit dem 
Tage der Verkündung. 

[ Deutſch⸗ nationale Kunftgewerbe - Ausftellun u 
München im Jahre 1888.] Das vom baieriſchen et e 
auf Veranlaſſung des im Jahre 1886 in Dresden abgehaltenen Delegirten⸗ 
tages des Verbandes deutſcher e geplante Unternehmen 
einer im Jahre 1888 (vom Mai bis October) abzuhaltenden deutſch⸗natio⸗ 
nalen Kunſtgewerbeausſtellung kann nunmehr, nachdem Münchens Bürger⸗ 
ſchaft die hierfür nothwendige ſehr bedeutende Garantieſumme faft voll⸗ 
ſtändig gezeichnet hat, als finanziell geſichert gelten. Der Prinz⸗Regent 
Luitpold von Baiern Hat das Protectorat der Ausſtellung übernommen. 
Es trifft ſich glücklich, daß München im re Jahre eine internationale 
Kunſtausftellung in den Räumen ſeines Glaspalaſtes bergen und daß es 
zur ſelben Zeit in Ania Weiſe die Gentenarfeier für König Ludwig I. 
begehen wird. Zieht man außerdem in Betracht, welche Anziehungskraft 
die in Münchens Nähe liegenden Prachtbauten König Ludwig II. ausüben, 
ſo kann man mit Sug und Recht behaupten, daß Zeit und Ort für eine 
eee Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung nicht günſtiger gewählt ſein 

nnten. 

[Kellnerverſammlung.] Das fogenannte Trinkgeld und die heutigen 
Lohnverhältniſſe der Kellner lautete die Tagesordnung einer öffentlichen 
Kellnerverſammlung, welche, einberufen von dem Vorſtandsmitgliede des 
„Fechtvereins Berliner Kellnerſchaft“, dem iehigen . Gaſt- 
wirthe Herrn Herzberg, am 10. d. M. in Kaufmann's Variété⸗Theater 
„tagte“ und von über 600 Kellnern beſucht war. Wie verſichert wurde, 
war es das erſte Mal, daß ein derartiges Thema in einer öffentlichen 
Kellnerverſammlung erörtert wurde. Herr l knüpfte mit ſeinen 
Ausführungen an einen in der „Voſſ. Zig.“ vom 13. April d. 5 enthaltenen 
Artikel, die 1 betreffend, an, welcher — einung nach 
Alles das überſteige, was die Kellner bezüglich des Trinkgeldes über ſich 
ergehen laſſen müßten. (In jenem Artikel war den Kellnern im Intereſſe 
der Hebung der von ihnen beklagten ſocialen Stellung ihres Standes 
empfohlen worden, zunächſt auf Regelung des jepi en Trinkgeldweſens hin⸗ 
e b g gegen die Kellner hinſichtlich des Trinkgeldes 
eien an die falſche dreſſe gerichtet, müßten fih vielmehr lediglich gegen 
die Principale richten, in deren Lohn und Brot die Kellner ſtehen reſp. 
ftehen ſollten, da fih die meiſten Principale nicht dazu verſtehen könnten, 
den Kellnern eine angemeſſene Gegenleiſtung für ihre Arbeitsleiſtung zu 
8 Früher erhielten die Kellner 20—24 M. Lohn pro Woche, heute 

M. im günſtigſten Falle 10 M., in den meiſten Fällen aber gar feine Ente 
ſchädigung, ja vielfach müßten die Kellner noch eine Abgabe an den Arbeit⸗ 
geber entrichten dafür, daß es ihnen in ſeinem Geschäfte verſtattet iſt, 
zu arbeiten und den Lebensunterhalt für ſich und ihre Familie zu 
verdienen. Bezahlt müſſen die Arbeiter werden. Wenn die Prin⸗ 
cipale dieſer ihrer Pflicht nicht nachkämen, fo müßten dies die 
Gäſte durch das ſogenannte Trinkgeld thun. Die Wirkungen der 
heutigen Lohnverhältniſſe im Gaſtwirthsgewerbe ſeien die, daß die 
Kellner immer mehr eine unmoraliſche Stellung einnehmen, in⸗ 
dem ſie auf die Trinkgelder angewieſen ſeien. Hierbei komme zudem 
noch in Betracht das Einſtellen vieler Kräfte. Es ſehe zwar ſehr ſchön 
aus, wenn eine zahlreiche Bedienung am Platze ſei, de wovon dieſe 
„Kräfte“ leben ſollen, danach werde nicht gefragt, denn durch das Ein⸗ 
ſtellen vieler Kellner, die dem Principale nichts koſten, würden naturgemäß 
auch die Reviere kleiner und ſomit der Verdienſt des Einzelnen noch mehr 
geſchmälert. Aber auch die Leiſtungsfähigkeit des Einzelnen werde dadurch 
verringert und es auch anderen Perſonen leicht gemacht, Kellner zu ſein 
und dadurch die gelernten Kellner zu ſchädigen und zu verdrängen. Eine 
weitere Folge der heutigen Lohnverhältniſſe ſei eine Schädigung des Gaſt⸗ 
wirthsſtandes ſelbſt, da viele Kellner, um ſich aus den unwürdigen Ver⸗ 
hältniſſen zu befreien, ſich ſelbſtſtändig machten, ohne die erforderlichen 
Mittel hierzu zu beſitzen, was für den Gaſtwirthsſtand nicht gerade vor⸗ 
theilhaft fei. Die Anſprüche der Principale an die Kellner würden immer 
größer, trotzdem ſie gar nicht berechtigt wären, irgend welche Anſprüche 
zu machen, ſo lange ſie ihre Kellner nicht bezahlen. Es müſſe daher dahin 
geſtrebt werden, daß den Kellnern ein feſter Lohn gezahlt werde. Als vor 
einigen Jahren eine hiefige Zeitung den Gaftwirthen dieſerhalb zu Leibe 
ging, wurde fie von dem Verein Berliner Gaſtwirthe in Acht und 
Bann erklärt. Anftati für einen feſten Lohn für ihre Kellner und 
eine koſtenfreie Stellenvermittelung zu ſorgen, beſchäftigten ſich die 
Principale mit allen möglichen ſchönen Dingen, gründen Fach⸗ 
ſchulen, Innungen u. f. w. Ganz energiſch müßten die Principale an 
ihre Pflicht und daran erinnert werden, daß der größte Theil des Makels, 
welcher den Kellnern aufgebürdet werde, auf ihnen ruhe. Die in Berlin 
beſtehenden 15 Kellner⸗Vereinigungen ſeien völlig machtlos, hätten auch 
bisher noch nichts in dieſer Angelegenheit gethan. Zu erreichen ſei etwas 
nur dann, wenn ein großer Verein exiſtirte. Erforderlichen en müſſe 
aber nech ein Verein e deal werden, für Sch ſich die Regelung der 
Lohnverhältniſſe zur Aufgabe ſtelle. Schritt für Schritt müſſe vorgegangen 
werden. Ref. ſchlug die Wabl einer Commiſſion vor zur Veranſtaltung 
einer Enquete über Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe. Namen ſollten vor⸗ 
läufig nicht genannt werden, aber ohne Schonung dann, wenn ſich die 
Principale nicht willfährig zeigen, den Forderungen der Kellner zu ent⸗ 


ſprechen. Nach einer längeren Discuſſion, in welcher vielfach Thatſachen 
angeführt wurden, welche die Kellner⸗Miſere in ihrer ganzen Größe ver⸗ 
anſchaulichten, gelangte folgende Reſolution zur Annahme: „Die heute in 
Kaufmann's Variété⸗Theater auweſenden Kellner Berlins erklären ſich mit 
den Ausführungen des Referenten vollſtändig einverſtanden, und halten es 
für dringend nothwendig, daß von Seiten der Collegenſchaft im Verein 
mit den Prineipalen energiſche Schritte gethan werden, um dem immer 
weiteren Zurückgehen der Löhne endlich Einhalt zu thun. Jedenfalls weiſt 
die Verſammlung jede moraliſche Verantwortlichkeit für die angebliche Aus⸗ 
artung des „Trinkgeldunweſens“, wie es jetzt in der Preſſe bezeichnet wird, 
ganz energiſch zurück.“ 
[Zur Affaire des unſchuldig zum Tode verurtheilten 
Ziethen] aus Elberfeld erfährt das „B. Tgbl.“ noch, daß deſſen Ehe 
wei Kinder entſproſſen, welche beide am Leben ſind; das eine hat den 
ater während ſeiner Leidenszeit einmal im Kerker beſucht. Rührend iſt 
überhaupt in dieſer traurigen Angelegenheit die aufopfernde Liebe der An⸗ 
ehörigen, ihr unerſchütterlicher Glaube an die nn je des ſchwer 
Geyrit ten und ihr nimmer raſtendes Forſchen nach der Wahrheit. Man 
muß den faſt 72jährigen braven Vater erzählen hören, um dieſe leidende 
und ſorgende Liebe in ihrer ganzen Innigkeit zu erkennen. Wie oft hatte 
er die Meije nach Elberfeld unternommen feit jenem Tage, wo er die erſte 
telegraphiſche Kunde erhielt mit den Worten des Sohnes: „Komme ſchnell, 
lieber Vater, es iſt hier ein Unglück geſchehen.“ Kein Weg war dem 
Greiſe zu viel, keine Anſtrengung zu groß. Bis Frankfurt a. M. und 
Cm3 folgte er den Spuren des Verbrechers, der gleich nach dem Procefie 
den heißen Boden feiner Vaterſtadt gefliſſentlich vermied. Die letzte Unter⸗ 
rebung, welche Herr Ziethen mit feinem Sohne hatte, war vor 1½ Jahren 
in der Strafanſtalt zu Werden; das Drahtgitter war zwiſchen ihnen, und 
zur Seite ſtand der Wächter und Soldaten mit geladenem Gewehr, die 
den Vater, als er ſich einige e machen wollte, auf Grund 
der Zuchthaus⸗Ordnung daran verhinderten. Der unſchuldig Leidende 
hatte ſo viel auf dem Herzen, aber die Thränen ließen ihn kaum 
zu Worte kommen, und a als zwanzig Minuten durften fie nicht 
beiſammen bleiben. Der Vater wurde zum Curator über das Ver⸗ 
mögen des Sohnes beſtellt und kam dabei zu dem alten, ehrwürdigen 
Richter, welcher das Präſidium in der Schwurgerichts⸗ Verhandlung gez 
führt hatte. Derſelbe that im Laufe der Unterredung den bemerkens⸗ 
werthen Ausſpruch: „Lieber Herr Ziethen, ich glaube auch, daß die Ge⸗ 
ſchworenen durch das unfelige Verhältniß Ihres Sohnes (zu der Frauens⸗ 
perſon in Köln) allzu ſehr ſich haben beeinfluſſen laſſen.“ In Elberfeld 
war man vor vier Jahreu nahe daran, den Unſchuldigen bei ſeiner Ver⸗ 
haftung mit Steinen zu werfen und zu lynchen. Ziethen, der ein blühen⸗ 
des Geſchäft als Barbier hatte, betrieb zugleich eine Wirthſchaft und einen 
umfangreichen Samenhandel, den er vermöge ſeiner Intelligenz bis nach 
England hin ausdehnte. In ſeinen Briefen aus der Strafanſtalt hat er 
immerfort mit ergreifenden Worten ſeine Unſchuld betheuert. Alle dieſe 
Briefe es ijt ein ganzer Stoß — hat der Vater dem Criminal- Ju- 
ſpector v. Hülleſſem übergeben, der ihm von Anfang an mit Vertrauen 
und Bereitwilligkeit entgegenkam. Der hieſige Bruder, welcher am Freitag 
Vormittag mit dem Courierzuge ſogleich nach Werden geeilt iſt, wollte 
ſich hier noch perſönlich an den Kaiſer wenden, um eine ſchnellere Frei⸗ 
laſſung zu erwirken; aber bei dem Unwohlſein des Monarchen konnte 
hier von natürlich nicht die Rede fein, und was Herr Ziethen in der Auf- 
regung und Eile den Adjutanten von der Angelegenheit mittheilte, mochte 
- denfelben keinen völligen Einblick in die Sache gewährt haben. Inzwiſchen 
iſt von ihm aus Elberfeld, datirt vom Sonnabend, 11. Juni, Abends 
6 Uhr, das folgende Schreiben eingegangen: 
„Soeben komme ich vom Staatsanwalt, welcher von der Criminal⸗ 
polizei und vom Rechtsanwalt Wronker telegraphiſch unterrichtet war, 
aber ohne die Acten über die Freilaſſung nicht verfügen konnte (es ſind 
die neuen, in Moabit befindlichen Unterſuchungsacten gegen Wilhelm gez 
meint), doch hofft er, daß ſie noch morgen kommen würden; ich ſoll dann 
pidea 11—12 Vormittags wieder bei ihm fein, er wird mit Hilfe des 
andgerichts über ſofortige Frellaſſung beſchließen. Mein Retourbillet gilt 
noch bis Mittwoch, und jo lange werde ich wahrſcheinlich noch hier blei- 
ben. Doch nun vom Beſuch bei Albert. Am Freitag Abend gegen zehn 
Uhr kam ich in Werden an und ſtieg in einem Hotel nahe bei der Straf⸗ 
anftalt ab; krank wie ich war, genoß ich nur eine Taſſe Kaffee. Um 6%, Uhr 


früh war ich im Zuchthauſe und ſtand um 7 Uhr vor ihm am Drahtgitter. 
Die erſten Augenblicke kann ich mit meiner ſchwachen Feder nicht ſchildern. 


Ich als Mann und Vater, ausgerüſtet mit dem guten ne faßte mich 
bald wieder und fagte zu ihm, er ſolle nicht weinen, ſonſt könnt' ich ihm 
nicht Alles ſagen; auch er faßte ſich, als ich meinte: „Du ſollteſt Dich 
doch freuen, daß ich hier bin.“ Nun erzählte ich ihm Alles bis dahin, 
wo der Wilhelm mit Herrn Piesker ſich ſtellte. Hier brach ich ab, es 
dauerte ziemlich zwei Secunden. Dem Director hatte ich ſchon vorher 
Alles mitgetheilt und konnte daher ganz anders auftreten. Während des 
Sprechens ließ ich mehrere Gläſer mit Waſſer geben. Als ich fertig war, 
ſagte ich: „Jetzt fahre ich ſofort nach Elberfeld und bringe Dir Beſcheid, 
wenn das neue Verfahren eingeleitet wird.“ 


W 


— 


Breslauer Stadtleben zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts. 
Aus Styriacls vom Jahre 1797 mitgetheilt von Franz Xaver Moestl. 


Zur Zeit, als noch die ſteieriſche Landeshauptſtadt Graz die Metro⸗ 
pole Inneröͤſterreichs geweſen, herrſchte daſelbſt ein ungemein reges 
geiſtiges Leben, und es beſtanden lebhafte Wechſelbeziehungen zwiſchen 
den bedeutendſten Städten Deutſchlands und Oeſterreichs und der 
murumfloſſenen Städtekönigin der ewig grünen Steiermark. Der 
innige Zuſammenhang, der da mit der ganzen gleichzeitigen Gultur- 
Bewegung Geſammtoöſterreichs und Deutſchlands, mit der großen Be⸗ 
wegung der Geiſter im deutſchen Norden in den letzten Decennien 
des achtzehnten Jahrhunderts ſich ergab, tritt dem Culturhiſtoriker 
klar vor Augen, wenn er einen Einblick gewinnt in die periodiſche 
Literatur jener Tage, in welcher ſich diefe mannigfaltigen Wechſel⸗ 
Beziehungen am deutlichſten wiederſpiegeln. War auch das Journal⸗ 
weſen vor hundert Jahren gleichſam in der Wiege, im Vergleiche 
wenigſtens zu dem Standpunkte, den daſſelbe heutzutage einnimmt, 
ſo bildete es dennoch zu Ende des achtzehnten Säculums ſchon einen 
gewaltigen Factor im Culturleben. Es gab gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts ſchon eine beträchtliche Zahl mehr oder weniger bedeutender 
Blätter, welche dem Publikum die neueſten Zeitereigniſſe vermittelten, 
welche die „genaueſten“ Nachrichten, die „ausführlichſten“ Schilde⸗ 
rungen der politiſchen Bewegungen jener Tage ſo ſchnell als moͤglich 
in die Oeffentlichkeit trugen. Es giebt wenige Städte, welche eine 
verhältnißmäßig fo bedeutende Anzahl nebeneinander erſcheinender 
Blätter aufzuweiſen hatten, als Graz in den letzten Decennien des 
vorigen Jahrhunderts. In den politiſchen Blättern jener Zeit er⸗ 
blicken wir den Anfang der geordneten periodiſchen Preſſe, und 
können, wenn auch nicht ſo genau wie in unſeren heutigen Tages⸗ 


8 den meiſten Punkten vortrefflichen Spitälern, durch die Lockerung der 


Auf meine Frage, ob er N 


irgend einen kleinen Wunſch habe, erwiderte er: Bringe mir doch etwas 
Schnupftabak mit, das iſt hier mein einziges „Vergnügen“. Ich wollte 
ihn erheitern und ſagte: „Natürlich für 'nen halben Thaler und echt Köl⸗ 
niſchen.“ Da lächelte er. — —“ 

[Ein erſchütternder Auftritt! ſpielte ſich geſtern vor der dritten 
Strafkammer des Berliner Landgerichts I ab. Auf der Anklagehank be: 
fand ſich eine tiefgedeugte Mutter, die Arbeiterfrau Johanna Chriſtine 
Wehlack, welche beſchuldigt war, durch Fahrläſſigkeit den Tod ihres andert⸗ 
halbjährigen Kindes verurſacht zu haben. Am Nachmittage des 27. März 
d. J. war ſie in ihrer in der Ruppinerſtraße belegenen, nur aus Stube 
und Vorraum beſtehenden Wohnung mit Waſchen beſchäftigt. Sie benutzte 
hierzu den Vorraum, während ſie das benöthigte Waſſer auf dem Ofen 
in der Stube zum Kochen brachte. Soeben hatte ſie einen Topf mit dem 
ſiedenden Waſſer über die Wäſche gegoſſen und eilte zurück, um die Ofenthür 
zu ſchließen, da hörte ſie einen furchtbaren Schrei. Von ihren drei kleinen 
Kindern, welche in dem Vorraum mit einem Meerſchweinchen ſpielten, war 
das Jüngſte in das kochende Waſſer gefallen. Es iſt unter entſetzlichen 
Schmerzen ſeinen Brandwunden erlegen. Die unglückliche Mutter, welche 
während der Verhandlung erſichtlich Mühe hatte, die nöthige Faſſung zu 
bewahren, ſtürzte mit lautem Aufſchrei zu Boden, als ſie den Antrag des 
Staatsanwalts vernahm, der unter Berückſichtigung aller vorliegenden 
Milderungsgründe auf eine Woche Gefängniß lautete. Der Vor⸗ 
ſitzende, Landgerichtsdirector Schmidt, ſuchte die Frau in milder Weiſe 
über ihr hartes Geſchick zu tröſten und verwies ſie auf den — 
ſprach aber bei der Urtheilsverkündigung auch aus, daß ſie unzweifelhaft 
fahrläſſig handelte, und daß der Gerichtshof deshalb pflichtgemäß zu einer 
Verurtheilung, wie ſie der Staatsanwalt beantragt hatte, kommen mußte. 


Deſterreich Ungarn. 

Wien, 11. Juni. [Die Angelegenheit des allgemeinen 
Krankenhauſes.] Die „Wiener Medieiniſche Wochenſchrift“ enthält fol- 
genden Artikel: „Die „Komödie der Irrungen“, die ſeit einigen Wochen 
zum Nachtheil des öffentlichen Spitaldienſtes im allgemeinen Krankenhauſe 
aufgeführt wurde, iſt nunmehr beendigt. Der Held des Stückes, Herr 
Pernerſtorfer, hat noch vor dem Schluſſe derſelben die Bühne ver⸗ 
laſſen, nachdem er und einer ſeiner Informatoren, gedrängt von der Com⸗ 
miſſion, weder Belege für ihre Behauptungen belbringen, noch jene Per⸗ 
ſonen zu nennen im Stande waren, auf die ſie ſich bei ihren Beſchul⸗ 
digungen bezogen. Herr Pernerſtorfer erklärte dieſes Verlangen als eine 
Verletzung der unparteiiſchen Procedur der Commiſſion, welcher er nicht 
ferner beiwohnen könne. Herr Pernerſtorfer erklärte, feine Action gegen 
das allgemeine Krankenhaus im Parlament, und zwar auf Grund der ge⸗ 
machten Ausſagen vor der Yrtertuchunan Codan ion, fortzuſetzen. ir 
wünſchen dies im Intereſſe der Sache und der Anſtalt, um die es ſich 
handelt, aber hauptſächlich im Intereſſe der vielen Kranken, deren bis⸗ 
beriges Vertrauen zu den großen Krankenhäuſern tief erſchüttert wurde. 
Wir wünſchen aber auch, daß die 1 an die Reichsvertretung 
appelllre, daß ſie im geſetzlichen Wege den Landesausſchüſſen zur Pflicht 
mache, daß fie die wirklichen Verpflegskoſten für ihre Kranken im vollen 
Umfange tragen ſollen; die ace ee die mit Entſetzen die theils 
ftar? übertriebenen, theils unwahren Angaben eines Volksvertreters an: 
hörte, möge decretiren, daß der Krankenhausfonds, dem jeder im Spital 
Verpflegte täglich mindeſtens 1 Fl. 5 Kr. koſtet, den vollen Be⸗ 
trag und nicht, wie bisher, nur 95 Kr., reſpective 45 Kr. und 
fogar 18 Kr., erhalte, wodurch er in die Zwangslage kommt, Verträge 
mit den Traiteuren abzuſchließen, die im Vorhinein klarſtellen, daß weder 
die Quantität, noch die Qualität allen Anforderungen, die an eine gute 
Küche geſtellt werden, entſprechen. Man breche mit dem e der 
Sparſamkeit um jeden Preis; man verlange nicht, daß ein Geſchäftsmann, 
ein Traiteur, einen Vertrag unterſchreibe, in welchem er ſich zu Leiſtungen 
verpflichtet, die er nicht erfüllen kann; daß er zum Beiſpiel die Steik 3 

attungen billiger liefere, als die Marktpreiſe angeben. In der Ab⸗ 
ſchaffung des gegenwärtigen Verpachtungsmodus in erſter Linie und in 
der Annullirung der beſtehenden Vertragsſtipulationen mit dem Traiteur 
liegt der Schwerpunkt der einzuführenden Reform des A 
E Hätte Herr Pernerſtorfer ſich auf dieſe Punkte in ſeiner 
Rede beſchränkt, er hätte der guten Sache einen großen Dienſt erwieſen 
und das ganze objectiv urtheilende Publikum auf ſeiner Seite gehabt. 
Durch die maßloſen Uebertreibungen, durch das Breittreten von Tratſch⸗ 
eſchichten hat er der guten Sache, vorläufig wenigſtens, entſchieden gez 
chadet, durch die Erſchütterung des bisher beſtandenen Vertrauens zu den 


Dienſteseinrichtungen und der Herabſetzung der in einem ſolchen Hauſe 
unentbehrlichen Autorität, ohne auch nur im Geringſten genützt zu haben.“ 

Meran, 13. Juni. [Herzogin Sophie von Alen gon! 
hatte, fo berichtet die „N. Fr. Pr.“, im vorigen Sommer einen fo 
hochgradigen, durch ſchwere diphtheritiſche Erſcheinungen complicirten 
Scharlach zu überſtehen, daß ſeit der erfolgten Geneſung eine ſtarke 


erven: und Gemüthsverſtimmung zurückgeblieben war. 


Oeſterreich aufzuweiſen hat, erſchien ebenfalls in Graz, und zwar 
anfänglich, das iſt im Jahre 1792, unter dem Titel: „Zeitung für 
Damen und andere Frauenzimmer“; in der Folge von neun Damen 
redigirt (1795) führte es den Titel „Neues Damenjournal allen 
Schönen Deutſchlands zur angenehmen und lehrreichen Unterhaltung 
gewidmet von neun Freundinnen ihres Geſchlechtes.“ Die genannten 
Blätter, neben welchen jedoch zeitweiſe noch mehrere andere Organe, 
wie z. B. das „Wochenblatt für die Inneröſterreichiſchen Staaten“ 
(1775), das „Grazer literariſch⸗ökonomiſche Wochenblatt“, das „Grätzer 
Magazin“ (1787), die belletriſtiſche Zeitſchrift „Schwarz auf Weiß“ 
(1779) und Kindermann's Wochenſchrift „Der Freund des ſteier⸗ 
märk ſchen Volkes“ in Graz erſchienen, hatten in den bedeutendſten 
Städten Deutſchlands, insbeſondere in Berlin, Hamburg und Bres: 
lau ihre ſtändigen Correſpondenten, welche über die wichtigſten Creig: 
niſſe des damaligen focialen Lebens, vorzugsweiſe über Theater: 
zuſtände, über Sitten und Bräuche, über Gewohnheiten und Lebens⸗ 
weiſe der Städtebewohner draußen im Reiche getreulich nach Graz 
berichteten. Gegenwärtig bilden die Briefe jener Correſpondenten, 
wie ſie ſich in den genannten Zeitſchriften zerſtreut vorfinden, ein 
werthvolles culturhiſtoriſches Material, das zur Klarſtellung der betref⸗ 
fenden Phaſen der Localgeſchichte jener Städte von beſonderer Wichtig⸗ 
keit erſcheint. Faſſen wir beiſpielsweiſe das Jahr 1797 näher ins 
Auge und laſſen wir das Weſentlichſte aus den Mittheilungen, welche 
die damaligen Correſpondenten der oben erwähnten ſteiriſchen Organe 
über Breslau nach Graz gelangen ließen, Revue paſſiren, fo er: 
giebt ih aus fold localgeſchichtlichen Beiträgen ein nicht uninter⸗ 
eſſantes und an manch werthvollen Details reiches Bild des Bres- 
lauer Stadtlebens zu En de des vorigen Jahrhunderts, wie es mit 
zeitgeſchichtlicher Unmittelbarkeit die periodiſche Preſſe der an der 
Culturentwickelung Deutſchlands regſten Antheil nehmenden Metropole 


blättern, den Lauf der Weltbegebenhelten darin verfolgen, haupt: Inneröͤſterreichs entrollt. 


ſächlich aber kann man den Einfluß, den dieſe periodiſche Preſſe im 
achtzehnten Jahrhundert auf das Öffentliche Leben zu nehmen beginnt, 
ſtufenweiſe ſich entwickeln ſehen. Langſam, aber ſtetig fortſchreitend, entrollt 
ſich mit jeder neuen Nummer der Zeitung ein immer größeres, immer 
wichtigeres Culturbild; die anfangs ſo dürftigen, unſcheinbaren Nach⸗ 


Von beſonderer Wichtigkeit erſcheint in dieſer Richtung das 
Schreiben eines Breslauer Correſpondenten, welches wir im Auguſt⸗ 
Hefte des Grazer „Frauen⸗Journals“ vom Jahre 1797 veröffentlicht 
finden. „Es giebt vielleicht keine Hauptſtadt irgend einer deutſchen 
Provinz — heißt es unter Anderem in dieſem Briefe — wo ſich der 


richten werden immer bedeutender, umfaſſender, der Kreis der Corre allgemeine Charakter des Volkes fo rein und unoerfälſcht erhält als 


ſpondenten immer größer, aus immer weiteren Fernen ſtrömen Nach- 


Jahre weiſt darauf hin, daß ihre Bedeutung immer wichtiger, daß 
ihre Berechtigung, in das öffentliche Leben einzugreifen, immer mehr 
anerkannt wird, daß fie ſchließlich zum gewaltigen Hebel des Cultur⸗ 
lebens ihres Jahrhunderts umgeſchaffen wird, der ſeinen Einfluß zu 
Ende deſſelben ſchon gewaltig zu zeigen beginnt. Der Zeit nach eine 
der erſten Zeitungen, die überhaupt in Oeſterreich und Deutſchland 
erſchienen, ift der „Grätzer Mercur“, der vom Jahre 1698 0) in 
ununterbrochener Reihenfolge bis zum Jahre 1793 in Graz zur 
Ausgabe gelangte. Die noch heute beſtehende „Grazer Zeitung“ 
ourde im Jahre 1785 gegründet. 


richten zu, und ſchon die räumliche Vergrößerung der Blätter in = wird ſich überzeugen, daß die Breslauer ihren übrigen Landsleuten 


Das erſte Damenjournal, das 


in Breslau. Wer, ohne voreingenommen zu fein, beobachtet hat, 
durchaus ähnlich ſind, oder vielmehr die Eigenthümlichkeiten von dleſen 
beſtimmen. Dies gilt beſonders von allen Gegenſtänden des Luxus, 
womit die Breslauer ihre übrigen Mitbürger faſt ganz ausſchließend 
verſorgen, von dem Tone, welcher im geſelligen Leben herrſcht, und 
von der großen oftmals pedantiſchen Vorliebe, welcher jeder Schleſier 
faſt ohne Ausnahme für ſein Vaterland hat. Der enge Verkehr, in 
dem dieſe Stadt mit der ganzen Provinz ſteht, als der Mittelpunkt 
des ſchleſiſchen Handels und folglich auch der Sammelplatz aller der 
mannigfaltigen und koſtbaren Natur⸗ und Kunſtproducte dieſes ſchönen 
Landes, fo wie die hier befindlichen Höken Landescollegien, fliften jene 


Seit Monatsfriſt weilte die Herzogin in Meran, aber ihre Gemüths⸗ 
verſtimmung, geiſtige Erregtheit und entſchiedene Abnormität im 
Denken und Empfinden waren in ſteter Zunahme begriffen. 
verftändniffe mit dem Bruder der Herzogin, dem Herzog Karl Theodor 
in Baiern, ward durch den Herzog von Alengon der Münchener 
Profeſſor der Psychiatrie, Dr. Graſhey, ſowie der Leiter der Tiroler 
Landes⸗Irrenanſtalt, Dr. Nagy aus Hall, hieher entſendet und auch 
noch der hieſige k. k. Bezirksarzt Dr. v. Kaan den beiden Piychiatern 
beigegeben. Alle drei Aerzte gaben ihr einſtimmiges entſchiedenes 
Gutachten dahin ab, daß die Patientin aus ihren gewohnten Lebens⸗ 
verhältniffen auf einige Zeit zu iſoliren und ohne weitern Verzug 
einer pſychiatriſchen Privatpflege anzuvertrauen wäre. Als ein 
ſolches Aſyl ward die bei Graz gelegene Anſtalt für Nerven: und 
Gemüthskranke unter der Vorſtandſchaft des Profeſſors Dr. v. Kraft⸗ 
Ebing ausgewählt. Die leidende Herzogin ließ ſich zur ſofortigen 
Ausführung dieſes zu ihrer Heilung von den Aerzten für nothwendig 
erachteten Planes beſtimmen. Sie iſt vorgeſtern mittelſt Extrazuges 
in Begleitung des Profeſſors Graſhey nach der Heilanſtalt abgereiſt. — 
Prinzeſſin Sophie, geb. 1847, iſt die jüngſte Schweſter der Kaiſerin 
Eliſabeth von Oeſterreich und ſeit 1868 mit dem Herzog von Alengon 
vermählt. Bekanntlich war Prinzeſſin Sophie einſt die Braut des 
unglücklichen Königs Ludwig II. von Baiern. 


Frankreich. 

L. Paris, 12. Juni. [Das Abgeordnetenhaus! brachte 
geſtern die Generaldebatte über die Heeresvorlage zu Ende. 
Keller, der legitimiſtiſche Abgeordnete von Belfort, bekämpfte den 
Antrag, weil ſeines Erachtens die dreijährige Dienſtzeit nicht, wie er 
ſelbſt einſt gehofft hatte, Frankreich gute Soldaten geben würde. Die 
drei Jahre, um die es ſich handle, würden mit den Urlauben auf 
zwei zuſammenſchmelzen und vier Jahre, d. i. auf dem Papier fünf, 
wären gerade das Richtige. 

Kriegsminiſter Ferron: Alle Argumente, die für oder gegen 
das Geſetz angerufen werden können, ſind auf dieſer Tribüne ſchon 
entwickelt worden. 
einwänden, die gemacht wurden, zu antworten. Man ſagt, das Geſetz 
fet ein politiſches und ſoclales; meines Erachtens ift es ein Geſetz 
der Landesvertheidigung und nur von dieſem Standpunkte beurtheile 
ich es. Ferner ſagt man, es würde die Armee desorganiſiren, nicht 
die nöthige Anzahl Unteroffiziere liefern, die geiſtige Bildungsſtufe 
der Nation erniedrigen. Herr de Marlimprey hat an den Ruhm der 
alten Heere erinnert. Niemand verkannte ihren Werth, aber es 
waren die Heere der Vergangenheit und fie vermochten heute, ob fie 
königlich, republikaniſch oder kaiſerlich hießen, die Unabhängigkeit des 
Landes nicht zu gewährleiſten. Heute braucht man zahlreiche, gut 
disciplintrte und unterrichtete Heere. Man ſprach von einem 
neuen Alexander, welcher an der Spitze wohlunterrichteter, aber ver⸗ 
hältnißmäßig nicht fehe zahlreicher Legionen die modernen Heere 
niederwerfen würde. Das Bild it ſchoͤn, aber es iſt nicht zutreffend. 
Dieſer Alexander wurde bald in ſeinem Siegeslauf von den Heeren 
mit dreijähriger Dienſtzeit aufgehalten werden. Mehr als je müſſen 
wir darnach trachten, ein Volk in Waffen zu ſein. Dies iſt nicht 
eine Utopie, ſondern eine Nothwendigkeit. (Beifall links.) Frank⸗ 
reich muß rieſige Anſtrengungen machen, um mit den es umgebenden 
Nationen auf dem Gebiete der Heeresausbildung Schritt zu halten. 
Die Vorlage wird dem Miniſter die Möglichkeit gewähren, in dieſem 
Sinne zu handeln. Tit. 1 des Geſetzes ſoll uns mehr Mannſchaften 
liefern, Tit. II hat auf das Unteroffizier⸗Corps Bezug. Einige Mit: 
glieder dieſes Hauſes befürworten die Berathung des Tit. II vor 
Tit. I, aber ich halte dies nicht für geboten. Das beſtehende Geſetz 
über die Unteroffiziere iſt gut und bedarf nur einiger Zufäge, welche 
die Lage unſerer Unteroffiziere aufbeſſern, ihnen größeres Anſehen 
ſichern und ihr leibliches Wohl berückſichtigen. Auch ſcheint es mir 
nicht angezeigt, daß die jungen, aus den Militärſchulen von Saint⸗ 
Cyr und Saint⸗Mailent hervorgegangenen Offiztere das Recht haben, 
die Unteroffiziere zu beſtrafen. Sie beſitzen noch nicht die nöthige 


Gemeinſchaft zwiſchen den Einwohnern der Hauptſtadt und der übrigen 
Provinz und erklären die eben bemerkte Aehnlichkeit vollkommen. 
Sie ſehen daraus, daß die Schleſier alſo wirklich auf Nationalität 
noch etwas halten können. Jeder Ort, wo der Handelsgelſt der herr: 
ſchende iſt, zeichnet ſich durch angeſtrengte Thätigkeit und Betriebſam⸗ 
keit aus, die ſich ſo ziemlich allen Einwohnern mittheilt. Von dieſer 
Seite iſt ganz Niederſchleſien und vornehmlich Breslau allgemein be⸗ 
kannt. Die große, auf dem kleinen Raume der Hauptſtadt zuſammen⸗ 
gedrängte Volksmenge verurſacht ſchon an und für ſich ein beſtändiges 
Gewühl, allein der unaufhörliche Ab: und Zufluß von Geſchäfte 
treibenden Fremden erhöht daſſelbe in einem ſolchen Grade, daß 
Reiſende, welche die wichtigſten europäiſchen Städte geſehen haben, 
verſichern, Breslau ſei verhältnißmäßig lebhafter als die meiſten der 
übrigen großen Handelsplätze. Man hat die Bemerkung gemacht, 
daß es in den Stunden der Mitternacht auf den Straßen in Breslau 
bisweilen lebhafter ſei, als es in manchen Städten zu Mittag iſt. 
Begreiflicherweiſe bringt dieſe allgemein verbreitete Thätigkeit aber 
auch einen gewiſſen Wohlſtand in allen Ständen heroor, der ſich hier 
beſonders in der Sorge für den Magen äußert, welche man den 
Schleſiern überhaupt vorwirft und durch Anſchuldigung dieſes 
böotifhen Hanges ihrem Attieismus eben kein ſonderlich 
ſchmeichelhaftes Compliment macht. Feſtliche Tage haben ihre 
beſonderen Gerichte, die ſich auch der Geringſte nicht verſagt. Weine, 
haupiſächlich ungariſche, werden in großer Menge von den höheren 
Volksklaſſen genoſſen, wiewohl das übermäßige Zechen ſeit einigen 
Jahrzehnten viel ſeltener geworden it, als ehemals, wo es Sprüch⸗ 
wort war: „In Schleſien ißt man gut und trinkt nicht wenig.“ 
Uebermaß im Eſſen hat ebenfalls die höheren Cirkel ver laſſen; man 
ſieht jetzt bei den Mahlzeiten weit mehr auf Eleganz und Seltenheit, 
als auf die Menge der Speiſen. Daher kann man in dieſem Punkte 
die Breslauer nicht mehr, wie ehemals, mit den Hamburgern und 
Wienern vergleichen. Im Gegentheile haben ſie in Rückſicht des Ge⸗ 
ſchmacks in Meubeln, Equipagen, Kleidung und dergl. mit einem 
Jahrzehnt Rieſenſchritte gemacht. Selten ſieht man eine altmodiſche 
Kutſche, eine alte Tapete oder Garnitur Stühle, woran die fleißigen 
Haus frauen der Vorzeit arbeiteten. Ueberall erblickt man die Wir: 
kungen des neueſten Geſchmackes und des tiefen Studiums des Moden: 
journals. Sehr auffallend iſt ſeit einigen Jahren die Sucht, ſich 
à la polonaise zu kleiden. Manchem Stutzer in dieſer Kleidung 
fehlte oft nichts, als die Peitſche, um ihn durch ein unzweideutiges 
Attribut als Denſenigen zu bezeichnen, der er fein folte. Zwar 
muß man die Vorzüge und das Zweckmäßige der polniſchen Damen? 
tracht in mehr als einem Betrachte eingeſtehen! Aber merkwürdig 
bleibt es immer, daß man die Polen erſt jetzt nachzuahmen anfängt, 
gleichſam als wollte man der begrabenen Originalität dieſer Raton 
die letzte Ehre erweifen. Die Vereinigung des merkantiliſchen Geiſtes 
mit dem politiſchen, deſſen Herrſchaft hier wegen der hohen Landes⸗ 
collegien und des Militärs allgemein iſt, hat auf die Bildung 5 
Lecture und auf eigentliche Gelehrſamkeit überhaupt einen ſeht 


Im Ein⸗ 


Ich beſchränke mich daher darauf, den Haupt⸗ 


Erfahrung und ich habe daher Befehl ertheilt, eine neue Faſſung des 
Decrets über die innere Heeresordnung auszuarbeiten, nach welchem 
nur die Hauptleute und höheren Offiziere den Unteroffizieren Strafen 
zutheilen dürfen. ; 

Daß die Annahme der Vorlage die Bildungsſtufe der Nation 


herabdrücken würde, glaube ich nicht. Der Kriegsminiſter wird, um 
die Grenze der Credite nicht zu überſteigen, gezwungen fein, während 
des Winters faſt die ganze Altersklaſſe des dritten Jahres zu be⸗ 
urlauben. Niemand wird gezwungen ſein, den Urlaub anzunehmen, 
aber wer ſeines für die Studien oder andere Arbeit bedarf, kann 
ihn benutzen. Unter ſolchen Umſtänden wird mich Niemand über⸗ 
zeugen, daß zwei Jahre, die unter den Fahnen, in freier Luft, bei 
heilſamen Körperübungen zugebracht werden, das franzöſiſche Genie 
beeinträchtigen können. Ich verlange alſo die Einberufung der voll⸗ 
ſtändigen Altersklaſſe, füge aber hinzu, daß der Kriegsminiſter ſein 
Möglichſtes thun wird, damit die Seminariſten und die Studiren⸗ 
den möglichſt kurze Zeit ihren Studien fernbleiben. (Lärm links, 
Zuſtimmung rechts.) Das Heeresgeſetz darf keine Ausnahmen zu⸗ 
laſſen: man ſehe die deutſche, die italieniſche, die öſterreichiſche Geſetz⸗ 
gebung! Die Regierung hat aber dafür Sorge zu tragen, daß ſeine 
Strenge gemildert wird und unerläßliche Rückſichten geübt werden. 
(Neuer Lärm links.) Es wird ſogar nicht unmoglich ſein, daß die 
Urlaubszeit der jungen Leute, die deſſen bedürfen, verlängert wird; 
unter der Bedingung jedoch, daß ſie ſich Alle im Juli, Seminariſten 
wie Studirende, zu den großen Mandvern einfinden. (Heftige Un: 
ruhe links.) 

Europa befindet ſich gegenwärtig in einer gefährlichen Lage. Es 
ſteht ganz in Waffen. Ueberall werden die Heere unmäßig verſtärkt. 
Eine Nachbarmacht erhöht auf 166 die Zahl ſeiner Infanterie⸗ 
Regimenter, und was für Regimenter! Drei Bataillone mit 
144 Mann per Compagnie im Inneren und vier Bataillone mit 
166 Mann per Compagnie an unſerer Grenze. So müſſen auch 
wir eine Anſtrengung machen, nicht um dieſelbe Höhe zu erreichen, 
aber um den Unterſchied abzuſchwächen. Frankreich muß, wenn es 
angegriffen wird, gerüſtet ſein, nicht um zu ſterben, ſondern um zu 
ſiegen. (Beifall.) Wir ſind eine Regierung des Friedens, wir wollen 
den Frieden, der mit der Würde des Landes vereinbar iſt, ſonſt 
würden Sie mich nicht auf dieſer Tribüne ſehen. Ich bitte Sie 
daher, Ihren Parteizwiſten Schweigen zu gebieten und das Geſetz zu 
genehmigen. Wohl jagt man, wenn der Krieg ausbräche, fo würden 
alle Franzoſen zu den Waffen greifen. Wenn ſie dies aber, wie ich 
in der That glaube, auch thäten und nicht die nöthige Unterweiſung 
erhalten hätten, ſo wäre das Opfer überflüſſig. So lange ich Kriegs⸗ 
miniſter bleibe, werde ich Alles aufbieten, um die Streitkräfte des 
Landes auf ihr Maximum zu bringen. Die Vorlage geſtattet dies, 
und ich beſchwöre Sie, dieſelbe anzunehmen. 

Graf de Mem tritt in einer ſchwungvollen, ſtellenweiſe begeifterten 
Rede dem Geſetze entgegen, indem er die bekannten Argumente ſeiner 
Partei mit Geſchick und Wärme zuſammenfaßt. Dann ſtellt der 
Präſident des Ausſchuſſes den Dringlichkeits⸗ Antrag, deffen An- 
nahme den Wegfall der zweiten Berathung bedeutet. Von den 
Bänken der Radicalen ergeht an den Conſeilspräſidenten Rouvier 
die Aufforderung, den Antrag zu unterflügen, und als er ſchweigt, 
regnet es Schmähungen und Drohungen. Präſident Floquet 
nimmt in ungebührender Weiſe Partei, indem er ſeinen Freunden 
zuruft: „Ihr könnt doch Leute, welche ſchweigen wollen, nicht zum 
Reden zwingen.“ Clemenceau verſucht dies dennoch. Gr fpricht 
in ſeiner heftigen Art von den Unterhandlungen, dem „Pacte“ 
zwiſchen der Rechten und einem Theil der Linken und fordert die 
Regierung auf, ihn zu verleugnen, indem fie entſchieden die Dring: 
lichkeit befürworte. Der Krlegsminiſter, an den diefe Worte gerichtet 
ſind, fährt fort, zu ſchweigen und ſeine Collegen thun dasſelbe. 
Jetzt erſtürmt Madier de Montjau die Tribüne und holt zu 
einer ſeiner langathmigen, declamatoriſchen Reden aus. Jedermann 
ſieht dies mit Schrecken und da der Schluß ſchon angenommen ift, 


merkbaren Einfluß. Zeitungen und Journale werden von dem 
Niedrigſten bis zum Höchſten mit wahrem Heißhunger verſchlungen; 
allein Gegenſtände der Wiſſenſchaft und höheren Künſte intereffiren 
nur einzelne Wenige, denen man höoͤchſtens die Gerechtigkeit wider: 
fahren läßt zu ſagen, daß ſie — gelehrt ſind. Die Lectüre 
der Damen ſchränkt ſich im Ganzen noch immer auf ſolche 
Fächer ein, die mehr vom Mangel des Chiragra, als vom 
Daſein des Geiſtes zeugen. An größere gelehrte Cirkel ift hier 
gar nicht zu denken. Man fing an, kleinere Kreiſe von dem 
gebildeteren Theile der Einwohner zu verſammeln und ſie den fran⸗ 
zoͤſiſchen Sociétés spirituelles ähnlich zu machen. Beſſere Aus: 
ſichten jedoch für die Verbreitung der literariſchen Cultur zeigen fih 
jetzt durch die im April des vorigen Jahres (1796) eröffneten und 
ebenſo geſchmackvoll als zweckmäßig eingerichteten Leſezimmer des Herrn 
Kammerſecretärs Streit, eines Mannes, der ſich um die Geiſtes⸗ 
cultur feiner Landsleute ſchon durch mehrere gemeinnützige Anſtalten 
dankenswerthe Verdienſte erworben hat. 

Das Verzeichniß aller öffentlichen Luſtgärten, näher oder ferner 
liegenden Vergnügungsorte, welche die Breslauer ſchaarenweiſe be: 
ſuchen, werden Sie mir erlaſſen; es würde mehrere Seiten einnehmen, 
fo zahlreich find fie. Pracht dürfen Sie an dergleichen Orten nicht 
ſuchen, oft nicht einmal Eleganz und Nettigkeit; denn im Ganzen iſt 
man hier in ſeinen Forderungen ſehr genügſam und nimmt gerne 
mit dem, was geboten wird, vorlieb. An öffentlichen Winterluſtbar⸗ 
keiten leidet Breslau großen Mangel; zwar werden Redouten ge⸗ 
geben, die aber ſelten die Mühe des Ankleidens lohnen. Eine Aus⸗ 
nahme davon macht jedesmal die Redoute am Faſchingsdinstag, wo 
wenigſtens ein großer Zuſammenlauf von Menſchen zu ſein pflegt, 
wovon übrigens bei Weitem der kleinſte Theil en masque erſcheint. 
Bürgerliche Privatcirkel, Kränzchen, Reſſourcen und dergleichen giebt 
es dagegen in großer Anzahl, wobei die Scheidewand, welche Stand 
und Intereſſe ziehen, dem Fremden nicht wenig auffallend if. 

„Die Aſſembléen des Adels find ſehr zahlreich, weil fih zur Winters- 
zeit ein großer Theil des Landadels hier aufhält, um die Freuden 
der Geſelligkeit zu genießen und zu vermehren. Die vielen reichen 
adeligen Familien zeichnen ſich hier durch koſtbare Equlpagen und 
Ameublement aus und ihre Prachtfeſte ſind mit vielem Geſchmack an⸗ 
geordnet. Dieſen vergangenen Winter ſind die geſellſchaftlichen Ver⸗ 
gnügungen durch die Landes trauer ſehr geſchmälert worden, was nicht 
blos eine Folge des ausdrücklichen Befehls war, ſondern auch des 
wirklichen Antheils an dem Tode des vielgeliebten Prinzen Ludwig. 
Noch jetzt find die Trauerkleider bel Einigen nicht abgelegt oder auch 
fie ſtehen unter dem Scepter der Mode und des Geſchmacks. Was 
ein Brief aus Berlin im Märzſtück Ihres Journales (Grazer 
„Frauen Journal“. Drittes Heft 1797, S. 79—80. Correſpondenz 

aus Berlin vom 4. Februar) über dieſen Punkt meldete, fand ich 
ſchon bei meiner Abreiſe von Breslau vor mehreren Wochen mit den 
nämlichen Symptomen des Ehrgeizes und der Eitelkeit. Es war ein 


giebt Floquet das Zeichen, zur Abſtimmung zu ſchreiten. Mit 359 lung durch den Staat anheimfallen. In Erinnerung it ja wohl 


gegen 191 Stimmen wird die Dringlichkeit genehmigt und dann 
beſchließen 385 gegen 125 Stimmen, zur Berathung der Artikel 
überzugehen. á 

Die Majorität, welche die Dringlichkeit genehmigte, ift aus Re: 
publikanern und drei Mitgliedern der Rechten, die Minorität, die fie 
verwarf, aus 173 Conſervativen und 18 Republikanern zuſammen⸗ 
geſetzt. Die Radicalen wollen in dieſem Votum eine fürchterliche 
Niederlage des Miniſteriums erblicken und geberden ſich wie toll vor 
Freude über den Bruch des Pactes mit der Rechten. Die gemäßigt⸗ 
republikaniſchen und miniſteriellen Blätter hingegen wünſchen der Re⸗ 
gierung dazu Glück, daß fie nicht in die Falle gegangen ift, welche 
ihre Feinde ihr legten, und Paul de Caſſagnac räth in der 
„Autorité“ feinen Geſinnungsgenoſſen, ſich nicht entmuthigen zu laffen 
und geduldig das Weitere abzuwarten. Die Conſervativen hätten 
dem Miniſterium einen Credit gewährt und dürften nun nicht dem 
erſten unangenehmen Eindruck nachgeben, das Land in das furchtbare 
Chaos ſtürzen, das unvermeidlich wäre, wenn das Cabinet durch die 
Schuld der Rechten fiele. Die Rechte möge zeigen, daß fie, die lange 
nur eine Oppoſitionspartei war, ſich als Regierungspartei zu be: 
nehmen und zu halten vermag. 


Großbritannien. 

[Der Bericht der parlamentariſchen Artillerie⸗Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſionj über die Beſchwerden Obert Hopes und 
anderer Fachmänner, betreffend angebliche Geldveruntreuungen und 
ſchlechte Anfertigung oder Erwerbung von Kriegsmaterial aller Art 
weiſt zwar keine Veruntreuungen, dagegen eine Fahrläſſigkeit im 
Ordonnanz⸗Departement nach, die ans Unglaubliche grenzt. Als 
Thatſache ergab ſich z. B. nach dem Bericht, daß Kanonen im Werthe 
von 3000000 ęſtrl. zu Schanden gingen, daß Lord Wolſeley am 
13. April 1885 geſchrieben habe, es fet ihm nicht moglich, die Ge: 
fühle zu kennzeichnen, mit welchen er die Berichte über die von 
Woolwich gelieferte Munition für die Batterie in der Bajuda⸗Wüſte 
geleſen, ſintemal die Bomben nicht für die Geſchütze paßten; er denke 
an die Menſchenleben, welche durch die nicht zu entſchuldigende Fahr⸗ 
läſſigkeit des Arſenals von Woolwich hingeopfert worden ſeien. Von 
110 Bomben erwieſen ſich 55 unbrauchbar; einzelnen fehlte die 
Sprengladung überhaupt, bei anderen erwies ſie ſich als naß, andere 
paßten überhaupt nicht in die Geſchütze u. f. w. Gegen eine ſolche 
fhmachoolle Wirthſchaft kommen die Berichte aus dem Sudan über 
die ſich klemmenden Martini Henry⸗Gewehre, über die Korkzieher⸗ 
Bajonnete, über das ſchlechte Pulver, die unbrauchbaren Sättel, das 
ſchlechte Heu, kurz, über die völlige Schlechtigkeit der geſammten eng⸗ 
liſchen Militärverwaltung kaum in Betracht. Schuld hat natürlich 
wieder Niemand, doch ſchlägt der Ausſchuß drei Reformen vor: die 
Ernennung eines ſtetigen Vorrathsausſchuſſes, eines Ober⸗Geſchütz⸗ 
aufſehers in der Perſon eines Soldaten von der größten Auszeich⸗ 
nung und eines techniſchen Beirathes. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 14. Juni. 

Der Miniſter des Innern hat, wie das „Preuß. Verw.⸗Bl.“ 
meldet, im Einverſtändniſſe mit dem Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe den Handelskammer⸗Seeretären im Sinne des § 69 
II 10 ALR. in Anſehung ihrer Heranziehung zur Communalſteuer 
(Cabinetsordre vom 14. Mai 1832) die Eigenſchaft mittelbarer 
Staatsbeamten unter der Vorausſetzung zuerkannt, daß dieſelben 
mit feſter Beſoldung angeſtellt ſind und nicht unter die außerordent⸗ 
lichen und einſtweiligen Gehilfen im Sinne des § 11 des Geſetzes 
vom 11. Juli 1822 fallen. Für die Unabhängigkeit der 
Stellung der Handelskammer ⸗Secretäre ift diefe Entſcheidung von 
einſchneidender Bedeutung. Wenn die Handelskammer ⸗Secretäre 


die bekannte Stettiner Stadtrath⸗Maßregelung, deren Voraus ſetzung 
war, daß auch Stadträthe „mittelbare Staats beamte“ ſeien. 8 

— Durch die Feſtſtellungen der Wahlprüfungscommiſſion 
des Reichstages werden aus der Provinz Schleſien die wunder⸗ 
barſten Wahlgeſchichten bekannt. Aus dem Wahlkreiſe Sagan⸗ 
Sprottau, wo Juſtizrath Schmidt gegen Forckenbeck gewählt 
wurde, werden beiſpielsweiſe folgende unglaubliche Dinge berichtet: 

1) In dem Eiſenhüttenwerk „Henriettenhütte“, welches dem Herzog 
Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein gehört, wurden die Arbeiter nach 
den verſchiedenen Wahlbezirken in Gruppen geſondert und ihnen aus⸗ 
drücklich unterſagt, ſich zum Eſſen oder Umziehen zu entfernen. Vor dem 
Abgange wurden den Arbeitern beſonders angefertigte beſchriebene 
Wahlzettel, in Zeitungspapier eingewickelt, ausgehändigt, dann wurden ſie 
von einem Beamten nach dem betreffenden Wahllocale geführt. Vor 
dem Wahllocale mußten ſie die Zettel aus der Umhüllung nehmen und 
einzeln zur Wahlurne tragen (6 Zeugen). i 

2) Hüttenbeamte haben aus den Häuſern ſelbſt bei Abweſenheit der 
Männer die Stimmzettel für den freiſinnigen Candidaten unter dem Vor⸗ 
geben, es ſeine falſche Zettel, abgeholt und dafür Zettel für den conſer⸗ 
vativen Candidaten vertheilt (7 Zeugen). 

3) Ein Wähler übergab feinen Wahlzettel dem Wahl⸗Vorſteher. Dieſer 
entfaltete ihn und der betreffende Wähler hat, als er ſich umdrehte, 
N daß der Wahlvorſteher den Namen von Forckenbeck verlas (7 

eugen). 

4) In Dittersbach, Kreis Sagan, verbot der Amtsvorſteher Herr 
Marres in Dittersbach am 17. Februar d. J. zwei Glogauer Zettel⸗ 
G8 enge die Vertheilung unter Androhung der Verhaftung 

eugen). 

5) Cantor Arndt in Zirkau, Kreis Sprottau, bot Jedem, welcher 
für den conſervativen Candidaten ſtimme, 25 Pf. (Die Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſion hat in dieſem Angebot eines Geldgeſchenkes noch kein 
„vertragsmäßiges Abkommen“ geſehen und dann fehle auch jeder Anhalt, 
ob das Angebot irgend einen Erfolg gehabt ve) 3 
6) Schulrath Giebe in Liegnitz beſuchte die Lehrer des Kreiſes Sprottau 
und ſuchte ſie für die Candidatur des conſervativen Candidaten günſtig zu 
ftimmen. Nach der Wahlwoche wurden 30—75 M. an die Lehrer 
vertheilt und diejenigen bevorzugt, welche den conſervativen 
Wahlaufruf unterſchrieben oder für den conſervativen Can⸗ 
didaten gewirkt haben. Fünf Lehrer ſind in dem Proteſt als Zeugen 
genannt. Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion ſieht darin eine „Denunciation 
der ſchlimmſten und gehäſſigſten Art“. Uebrigens ſei es wahrſcheinlich, 
„daß gegen Oſtern herum und gelegentlich des Schulſchluſſes 
alljährlich Gratifikationen an die Lehrer zur Aufmunterung und als An⸗ 
4 — 55 des für das Schulweſen aufgewandten Eifers vertheilt 
würden“. 

Angeſichts dieſer und vieler anderer Fälle hat die Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſion beſchloſſen, den Beſchluß über die Giltigkeit der Wahl 
im zweiten Liegnitzer Wahlkreiſe auszuſetzen und von den compe⸗ 
tenten Gerichtsbehörden Beweiserhebungen zu veranlaſſen. 
— Herr Juſtizrath Schmidt iſt jetzt geſtorben und damit die Noth⸗ 
wendigkeit einer Neuwahl eingetreten. Wir dürfen hoffen, ſchreibt 
der „N. Görl. Anz.“, dieſen Wahlkreis, welcher, abgeſehen von den 
Jahren 1871—73, ſtets liberal vertreten war, dem Liberalismus 
wieder zurück zu gewinnen. 

— Bisher iſt es unſerer guten Stadt Breslau häufig genug 
begegnet, daß ſie von Leuten mit mangelhafter geographiſcher Bildung 
nach Polen verlegt worden iſt; neu iſt aber, daß Breslau, zu einer 
Provinz erweitert, in Ungarn liegen ſoll. Dieſe wichtige Ent⸗ 
deckung verdanken wir dem Theaterkritiker der römiſchen Tribuna”. 
Beſagter Kritiker ſchreibt nämlich aus Anlaß einer Beſprechung von 
„Krieg im Frieden“ woͤrtlich folgendermaßen: Die deutſchen Poſſen 
und Komödien überfluthen jetzt unſer Repertoire. Wir ſuchen die⸗ 
ſelben in allen Winkeln Ungarns zuſammen bis in die entlegenſten 
Dörfer Breslaus! (nei villaggi piu remoti della Breslavia). 


Von der Univerſität. Behufs Erlangung der mediciniſchen Doctorz 
würde wird der praktiſche Arzt Herr Alfred Möbs am Donnerstag, 
16. Juni, Nachmittags 4 Uhr, ſeine Inauguraldiſſertation: „Beitrag zur 
Pathologie der Gehirnerweichung (aus der Krankenabtheilung des Armen⸗ 
bauſes zu Breslau (Prof. Hirt)“ in der Aula Leopoldina öffentlich verz 
theidigen. Als Opponenten werden die Herren DrDr. med. Reinhold 
Krecker, prakt. Arzt in Ohlau, und Carl Becker, prakt. Arzt in Breslau, 


„mittelbare Staatsbeamte“ find, dann können fie auch der Maßrege:| fungiren. 


dazu verband.“ — Die vorerwähnte Correſpondenz aus Berlin, 
die der Breslauer Berichterſtatter des Grazer Blattes auch auf die 
Metropole Schleſiens anwendbar findet, äußert ſich über die Landes⸗ 
trauer nach dem Tode des Prinzen Ludwig unter Anderem wie folgt: 
„Wohl ift es nicht zu verwundern, daß die Trauer ein Gegenſtand 
der Mode wird; der Relz der Neuheit, die Abwechſelung im Putz, 
ein durch die Trauer, wie Kenner behaupten wollen, verſchönertes 
Aeußeres, ſind hinreichend genug, unſere Damen zur Anſchaffung einer 
ſchwarzen Kleidung zu beſtimmen. Aber neu und ſeltſam iſt es, daß 
Diejenigen, welche keine äußere Verbindlichkeit zur Trauer haben, ſie 
jetzt doch darum haben möchten, um das Anſehen zu gewinnen, als 
gehörten ſie oder die ihrigen zu der Zahl der königlichen Beamten. 
Daher iſt in unſeren Schauſpielen, auf unſeren Promenaden, in öffent⸗ 
lichen Geſellſchaften alles ſchwarz, und man erzählt es ſich mit einer 
Art von Verwunderung, wenn man ja unter der Zahl der Trauern⸗ 
den eine Dame in farbigem Kleide wahrgenommen hat. Wer wollte 
denn auch wohl dieſer Art von Eitelkeit, für etwas mehr zu gelten 
als man iſt, widerſtehen können!“ In einem Berichte aus Breslau 
ſagt det Correſpondent weiter: „Ich habe ſchon vorhin der Selten⸗ 
heit öffentlicher Luſtbarkeiten in Breslau gedacht. Was Wunder, 
wenn die Liebe zur Abwechſelung im Vergnügen nach allem, was 
neu und ungewöhnlich iſt, hinzieht? Nur daraus läßt es ſich erklären, 
wie Abenteurer und Charlatane hier ſo günſtige Aufnahme und ſo 
großen Zulauf erhalten können. Der im ganzen übrigen Deutſchland zurück⸗ 
gewieſene du Four machte z. B. in Breslau gewaltiges Aufſehen. Eine 
noch ſonderbarere, beinahe ins Lächerliche fallende Erſcheinung war 
es im vorigen Jahre, als die Breslauer von den vornehmſten Klaſſen 
auf die Einladungen eines benachbarten ſpeculativen Wirthes die von 
ihm veranſtalteten Pelzrennen und Hahnengefechte haufenweiſe mit 
ihrem Zuſpruche beehrten. Dahin rechne ich auch den anſehnlichen 
Zulauf, welchen eine noch in dieſem Jahre ausgeſtellte, ſeinſollende 
Sprachmaſchine, die der Leichtgläubigkeit die unerklärlichſten Kunſtſtücke 
aufdrang, zu erhalten das Glück hatte. Als aber im vorigen Som⸗ 
mer der ſich als ein in ganz Europa bekannter Ritter und Phyſiker 
ankündigende Taſchenſpieler Pinetti durch ſeine bewunderungswür⸗ 
digen Kunſtſtücke alles in Erſtaunen zu ſetzen mit Zuverſicht hoffte, 
hatte er den Verdruß, zu ſehen, wie die ſchönen Hoffnungen, die 
anderwärts ſo glänzend für ſeinen Ruhm und ſeine Finanzen erfüllt 
worden waren, bierortd ſcheiterten. Kaum daß man fo lange von 
ihm ſprach, als die papierne Poſaune an allen Ecken der Straßen 
ſeinen Ruhm verkündigte.“ Wenn der damalige Correſpondent aus 
Breslau anläßlich der Beſprechung der offentlichen Vergnügungen über 
die Theaterverhältniſſe jener Zeitperlode nichts berichtet, während die 
gleichzeitigen Correſpondenzen aus Berlin, Hamburg, Frankfurt, Wei: 
mar ꝛc. die ausführlichſten Mittheilungen gerade über die Theaterzu⸗ 
Hände enthalten, fo geſchieht dies, weil das Bühnenweſen in Breslau 
damals ſehr im Argen lag. Den Beleg hierfür finden wir in einem 
Theaterbriefe aus Breslau vom 20. Januar 1797, welcher im An: 


Gegenſtand der Ambition geworden, ſchwarz gekleidet zu er⸗ hange zum Grazer „Frauen⸗Journal“ im fünften Hefte des Jahr- 
ſcheinen und bei denen am meiſten, die ihr Rang am wenigsten] ganges 1797 mitgetheilt wird. In dieſem aus führlicheren Berichte 


heißt es unter anderem: „Sie wundern ſich, daß ſo wenig von 
unſerem Theater bekannt wird, da es doch nach der Größe der Pro: 
vinz und den Vortheilen eines Privilegiumd zu urtheilen, unter die 
vorzüglichſten deutſchen Bühnen müßte gezählt werden können. Warum 
ſich aber kein unparteiifcher Theaterfreund die Mühe genommen hat, 
von der Lage unſerer Theaterſachen etwas laut werden zu laſſen, 
davon iſt der Grund gerade ſo unerforſchlich nicht; denn ſo lange das 
weibliche Theaterregiment bei uns beſteht, wird man immer tauben 
Ohren predigen. Breslau berechtigt ohne Zweifel zu großen Er⸗ 
wartungen in Rückſicht des Schauſpiels. Um ein gutes Theater zu 
erhalten, braucht es hier nichts mehr als guten Willen mit Verſtand 
gepaart. Schaffen Sie uns je eher, je lieber dieſe beiden Requiſiten 
und Sie follen ſehen, daß das ſchleſiſche Theater⸗Privilegium feinen 
Zweck ebenſo ſicher erfüllt, als die Unterſtützung einer volkreichen 
Stadt und eines ſchauluſtigen Publikums zur Beförderung der echten 
Muſenkunſt gewiß frommen wird. Durch die Einführung von 
Theaterprivilegien war auf jeden Fall die Moglichkeit beſſerer Schau⸗ 
ſpiele gewonnen, aber freilich hängt der Erfolg lediglich davon ab, 
wie dieſe Privilegien angewendet und verwaltet werden. 

Die Möglichkeit, daß durch völlige Anarchie oder durch einen un⸗ 
wiſſenden Dictator alles verdorben werden würde, war jetzt ebenſo 
wohl vorhanden, als die Hoffnung, beſſere Schauſpiele zu erhalten. 
Die Muſen Schleſiens haben erleben müſſen, daß die Verwaltung 
ihres Dienſtes in weibliche Hände gerathen iſt. Alle Aemter eines 
Intendanten, Directeurs und Regiſſeurs vereinigt in ihrer Perſon 
Madame Waeſer oder, in ihrer eigenen Sprache zu reden, ſie führt 
ihr Werk allein. Den Ertrag der Kaſſe einnehmen und ſo bald als 
möglich wieder an den Mann befördern, die Stücke mit halb offenen 
Augen, oft Thon. fat ganz in den eiſernen Feſſeln eines durch 
Bacchus Dienſtfertigkeit herbeigezauberten Schlummers durchlaufen 
und die Rollen vertheilen, wie Zufall und Eigenſinn es gebieten, 
die Langeweile des Garderobenaufenthaltes bald durch die Neuigkeiten 
des Tages, bald durch Ergießungen des Unmuthes und der gereizten 
Galle vertreiben, einen ewigen, der Geſundheit des alternden Leibes 
wohlthuenden Hader mit friedlichen Menſchen unterhalten, die irgend 
einer der hundertfältigen Launen ihrer Monarchie zu nahe treten, 
Inſtructions⸗ und Satisfactionstermine vor Gericht abwarten, dem 
ihr feuriges Temperament viel zu ſchaffen macht, dieſe und ähnliche 
Geiſtesanſtrengungen find es, welche den Commentar zu jener viel: 
ſagenden Redensart — „fie führt ihr Werk allein“ — abgeben. Wenn auch 
unſere Directrice es nicht oft und vielmals und in jedem Engage⸗ 
mentsbriefe vernehmlich verficherte, daß fie ihr Wort allein führe, fo 


würden wir ſchon beim erten Anblick dieſes Werkes daran zu ver- 


zweifeln keine Urſache haben. Ich muß Ihnen wenigſtens einige 
Striche des Gemäldes angeben, worauf Sie mir die Vollendung des 
umriſſes, nebſt Farbengebung mit Schatten und Licht — bei Nacht⸗ 
ſtücken fällt ohnehin das Licht nur ſparſam ein — gerne erlaſſen 


werden. 
(Schluß folgt.) 


BE ee HöC 2 


S. 


r 


r VVT A 


Y 


Vom Lobe⸗Theater. Die Decorationen und Requiſiten der 
Münchener Güfte, welche zu den erſten Vorſtellungen gebraucht werden, 
treffen bereits heute Abend von Königsberg i. Pr. bier ein, ſo daß die 
erſte Vorſtellung beſtimmt am Sonnabend ſtattfinden kann. 

=fp— Von der Königlichen Kunſtſchule. Die Friſt für die Ein⸗ 
reichung der Anmeldungen zu der in der zweiten Hälfte des Juli an der 
hieſigen Königlichen Kunſtſchule abzuhaltenden Staatsprüfung der Zeichen⸗ 
lehrer und Zeichenlehrerinnen läuft mit dem 15. d. Mts. ab. Die Mel- 
dungen find an das Kgl. Provinzial⸗Schulcellegium, Schubbrücke 50, zu 
richten. Ueber die denſelben beizulegenden Zeugniſſe belebrt ein Anſchlag 
am ſchwarzen Brett der Königlichen Kunſtſchule am Auguſtaplatz. Die fid 
zur Prüfung meldenden Lehrerinnen ſollen bei der Anmeldung die Er⸗ 
klärung abgeben, ob ſie als Zeichenlehrerinnen an Volks⸗Mittelſchulen 
oder an höheren Töchterſchulen zu fungiren beabſichtigen. An Prüfungs: 

ebühren ſind 12 Mark, für Ausſtellung des qu. Prüfungszeugniſſes 
„50 Mark zu entrichten. 

bg Von der Kunſtausſtellung. Der Verwaltungsrath des 
Schleſiſchen Kunſtvereins hat für die Schüler der Kunſtſchule das Eintritts⸗ 
geld für zum Beſuch der gegenwärtig im Schleſiſchen Muſeum geöffneten 
Ausſtellung auf 30 Pf. ermäßigt. 

* Deutſche Colonial⸗Miſſion. Der ſchleſiſche Volks⸗Miſſionsverein 
hierſelbſt hat eine Flugſchrift ausgehen laſſen, worin er anzeigt, daß er 
fortan für die evangeliſche Miſſion in Deutſch⸗Oſtafrika mit eintreten werde. 
Der Vorſtand des Vereins hat ſich zu dieſem Behuf durch Cooptation 
mehrerer angeſehener Laien und Geiſtlichen aus Breslau und der Provinz 
erweitert, und richtet als ſchleſiſches Hilfs⸗Comité für die evang. Miſſion 
in Deutſch⸗Oſtafrika an die evang. Glaubensgenoſſen in der Provinz die 
Bitte, für die Chriſtianiſirung der heidniſchen Schutzgebiete nach Möglich⸗ 
keit Sorge zu tragen. 

© SEvangeliſcher Arbeiterverein. Morgen Mittwoch, 15. d., findet 
in dem Saale bei Paul Scholz, Margarethenſtraße, wiederum eine 
Hauptverſammlung des Evangeliſchen Arbeitervereins hier⸗ 
ſelbſt ſtatt. Nachdem die erſte öffentliche Verſammlung dieſes neugegrün⸗ 
deten Vereins eine ſo zahlreiche Betheiligung und günſtige Aufnahme ge⸗ 
funden, darf man hoffen, daß auch die heutige Verſammlung denſelben 
günſtigen Verlauf nehmen wird. In derſelben ſollen zunächſt die inzwiſchen 
neu eingetretenen Mitglieder begrüßt und die Vereinsabzeichen vertheilt 
werden, auch wird über die Eintheilung, Leitung, Thätigkeit und die Ver⸗ 
ſammlungslocale der 5 Gruppen Mittheilung gemacht werden, in welche 
der Verein vorläufig eingetheilt worden iſt. Sodann wird der Vorſitzende, 


N Stellmacher Kühn, einen Vortrag über die Erfüllung 1 Aufgabe Bau ſein, daß ſie jeder Zeit leicht abgenommen werden 
e evange⸗ 


alten, welche dem Evangeliſchen Arbeiterverein geſtellt iſt. 
liſchen Männer, welchen Standes und Berufes ſie auch ſein mögen, ſind 
eingeladen. 
—=B= Ausſchuß der Breslauer Etudentenfchaft. 
morgen, Mittwoch, 15. er., Abends 8 Uhr, im Reſtaurant „Zur Schild⸗ 


Für die] Kutſchern unterſagt. 


* Kunſtgewerbe⸗ Verein zu Breslau. In hi letzten Sitzung 


fand eine Vorlegung kunſtgewerblicher Werke ſtatt. Herr Buch⸗ 
dändler Schneider ſchenkte dem Verein ein werthvolles Werk: 


Lübke, „Kunſt und Künſtler“. Die nächſte Sitzung wird Donnerstag, 
den 16. Juni (nicht Mittwoch), und zwar im Muſeum (Eingang 
von der Weſtſeite) ſtattfinden. Auf der Tagesordnung iſt ein 
Vortrag des Directorial⸗Aſſiſtenten am Schleſiſchen Muſeum der bilden⸗ 
den Künſte, Herrn Bibliothekar Becker: „Ueber die Sammlung der Hand» 
zeichnungen des Muſeums mit Vorlegung ausgewählter Kunſtblätter und 
Publicationen.“ (Siehe Inſerat.) 

* Droſchkeufuhrweſen. Das Königl. Polizei⸗Präſidium hierſelbſt 
publicirt eine Verordnung, betreffend das Droſchkenfuhrweſen, welche am 
1. Juli d. J. in Kraft tritt. Aus der Verordnung, welche in vielen 
Punkten von der gegenwärtigen in Kraft ftehenden abweicht, heben wir 
Folgendes hervor: Allgemeine Beſtimmungen. Pferde dürfen erſt 
dann zur Beſpannung einer Droſchke verwendet werden, wenn ſie dem 
Commiſſarius für das öffentliche Fuhrweſen vorgeſtellt und zum öffent⸗ 
lichen Bahrdienſt für tauglich befunden worden ſind. Droſchken und 
Pferde, welche ausrangirt werden ſollen, müſſen dem Commiſſarius für 
das öffentliche Fuhrweſen mindeſtens 24 Stunden vorher ſchriftlich unter 
Mittheilung ihrer ſpäteren Verwendung angezeigt und vorgeſtellt werden. 
— Fahrbetrieb. Jeder Wagen und Schlitten muß mit der für den⸗ 
ſelben erteilten Nummer, nach näherer Anweifung des Commiſſarius für 
das öffentliche Fuhrweſen, außerhalb hinten und an beiden Seiten be⸗ 
zeichnet, auch mit der Aufſchrift „Droſchke“ verſehen fein. Die Nummern 
müſſen mit mindeſtens 8 Centimeter großen Ziffern in einer von der 
Grundfarbe des Wagenkaſtens een aufgemalt fein. Dieſelbe 
Nummer muß in 5 Centimeter en Ziffern in den Wagenlaternen 
transparent oe und bei Erleuchtung der letzteren leicht erkennbar 
fein. — Zur Livrée eines Kutſchers II. Kl. gehören je nach der Jahres- 
zeit: a. ein Jaquet von grauem Tuch mit grünem Umlegekragen, grünen 
Aufſchlägen und ſchwarzen, runden Hornknöpfen nach dem im Zimmer 
Nr. 2 des Polizei⸗Präſidiums ausgelegten Modell; b. ein Halstuch von 
ſchwarzer Farbe; c. ein grauer Tuchmantel mit Umlegekragen und Pelerine 
nach dem im Zimmer Nr. 2 des Polizei⸗Präſidiums ausgelegten Modell; 
der Mantel kann im Winter mit Pelz gefüttert und mit einem Kragen 
und Aufſchlägen von grauem Schoppenpelz verſehen ſein; d. ein ſchwarz⸗ 
lackirter Lederhut, an deſſen Stelle in der Zeit vom 1. November bis 
1. April eine 13 Centimeter hohe Cylinder⸗Pelzmütze von grauem Shoppen- 
pelz mit Schirm treten kann. An dem Hut bezw. an der Mütze muß die 
Wagennummer vorn in 4 Centimeter großen Meſſingziffern 15 be⸗ 
ann. 
m ommer, wenn der Mantel nicht geführt wird, iſt es bei 
Regenwetter geſtattet, eine Pelerine von grauem Stoffe zu tragen. — 
Die Benutzung von Regenſchirmen während der Fahrt iſt den 
Die Wahl der Livrée für die Kutſcher der 
Droſchken erſter Klaſſe tft den Conceſſionaren, vorbehaltlich der Geneh⸗ 


kröte“, Schuhbrücke, ſtattfindende Verſammlung des Ausſchuſſes der ipung der Polizeibehörde überlaſſen. Der Hut muß mit einer Silber: 


Breslauer Studentenſchaft ſtehen folgende Anträge auf der Tagesordnung: 


treſſe verſehen ſein. — Dem Trunke ergebene oder zu Rohheiten und Ex⸗ 


1) Antrag Kopta: Die Vertretung der Corporationen und Verbindungen eeſſen geneigte, oder wegen Sarren wider das Eigenthum, die Sittlich⸗ 


ſoll in der Weiſe geregelt werden, daß dieſelben je einen Vertreter in | keit, wegen Körperverletzung, 


iderſtandes gegen die Staatsgewalt oder 


den Ausſchuß entſenden, welcher fo viele Stimmen hat, als feine Cor⸗Beamtenbeleidigung beſtrafte Perſonen find vom Droſchkenfuhrdienſt aus- 
poration eingetragene Mitglieder zählt. 2) Aus der Mitte des Ausſchuſſes] geſchloſſen. — Die Mitnahme von Hunden kann von dem Droſchken⸗ 
wird beantragt, an geeigneter Stelle zu erwirken, daß die Ausleihzeit und] kutſcher abgelehnt werden, anderenfalls ift derſelbe dafür verantwortlich, 


die Zeit für Benutzung des Leſezimmers der königl. und Univerſitäts⸗ 
Bibliothek verlängert werde. 

—d. Univerſitäts⸗Stipendien. Von dem Stipendium Wolflanum 
pbilologieum iſt der 2. Antheil im Betrage von 150 M. vom 1. Juli c. 
ab auf 2 Jahre zu verleihen. Daſſelbe iſt für ſolche Studirende der 
claſſiſchen Philologie beſtimmt, welche bei gehörig nachgewieſener Dürftig⸗ 
keit und bei vorzüglicher oder wenigſtens guter Gymnaſialbildung durch 
ſtreng ſittlichen Lebenswandel, durch regen Fleiß und bereits vorgelegte 
ſchriftliche Arbeiten oder durch andere Leiſtungen, welche ein Urtheil über 
ſie ermöglichen, die ſicherſte Ausſicht gewähren, daß ſie ſich zu beſonders 
tüchtigen Lehrern in ihrem Fache ausbilden werden. In der Regel wird 
das Stipendium nur ſolchen Bewerbern verliehen, welche mindeſtens ſchon 
2 Semeſter ſtudirt baben. — In der Schulz'ſchen Stipendienſache hat die 
philoſophiſche Facultät den 2. Antheil im Betrage von 258 M. vom 
1. Juli c. an auf 1 Jahr an einen Studirenden der Philologie zu ver: 
leihen, welcher durch gründliche Sprach- und hiſtoriſche Studien und durch 
Talent zu höheren wiſſenſchaftlichen Leiſtungen ſich vor Andern auszeichnet. 
— Das Kahlert'ſche Stipendium im Betrage von 862 M. jäbrlich ſoll 
vom 1. Juli c. ab auf 1 Jahr vergeben werden. Daſſelbe iſt für einen 
Candidaten des höheren Schulamts ohne Unterſchied der Confeſſion be⸗ 
ſtimmt, welcher auf der hieſigen Univerſität wenigſtens im 6. Semeſter 
claſſiſche Philologie ſtudirt. — Die philoſophiſche Facultät hat für 1 Jahr 
(vom 1. Juli c. ab) das von dem verftorbenen Prof. Dr. Fr. Haaſe zum 
Andenken an F. A. Wolf gegründete Wolflanum alterum im Betrage von 
150 M. zu vergeben. Daſſelbe darf ſtatutenmäßig nur an Studirende 
der neueren Sprachen, der Geſchichte, der Mathematik oder der Natur⸗ 
wiſſenſchaften verliehen werden. Die Bewerber ſollen in der Regel bereits 
2 Semeſter ſtudirt haben. — Die Bewerbungsgeſuche um vorgenannte 
Stipendien ſind nebſt den vorſchriftsmäßigen Zeugniſſen bis zum 30. d. M. 
auf dem Univerſitäts⸗Secretariat einzureichen. 

BB Verhaftung von Studirenden durch Nachtwachtbeamte. 
Am ſchwarzen Brett der Univerſität befindet ſich folgender mit dem Affi⸗ 
gatur des Rectors Magnificus verſehene Anſchlag: „Diejenigen der ver⸗ 
ehrten Herren Commilitonen, die in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag 
(9. zum 10. er.) bei dem Auflauf auf der Altbüßerſtraße vor dem Café 
Royal gelegentlich der Verhaftung zweier Studtrenden zugegen geweſen 
find reſp. den Transport derſelben nach der Polizeiwache auf dem Ringe 
mit angeſehen haben, werden dringend gebeten, im allgemeinen 
ſtudentiſchen Intereſſe, ihre Namen baldmöglichſt Leſſingplatz 3 IL 
zu nennen.“ 

Der Hypuotiſeur und Maguetiſeur Carl Hanfen, durch fein 
früheres Auftreten in Breslau allgemein bekannt, eröffnet morgen, Mitt⸗ 
woch, im Victoria⸗Theater eine Reihe von Vorſtellungen. 


+ Fejt- und Legatſchießſen. Das Breslauer Bürgerſchützen⸗Corps 
veranſtaltete am Sonntag, 12. Juni, zum Andenken an das 100jährige 
Schießwerder⸗Jubiläum ein Feſtſchießen, welches um 4 Uhr Nachmittags 
ſeinen Anfang nahm. Die Prämien, drei ſilberne Eßlöffel, erwarben als 
befte Schützen Kupferſchmiedemeiſter Belta, Schmiedemeiſter Frunzke 
und Bäckermeiſter Wollner. — Geſtern Montag, 13. Juni, Nachmittags 
fand das ſogenannte „Fünflöffel⸗Legatſchießen“ ſtatt. Die Prämien dieſes 
Schießens beſtehen aus dem Himmelfahrtslöffel, dem vom Zirkelſchmied⸗ 
Aelteſten Andreas Mündner, dem von Eleonore Mündner, dem vom 
Schneidermeiſter Johann Balz und dem vom Maurermeiſter und Mittels⸗ 
Aelteſten Daniel Kühlein geſtifteten ſilbernen Löffel. Dieſe Löffel, in deren 
Stielen die Namen der Legatare eingravirt find, erhielten Brauereibeſitzer 
Thon, Gewehrfabrikant Hertel, Maurermeiſter Zuppert, nochmals 
Brauereibeſitzer Thon und Geldſchrankfabrikant Anger. 


»Falſches Geld. Dem Oberſchleſ. Anzeiger“ wird aus Malapane 
geſchrieben: Innerhalb einer Woche ſind uns drei nachgemachte Geldſtücke: 
ein Mark-, ein Fünfzigpfennig⸗ und Zehnpfennigſtück zu Geſicht gekommen. 
Erſteres bat ein Acbeiter, der es unter ſeinem Lohne entdeckt, dem Aus⸗ 
zahler zurückgebracht, das zweite erhielt ein Dienſtmädchen von einem Ge⸗ 
werbetreibenden und das dritte befindet ſich im Beſitz eines Beamten. 
Die Falſificate ſehen ziemlich gelungen aus. 

Ab- Vom Nachtwachtweſen. Die Nachtwacht⸗Inſpection, welche 
bisher mit dem Bureau VI vereinigt war, bildet nunmehr ein Bureau für 
25 und führt die Bezeichnung als Nachtwacht⸗Inſpections⸗Bureau; das⸗ 
elbe iſt von der Weidenſtraße nach der früheren Ballhaus⸗Kaſerne, Breite⸗ 
ſtraße 35, verlegt. — Daſelbſt ift auch das Nachtwachtlocal eingerichtet. 
— Der Verwaltungs⸗Chef, Herr Oberbürgermeiſter Friedensburg, hat 
ſich bereits von der Einrichtung dieſes Verwaltungszweiges perſönlich 
überzeugt. 

—e Schwere Verletzung durch den Hufſchlag eines Pferdes. 
Als der bei einem Getreidekaufmann auf der Münzſtraße bedienſtete 
Kutſcher Auguſt Prietzel in dem Stalle eines Fuhrwerksbeſitzers zu 
Herdain einen Sack Hafer in den Futterkaſten ſchüttete, erhielt er von 
einem jungen im Stalle ſtehenden Pferde einen Hufſchlag, der ihn mit 


ßer Gewalt gegen den rechten Oberſchenkel traf. Der Kutſcher hatte f wunde davon. — Alle diefe Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen 
l plitterbruch zu beklagen. Er wurde nach feiner auf der Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. 
Säandſtraße belegenen Wohnung gebracht. 


0 
emzufolge einen 


+ Gefunden. In den letzten Wochen find. in hieſigen 
sche ebe eine Anzahl ſeidener und wollener Regen⸗ und Sonnen⸗ 
ſchirme, ein Damenregenmantel, ein franzöſiſches Gebetbuch und 2 Porte⸗ 
monnaies mit Geldinhalt gefunden worden. 
von den rechtmäßigen Eigenthümern 


t 4 
Rovatbfizage, agebat werden. im Hauptdepo pa Straßenbahn, 


+ Aan 
Straßen⸗ aus Mittel 
ſtellungslos aufhielt und ihr Leben durch allerhand 
Bei verſchiedenen Fleiſchern, Wurſtwaarenfabrikanten, Specereikaufleuten, 
Dieſe Gegenſtände können | Bäd 
DO es Köchin von ſehr wohlhabenden und bekannten Herrſchaften ausgab. 


daß die Hunde nicht auf den Sitzplätzen des inneren Wagens untergebracht 
werden. Die Beförderung von Ba erfolgt unentgeltlich. — gon 
gepäck, wozu Hutſchachteln, kleine Packete, Hand⸗ und Reiſetaſche, Hand: 
koffer tm Geſammtgewicht von weniger als 10 Kilogramm gerechnet 
werden, ſind ſtets frei zu befördern. — Die Auffahrtszeit beginnt während 
der Sommermonate, d. i. vom 16. April bis 15. October um 5 Uhr Mor⸗ 
ens; in den Wintermonaten, d. i. vom 16. October bis 15. April um 

Uhr Morgens, und endigt durch das ganze Jahr um 10½ Uhr Abends. 
Die Kutſcher ſind verpflichtet, auf Erfordern jede Tour⸗ und Zeitfahrt 
während der Auffahrtszeit unweigerlich und ſofort zu leiſten. Auch in der 
Zeit von 10% Uhr Abends bis 5 und bezw. 7 Uhr Morgens (Nachtzeit) 
muß jede geforderte Tourfahrt unweigerlich und ſofort geleiſtet werden, 
ſofern ſich die beanſpruchte Droſchke zu dieſer Zeit noch auf einem vorge⸗ 
ſchriebenen oder zugelaſſenen Standplatze befindet. Dagegen iſt der 
Kutſcher Zeitfahrten zur Nachtzeit zu leiſten nicht verpflichtet. Zeitfahrten 
von kürzerer Dauer als eine Stunde können nicht verlangt werden. Eine nicht 
fofort bei der Beſtellung, ſondern zu einer ſpäteren Zeit zu leiſtende Fahrt 
muß der Kutſcher ebenfalls, gleichviel ob ſie in die Auffahrtszeit oder 


ſtellung angenommen hat, was nur durch empfangene Bezahlun 


darf die Fahrt wegen Beſtellung oder aus ſonſtigen Gründen nicht ablehnen. 
Während der Dienſtzeit hat ſich der Kutſcher ſtets nüchtern zu halten und 
ſich den Fahrgäſten gegenüber eines beſcheidenen und höflichen Be⸗ 
tragens zu befleißigen. Er hat dem Fahrgaſt auf Verlangen das Regle⸗ 
ment vorzulegen und darnach die Preisforderung nachzuweiſen. Er hat 
demſelben 0 Verlangen beim Ein⸗ und Ausſteigen ſowohl, wie beim Auf⸗ 
legen und Abnehmen des Gepäcks, namentlich auf den Bahnhöfen, unent⸗ 
geltlich zu helfen, ſoweit dies mit der ihm obliegenden Leitung und Be⸗ 
auffihtigung des Fuhrwerks verträglich ift. Das Aufnehmen und Abſetzen 
von Fahrgäſten au Brücken oder auf dem Straßendamme ift ihm unters 
ſagt. Er muß zu dem Zweck dicht an den Bürgerſteig heranfahren. Zur 
Benutzung des Fuhrwerks aufzufordern, daſſelbe anzupreiſen, oder Fahr⸗ 
gäſte anzuwerben, iſt ihm unterſagt. Trinkgelder zu verlangen iſt dem 
Kutſcher ſtreng unterſagt. enn die ya durch die Schuld des 
Kutſchers oder durch einen in feiner Perſon fih ereignenden Zufall oder 
in Folge Beſchädigung des Fuhrwerks unterbrochen wird und ohne Zeit⸗ 
verluſt nicht fortgeſetzt werden kann, ſo hat der Kutſcher das etwa bereits 
erhaltene Festen gegen Rückgabe der Fahrmarken zurückzuerſtatten. — 
Die Tarifbeſtimmungen find unverändert geblieben. — Strafbeſtim⸗ 
mungen. Mit Geldſtrafe nicht unter 20 Mark wird derienige beſtraft, 
wer polizeilich außer Betrieb geſetzte Wagen oder Pferde ohne vorherige 
Erlaubniß wieder in Betrieb nimmt, wer Wagen in Betrieb ſetzt, bevor 
ihm eine Nummer für dieſelben polizeilich übertragen ift, oder wer ohne 
polizeiliche Genehmigung ſeinen mit Nummer verſehenen Wagen einem 
andern als Eigenthum, Fauſtpfand oder mieth⸗ oder leihweiſe überläßt; 
ferner derjenige, welcher Kutſcher verwendet, welche nicht im Beſitze eines 
gültigen Fahrſcheines ſind, ebenſo auch der Kutſcher ſelbſt, welcher keinen 
ültigen, auf feinen Namen lautenden Fahrſchein hat, und endlich die im 
Fahrdienst den Anordnungen von Polizeibeamten nicht unbedingt Folge 
leiſtenden Kutſcher. Conceſſionare, welche das ihre Wohnung, Stallung, 
Wagenremiſe umfaſſende, polizeilich angeordnete Regiſter, ſowie ein ander⸗ 
weites die Nationale der Kutſcher enthaltendes Regiſter gar nicht oder 
unrichtig führen, ferner Kutſcher, welche ſich der ungerechtfertigten Fahrt⸗ 
verweigerung oder der Nichtausführung einer angenommenen Beſtellung 
dem Publikum gegenüber ſchuldig machen, werden mit Geldſtrafe nicht 
unter 10 Mark beſtraft. 

—e Unglücksfälle. Dem Knecht Karl Weiß aus Langewieſe, Kreis 
Oels, fiel beim Abladen ein Ballen Lupinen auf das linke Bein und fügte 
ihm einen Knochenbruch deſſelben zu. — Bei ſeiner Arbeit an der Siede⸗ 
maſchine gerieth der Arbeiter Ernſt Zipsner aus Paſchwitz mit der 
rechten Hand unter das Meſſer und büßte dabei drei Finger, die ihm zer⸗ 
malmt wurden, ein. — Der Knecht Gottlieb Wachs aus Münchwitz er⸗ 
hielt von einem Pferde einen ſo gewaltigen Hufſchlag gegen den Kopf, 
daß er eine Gehirnerſchütterung e — Der Zimmermann Gott⸗ 
lieb Schönborn, welcher bei einem Neubau in Schlieſa arbeitete, machte 
auf dem Gerüſt einen Fehltritt und ſtürzte aus der Höhe von zwei Stock⸗ 
werken herab. Bei dem Aufprall erlitt er ſchwere Contuſionen des ganzen 
Körpers, insbeſondere der Beine. — Ein Arbeiter aus Carlowitz wurde 
angeblich von einem Manne, dem er drohte, ihn wegen einer ſtrafbaren 
Handlung zur Anzeige zu bringen, überfallen und durch Meſſerſtiche am 
linken Arme bedeutend verletzt. — Bei einem häuslichen Streite erhielt 
ein Hilfsweichenſteller aus Rothkretſcham von ſeiner Frau einen tief⸗ 
dringenden Meſſerſtich in den rechten Arm. — Eine auf der Urſuliner⸗ 
ſtraße wohnende Brauersfrau ſah dieſer Tage, wie ihre Katze eben naſchen 
wollte, ergriff eine Taſſe und warf dieſelbe nach ihr. Sie traf aber nicht 
das naſchhafte Thier, ſondern einen Fuß ihres in der Nähe der Katze 
ſtehenden Mannes. Letzterer trug durch die Scherben eine ſchwere Schnitt⸗ 


genommen wurde geſtern eine 22 Jahre alte Frauensperſon 
Reuland bei Neiſſe, welche fih hier feit einigen Wochen 
etrügereien friſtete. 
ern ꝛc. ꝛc. machte fie bedeutende Beſtellungen auf Waaren, indem ſie 


Theil der Waarenpoſten nahm fie gleich mit, während die übrigen 


Nachtzeit fällt, bei Strafe pünktlich ausführen, wenn er eine lun dr 
einer 
Vorausbeſtellungsgebühr von 25 Pfennigen gegen Markenlieferung geſchleht. 
Jede auf den Standplätzen haltende Droſchke gilt als unbeſtellt und der Kutſcher 


Gegenſtände nachgeſchickt und bald bezahlt werden ſollten. Ueberall wurde 
der raffinirten Betrügerin auch Vertrauen und Glauben geſchenkt, und 
erſt nach erfolgter Zurückweiſung der übrigen überbrachten Waaren ge⸗ 
wannen die getäuſchten Geſchäftsleute die Ueberzeugung, daß ſie es mit 
einer Betrügerin zu thun gehabt hatten. Bei ihrer Feſtnahme legte ſich 
die Betrügerin einen falſchen Namen bei und behauptete aus Roſenthal 
gebürtig zu ſein. Ihr Leugnen half ihr indeß nichts, denn ſie wurde ihrer 
Vergehen bald überführt und mußte ihre Strafthaten eingeſtehen. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Fleiſcher⸗ 
meiſter von der Sternſtraße ein großer rothgelber Zughund; einer Be⸗ 
wohnerin von der Kupferſchmiedeſtraße eine Menge Wäſche; einer Kauf- 
mannsfrau aus Beuthen ein Beutelportemonnaie mit 40 M. Inhalt. — 
Gefunden wurden eine Corallenbroche, ein Pfandſchein über eine goldene 
Damenuhr; eine weiße Weſte, in deren Taſche eine ſilberne Cylinderuhr 
mit Nickelkette ſteckte, und ein goldener Stegelring mit grünem Stein. 
u ede Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 
aufbewahrt. 


Z. Bolkenhain, 12. Juni. [Unfall.] Am letzten Pfingſtſchießen 
der hieſigen Schützengilde paſſirte ein recht bedauerlicher Vorfall, der bis 
jetzt geheim gehalten wurde. Während des Schießens gingen 2 Arbeiter 
auf dem Wege an den Schießſtänden, der frei p eben und unbewacht 
war, ſpazieren, als plötzlich Beide von einer Kugel in die Beine getroffen 
wurden. So weit ihre Kräfte reichten, fchleppten ſie ſich fort, und dann 
mußten fie nach Haufe befördert werden. Glücklicherweiſe ftellten ſich ihre 
Verwundungen nicht als ſehr gefährlich heraus. — Zu erwähnen jet, daß 
die Schützen ſich trotz des Vorfalles in ihrem Schießen nicht ſtören ließen. 
Sie behaupteten, daß der unglückliche Schuß nicht aus dem Schießhauſe 
gekommen fet, was aber kaum anzunehmen fein dürfte. 


l. Schweidnitz, 11. Juni. [Vertretung. — Belohnung. — Gez 
noſſenſchaft. — Miſſtonsfeſt. — Raupenfraß. — Inſpieirung.] 
Die weitere Vertretung des im Intereſſe ſeiner Geſundheit auf längere 
Zeit beurlaubten königl. Landraths Freiherrn von Zedlitz⸗Leipe hat 
der Kreisdeputirte Rittergutsbeſitzer Barchewitz übernommen. — In 
letzter Zeit find auf der Kreischauſſee Breitenhain⸗Dittmannsdorf auf dem 
Banket eingeſetzte hohe Schutzſteine abgeſchlagen und in den Wald ge⸗ 
worfen worden. Für die Grane der Thäter hat der Kreisausſchuß 
25 Mark Belohnung ausgeſetzt. — Die hieſige Molkerei⸗Genoſſenſchaft, 
welche neun Mitglieder (Rittergutsbeſitzer aus dem Kreiſe) zählt, hatte 
nach der Bil vom 30. Juni in Activa und Paſſiva 127 268 M. nad- 
zuweiſen. — Bei dem Didceſan⸗Miſſionsfeſt in der 18 1 vitai Friedens⸗ 
kirche hielt Lic. Hoffmann aus Breslau die Feſtpredigt. — Die Obſt⸗ 
ernte iſt durch das maſſenhafte Auftreten der Raupen ſehr in Frage ge⸗ 
ſtellt. Trotzdem die Chauſſeeverwaltungen für die Raupenvertilgung hin⸗ 
länglich Sorge getragen, iſt es doch e eweſen, dem Raupenfraß 
Einhalt zu thun. Die Obſtbäume ganzer 3 ſowie auch der 
Gärten ſtad kahl abgefreſſen. — Oberſt von der Hude iſt behufs In⸗ 
ſpicirung der hieſigen reitenden Artillerie-Abtheilung hier eingetroffen. 


* Waldenburg, 13. Juni. [Herr Arthur von Klitzing, Lieute⸗ 
nant a. D. und Rittergutsbeſitzer auf Tannhauſenf betrat am 
vergangenen Dinstag die Anklagebank vor der Nel Strafkammer unter 
der Beſchuldigun der Bedrohung mit einem Verbrechen und da⸗ 
durch verſuchter Nöthigung, ſowie wegen einfacher Bedrohung mit 
einem Verbrechen ($$ 240, 241 R.⸗Str.⸗G.), ferner wegen vorſätz⸗ 
licher Körperverletzung mittelſt eines gefährlichen Werkzeuges. Eine 
gewiſſe Erregung rief es, wie der „Schleſ. Gebirgs⸗Courter“ mittheilt, im 
Zubörerraume hervor, als bei der Aufnahme der Perſonalien des im Jahre 
1852 geborenen Angeklagten conſtatirt wurde, daß derſelbe bereits einmal 
wegen Bedrohung mit dem Verbrechen des Todtſchlages (verübt gegen 
einen Chauſſeeaufſeber) mit 3 Monaten Gefängniß, ferner in einem 
anderen Falle wegen Verletzung des Briefgebeimniſſes mit einer nams 
haften Geldbuße beſtraft worden iſt. Die erſte Strafe iſt durch kaiſerliche 
Gnade in Feſtungshaft umgewandelt worden. Diesmal wird Herrn v. Klitzing 
unächſt zur Laſt gelegt, einen Bauergutsbeſitzer aus Tannhauſen, deſſen Grund⸗ 
ſtückan das des Angeklagten grenzt, durch Bedrohung mit Erſchießen gezwungen 
zu haben, ihm den Durchgang durch das Gehöft des Bauern zu geſtatten, 
und zwar, indem er das geladene Jagdgewehr an die Backe führte und 
gegen feinen Nachbar zielte, wobei ſeitens des Angeklagten die kategoriſche 

33 fiel, daß er bei fernerem Widerſtande ſeitens des Gegners ſo⸗ 
fort losdrücken werde. Der Nachbar nahm ſich dieſe freundliche Warnung 
zu Herzen und räumte ſchleunigſt das Feld, nicht ohne von ſeinem Herrn 
Gegner vorher noch die Verſicherung empfangen zu haben, daß letzterer 
ſich bei nächſter Gelegenheit das Vergnügen machen werde, ihm ſämmtliche 
Kugeln des eigens dazu mitzubringenden Revolvers in den Leib zu jagen. 
Ein anderer Fall betraf den Bedienten des Herrn von Klitzing. Ber⸗ 
ſelbe hatte den Zorn ſeines Herrn heraufbeſchworen, und letzterer tractirte 
ihn dafür mit einem zugeklappten Taſchenmeſſer, welches er mit Wucht auf 
den Kopf ſeines Bedienſteten herniederfallen ließ. Der Gemißhandelte rettete ſich 
zuletzt in ein Zimmer, deſſen Thüre er verſchloß. Vor dieſer Thür erſchien wieder 
der Angeklagte und forderte den Bedienten auf, alu denn fa widrigen⸗ 
falls er auch in dieſem Falle von ſeinem Univerſalmittel, dem eg 
Schießprügel, Gebrauch machen wollte. — Im Allgemeinen gab der Anz 
geklagte die ineriminirten Thatſachen zu. Es handelte fih demnach für ihn 
und für ſeinen Herrn Vertheidiger nur darum, dieſelben in das günſtigſte 
Licht zu ſtellen. Auch der Herr Staatsanwalt war geneigt, Milde walten 
zu lassen obgleich ſein Strafantrag viel höher lautete, als der von dem 
Gerichtshofe gefaßte Beſchluß. Der letztere lautete dahin, daß der Ange⸗ 
klagte in allen ihm zur Laſt gelegten Punkten als ſchuldig zu erachten, 
daß er aber in krankhafter oe gehandelt habe, und deshalb unter 
Auferlegung der Koſten zu 210 M. Geldbuße zu verurtheilen ſei. 


* Oppeln, 14. Juni. [Aus der Haft entlaſſen.] Der am 8. d. M. 
bierſelbſt verhaftete junge Mann, welcher im Verdachte ſtand, mit dem 
Attentat auf den Nachtwachtbeamten Zimmermann in Breslau in Ver⸗ 
bindung zu fteben, ift inzwiſchen wieder aus der Haft entlaſſen worden, 
da ſich ſeine völlige Unſchuld herausgeſtellt hat. 


O Neuftadt, 12. Juni. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] 
n der am 10. d. Mts. abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung ift das 
tenfteinfommen des Bürgermeiſters auf 5600 Mark feſtgeſetzt worden. 
Bevor die Wahl ſtattfand, hatten die Stadtverordneten das Gehalt auf 
5000 M. feſtgeſetzt. Da nun aber Herr Engel auf weitere 12 Jahre ge⸗ 
wählt worden und derſelbe bisher noch 600 M. perſönliche Zulage bezog, 
hat ſich die Majorität der e e dafür entſchieden, dem neu⸗ 
ewählten Bürgermeiſter das bisher beaogene Einkommen zu gewähren. — 
n der Wieſener Straße werden gegenwärtig zwei größere Neubauten in 
Angriff genommen, die der Stadt nach ihrer Vollendung jedenfalls zur 
Zierde gereichen dürften, das kaiſerliche Poſtgebäude und das Geſellen⸗ 
Vereins⸗Hoſpiz. Da die auf der Wieſener Straße 4 — 57 Gasröhre zu 
eng ſind, um die genannten Gebäude nach ihrer Fertigſtellung genügend 
mit Gas verſehen zu können, ſo haben die Stadtverordneten beſchloſſen, 
die zu engen Röhre durch ſtärkere zu erſetzen. Die Koſten im Betrage 
von 1250 M. ſollen von der Stadthauptkaſſe vorſchußweiſe gezahlt und 
aus den Ueberſchüſſen der Gasanſtalt getilgt werben. — Nachdem behörd⸗ 
licherſeits der Wiederaufbau der abgebrochenen Spitze am Niederthor⸗ 
thurme, ſowie die Renovirung deſſelben angeordnet worden, ſollen nun⸗ 
mehr die erforderlichen Arbeiten durch das tadtbauamt zur Ausführung 
kommen. Der Koſtenanſchlag beläuft ſich auf 891,35 M. — Herr Bäcker⸗ 
meiſter Titze hat ſein Amt als Stadtverordneter freiwillig niedergelegt. 
Wegen der im Herbſt ſtattfindenden Neuwahlen iſt von der Vornahme 
einer Erſatzwahl abgeſehen worden. 


* Groſt⸗Strehlitz, 10. Juni. (Todt ſ e Aus Gräflich Car⸗ 
merau, Kreis Groß⸗Strehlitz wird dem „Oberſchleſ. Anz.“ unterm 10. cr- 
geſchrieben: Der Auszügler Franz Reitor (alias Gluchy) hat heute b 
nachdem er in trunkenem Zuſtande nach Haufe gekommen, fein Ehewei 
ſo gemißhandelt, daß ſie bewußtlos bis zu ihrem gegen Abend erfolgten 
Tode blieb. Er ſoll mit ſeinem Hauswirth in Streit und e 
erathen ſein, und da auf ſein Rufen ihm ſeine Frau nicht ju Hllfe kam, 
hl er fie mit der Axt auf den Hinterkopf und trat fie mit den Füßen. 
Stubenthür und die Thürſchwelle zeigten deutliche Spuren von Art? 
hieben, Blutlachen ſtanden in der Stube. Der Thäter blieb ruhig bet 
der Gemißhandelten die Nacht hindurch; als aber am Morgen feine 
übrigens an Epilepſie ſtark leidende Tochter trotz des Verbots des Vaters 
einigen zur Feldarbeit gehenden Weibern die Mittheilung Walden hatte, 
daß der Vater die Mutter todtgeſchlagen habe, und dieſe Weiber in ſeine 
Stube traten, wurde er unruhig und wollte ſich in den Wald begeben, on 
ſich zu erhängen. Daran wurde er durch ſeinen dazu gekommenen ohn 
derb aber welcher ihm den Strick und das Meſſer abnahm und ihn jipe 
Haus zurückbra te. Der Amtsvorſteher Posnanski aus Colonnowska h 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erfte Beilage zu Nr. AOG der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 15. Juni 1887. 


Neuerdings eingegangen ift ein Antrag des Abg. Dr. Witte, wonach] Faſſung völlig nichtsſagend. Gewiß würſche ich lebhaft, daß der Brannt⸗ 


(Fortſetzung.) 
nach erfolgter Feſtſtellung des Thatbeſtendes den Tbäter an das Amts⸗ 
ericht zu e eingeliefert. Das Bemühen des aus Malapane 
ret e Arztes Dr. Hartmann um die Gemißhandelte war ohne 
0 


. 


a. Ratibor, 11. Juni. [Verſchiedenes.] Bei dem Gewitter, 
welches ſich am 9. d. über Ratibor und Umgegend entlud, ſchlug der 
Blitz zu Bolatitz in ein Haus, ohne zu zünden, und töbtete den in feinem 
Wohnzimmer verweilenden Häusler Schydek. Die übrigen in demſelben 
Zimmer befindlichen Perſonen erlitten keinen Schaden, ſondern blieben 
nur einige Zeit betäubt. Der Blitz hatte, wie aus den hinterlaſſenen 
Spuren erſichtlich war, ſeinen Weg durch den Schornſtein genommen. 

u Köberwitz wurden die Saaten faſt völlig verhagelt und die Beſitzer 
ürften, da ſie größtentheils unverſichert ſind, großen Schaden haben. — 
Der Schachtmeiſter Wilhelm Steller aus Römersheide bei Neiſſe gab, als 
er zu Pietze Schachtarbeiten leitete, ſeinen Arbeitern, wenn dieſelben Vor⸗ 
ſchuß verlangten, Marken, für welche dieſelben bei dem Gaſtwirtb Noziol 
zu Pietze, mit welchem er ſich in Verbindung geſetzt hatte, Speiſen und 
Getränke verabfolgt erhielten. Bei der Auszahlung des Lohnes zog dann 
Steller den Arbeitern den 1 welchen die Marken repräſentirten, 
ab. Der Gaſtwirth Noziol und der Schachtmeiſter Steller hatten ſich des⸗ 
halb wegen Uebertretung des $ 101 der Gewerbeordnung vor der hiefigen 
Strafkammer zu verantworten. Der erſtere wurde zu einer Geldſtrafe 
von 50 Mark, der letztere, obwohl er aus der Markeneinführung keinen 
Vortheil gezogen hatte, zu einer Geldſtrafe von 30 Mark verurtheilt. — 
Als in der hieſigen Fabrik von Ganz u. Co. ein Arbeiter nach vollzogener 
Ablöſung einer eiſernen Walze fih ſchleunigſt zurückzuziehen ſuchle, um 
von der herabrollenden Walze nicht erfaßt zu werden, ſtolperte er und die 
mehrere Centner ſchwere Walze fiel nun, ehe er rechtzeitig in Sicherbeit 
war, mit voller Wucht auf ihn, ſo daß ſein Tod alsbald eintrat. Die 
Staatsanwaltſchaft bat bereits Erhebungen darüber angeſtellt, ob der Ar: 
beiter durch eigene Schuld verunglückt RN 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Reichstag. 

* Berlin, 14. Juni. Das Intereſſe an den gegenwärtigen Ver: 
handlungen, das ſich bereits geſtern ſehr rege bekundete, iſt ſeitdem 
nicht erlahmt. Im Gegentheil, es ſcheint im Wachſen begriffen. Die 
Abgeordneten waren heute wo moͤglich noch zahlreicher verſammelt 
und bildeten fo ein felten volles Haus. Das Schickſal des Brannt⸗ 
weinſteuergeſetzes iſt ja allerdings entſchieden. Seine Annahme iſt 
geſichert, nachdem geſtern $ 1 mit fo großer Mehrheit durchgegangen 
it. In Folge deffen konnte ſich heute bei der Berathung der weiteren 
Paragraphen eine Debatte im großen Stil nicht mehr entwickeln. 
Der freiſinnige Abg. Barth vertheidigte nochmals den Standpunkt 
ſeiner Fractionsgenoſſen und empfahl die Annahme der von den 
Herren Rickert und Witte geſtellten Anträge. Die Lorbeeren aber, 
welche geſtern der Abg. Frhr. o. Mirbach auf der rechten Seite des 
Hauſes geerntet hatte, haben den Frhrn. v. Helldorf nicht ſchlafen 
laſſen. Wenn es überhaupt moglich war, fo hat er heute den 
Standpunkt des Herrn von Mirbach noch übertrumpft. Mit großer 
Genugthuung conſtatirte er, daß nun endlich die agrariſchen Inter⸗ 
efen die verdiente Berückſichtigung fänden. Die Brennereien feien 
überaus wichtig für die Landwirthſchaft, da durch dieſelben die 
Früchte des Bodens eine einträgliche Verwendung erführen. Das 
ſei für ihn der Grundgedanke des Geſetzes, welchen er nicht 
abgeſchwächt wiſſen wolle. Und auch dieſer Redner erntete, ganz wie 
Herr von Mirbach geſtern, gleich darauf anerkennende Worte ſeitens 
des Finanzminiſters, der zugleich um Annahme der Commiſſtons⸗ 
vorſchläge bat. Von den Freiſinnigen unterließ der Abg. Witte nicht, 
die Aeußerungen des Freiherrn von Helldorf als den unzweideutigen 


Ausdruck der agrariſchen Begehrlichkeit zu kennzeichnen. Die weitere N 


Discuſſion verlief zunächſt in der fachlichen Erörterung der betreffenden 
Paragraphen. Bei § 3a über den Rectiftcationszwang bekämpfte der 
Abg. Meyer⸗Halle auf das Entſchiedenſte die Reichs belhilfen zur 
Reinigung des Branntweins, ohne jedoch an den Beſchlüſſen der 
Commiſſton etwas ändern zu können. Im Gegentheil wurden nicht 
nur die Reichsbeihilfen angenommen, ſondern auch der freiſinnigen 
Partei der ungerechte Vorwurf gemacht, die Vergiftung des Fuſels 
begünſtigen zu wollen. Demgegenüber ſtellte der Abg. Witte feſt, 
daß die Freiſinnigen durchaus nicht den Beſtrebungen, dem Volke 
fuſelfreien Branntwein zu liefern, Widerſtand entgegenſetzen. Bei 
$ 36 wiederholte der Abg. Rickert, heut noch einmal die Frage nach 
der Verwendung des Geldes zu ſtellen, das den Einzelſtaaten durch 
die Vertheilung der Einnahmen aus der Verbrauchsabgabe zufließe. 
Er betonte, wie die Nationalliberalen ihren Standpunkt, den ſie in 
dieſer Beziehung im Jahre 1879 eingenommen haben, ganz vergeſſen zu 
haben ſcheinen. Einen aufgeregteren Charakter aber nahm die Debatte an, 
als der Finanzminiſter bei Beſprechung des Antrages Struckmann, 
den Gemeinden das Recht der Wein, und Branntweinbeſteuerung zu 
geben, ſich zu der Erklärung verleiten ließ, daß der Branntwein 
ſpäter wohl noch ertragsfähiger ſein würde. Dieſe Ankündigung einer 
eventuellen Erhöhung der Branntweinſteuer rief eine begreifliche Auf⸗ 
regung im Hauſe hervor. Nicht blos, daß die Führer aller größeren 
Parteien, wie Miquel, Bennigſen, Windthorſt, Huene ıc., erklärten, 
Über die gegenwärtige Steuer nicht hinausgehen zu wollen, und eine 
weitere Unterftügung der Regierung nach dieſer Richtung hin ent: 
ſchieden ablehnten, auch der Abg. Richter verſäumte es nicht, diefe 
amtliche Erklärung feſtzunageln. Er wies nach, daß dieſe Erklärung 
alle beruhigenden Verſicherungen der Natlonalliberalen zu Schanden 
mache, daß die Regierung der letzteren Partei gar keinen Einfluß 
einräume, und ihr nur die Aufgabe der Steuerbewilligung zuweiſe. 


Vergebens verſuchte Herr v. Scholz ſich durch Berufung auf die Thronrede fi 


zu deden, Die Thatſache, daß er die Wege, welche die Regierung noch 
gehen wolle, aufgedeckt hatte, konnte er nicht aus der Welt ſchaffen. 
Zwiſchen den Abgg. Bennigſen und Richter kam es heute zu einer 
ſcharfen Auseinanderſetzung. Dee Letztere ſchrieb der Fortſchrittspartei 
mit Recht das Verdienſt zu, das Volk vor manchen Steuerbelaſtungen 
geſchützt und ungerechtfertigte Beſchränkungen der perſönlichen Freiheit 
verhindert zu haben. Mitten in dieſer lebhaften Debatte hielt es der 
Präfident für angezeigt, daran zu erinnern, daß das hohe Haus bei 
der Erörterung des Antrages Struckmann ſtehe, der aber bereits von 
dem Antragſteller zurückgezogen worden war. Die Debatte über die 
Nachſteuer wurde von der heutigen Tagesordnung abgeſetzt. Das 
Weitere bis § 46 wurde nach den Commiſſtonsbeſchlüſſen erledigt. 

orgen ſteht u. a. der Reſt des Branntweinſteuergeſetzes, ſowie die 
Rechtsverhältniſſe der deutſchen Schutzgebiete, ferner die Unfallver⸗ 
cherung der Seeleute auf der Tagesordnung. 


42. Sitzung vom 14. Juni. 
10 Uhr. 


Uhr. 
Am Bundesrathstiſche: Dr. von Scholz u. A. 
0 Die Mitglieder e a das Aubenten beh verſtorbenen Abg. Schmidt 
Sagan) in der üblichen Wetfe. 
5 zweite Berathung der Branntweinſteuer⸗Vorlage wird 


pt. 
h Bet, ift mit den dazu geftellten Anträgen Rickert bereits geſtern mit⸗ 


auch für Brennereien, welche in dem Jahre 1886/ 


erhebliche Vergröße⸗] wein in einem der Geſundheit zuträglichen Zuſtande geliefert werde, aber über 


tungen ihrer Betriebsanlagen vorgenommen haben, die zu dem niedrigeren | die Reinigung nach Alinea! ift fih der Antı agfteller ſelbſt vollkommen unklar 
Abgabeſatze von 50 Mk. herzustellende Jabhresmenge Branntwein nach dem geweſen. Er behauptet, das Fufelöl fei der Beſtandiheil, der hauptſächlich 


eones ur Betriebsanlagen entſprechend bemeſſen werben ſoll. 
g. Dr. 
und der Steuercontrole iſt nach die 
Die Art, wie man ſie ſich 


Barth (dfr.): Das ginge Verfahren bei der Verſteuerung] beru 


den e dae inre Zuſtand des Branntweins bervorrufe, und er 


fih dabel auf das Zeugniß der hervorragendſten Hygleniker. Der 


em Paragraphen ſehr unbeftimmt. | Begriff des Fuſelöls entbehrt aber jeder wiſſenſchaftlichen Beſtimmtheit. 
in der Commiſſion gedacht hat, mit dem amt⸗JMan faßt dieſen Begriff in weiterem, engerem und er Sinne. Nach 


lichen Verſchluß, den ſteuerfreien Niederlagen zc, ſagt auch uns zu. Es dem engien Sinne würde dazu das ſogenannte Stärkefuſelöl, wiſſenſchaft⸗ 
f 


entftebt da aber eine Schwierigkeit aus dem ver 


chiedenen Steuerſatz, lich Amylalkohol, gehören, und dieſer befindet ſich im Kornbranntwein, 


da man es dem aus den ſteuerfreien Niederlagen kommenden Branntwein | ebenfo wie im Kartoffelbranntwein, und deshalb müßte auch der Korn: 
unmöglich anſehen kann, ob er zu dem contingentirten Branntwein mit branntwein nur rectificirt abgegeben werden. Aber man weiß nur, daß 


dem 
Satze von 70 Pf. gehört. 


teuerſatze von 50 Pf. oder zu dem nicht contingentirten mit dem] der Kartoffelbranntwein nachtheiliger ift, aber nicht an welchem Beſtand⸗ 
Es bat ſich daher die Anſicht in der Preſſethell das liegt. Man kann auch das Fuſelöl nicht vollſtändig entfernen. 


herausgebildet, daß man zunächſt die 20 Pf. ls allgemeine Conſumabgabe] Bei dem Kornbranntwein ift eine leichtere Rectification im Gebrauch, und 


erhebt und ſie nachher an die Brenner herauszahlt. 
aber darüber nichts geſagt. 


In dem Geſetz fit | dieſe fol den Geſchmack des Branntweins erhöhen und ihn zugleich der 
Ein anderer Modus ſcheint mir indeß kaum] Geſundheit zuträglicher machen. 


Den Kornbranntwein einer Hochrectifi⸗ 


möglich, da es nicht angängig fein wird, daß der Brenner ſofort nad) cation zu unterziehen, würde widerſinnig fein. Man würde auch nur den 
fertig geſtellter Production beſtimmt, was denaturirt, was erportirt | Kartoffelbranntwein entwerthen. Die leichtere Rectification auf den Kar⸗ 


werden ſoll ꝛc. l 
der 20 Pf. betreten, fo folte dies doch auch in das 2 
werden, damit man es klar als das erkennt, was es iſt, ein 

34 Millionen an die Brenner. 


Will man alfo den Weg der nachträglichen Rückzahlung toffelſpiritus anzuwenden, ift unnütz und ſchädlich, und wäre nur noch 
geſchrieben eine ſogenannte Manſcherei, bei welcher man nicht weiß, was herauskommt. 
eſchenk von] Soll der Kartoffelbranntwein nach dem Stand der wiſſenſchaftlichen 
Man ſagt nun allerdings, man wiſſe]Erkenntniß, die noch ziemlich unvollſtändig if, wirklich möglichſt unnad: 


nicht, ob diefe 20 Pf. wirklich im Ganzen oder wie viel davon den Brennern theilig für die Gefundheit gemacht werden, fo bleibt nichts übrig, als einen 


ugutekommen würde, denn das werde von dem Weltmarktspreiſe ab⸗ ach glichen Grad der Rectification zu erzielen, und 
Dance der durch diefe Steuerdifferenz beeinflußt werden dürfte. Aber das | rectificat 
Nicht nur, daß] Erfolg 


wäre dann nur ein doppelter Fehler der Steuerdifferenz. 


dieſe 
on wird ſich immer nur in größeren Etabliſſements 
vollziehen. 


u 
mi 
Legen Sie alfo nicht übermäßigen Werth auf 


wir die 34 Millionen 19 1 drücken wir damit auch noch den Preis auf dem] diefe bygieniſchen Rückſichten des Abgeordneten Miquel. Die Rede des 


Weltmarkte herab un 


befördern damit die Nothſtände in der Brennerei. | Herrn 
Was unſere Anträge betrifft, fo ſteht dem erſten derſelben auf Kenntniß⸗ſer, daß der 


iquel zerftel damals in zwei Theile. In dem erſten Theil bewies 


Branntwein etwas entſetzliches Schädliches tft, eine wahre 


abe der Kataſter an den Reichstag bei der dreijährigen Reviſion meiner | Peſt. Er ſchilderte die Nachtheile des Branntweingenuſſes in fo er- 
nfiht nach nichts entgegen, während es doch für uns von größeſter Wid- | greifender Weiſe, daß ich mit brennenden Wangen vor ihm ſtand, denn 
tigkeit ift, die Kataſter, die Grundlage der ganzen Reviſion, kennen zu ich war mir bewußt, am * vorher auch einen Chartreuſe getrunken zu 


lernen. Man wendet dagegen ein, daß es den Brennern unangenehm fein f| haben. (Heiterkeit.) Was 


würde, offen darzulegen, wie viel Vortbeil ihnen das Geſetz gebracht habe. 
Aber Herr von Mirbach hat ja ausdrücklich erklärt, daß es ſich bei dieſer 


err Miquel beweiſt, beweiſt er ja immer 
länzend. Ohne Jemand nahe treten zu wollen, glaube ich ſagen zu 
önnen: „Er iſt der größte Dialektiker in dieſem Saal.“ Aber dem Herrn 


Vergünſtigung um eine Culturaufgabe handle, und man wird doch nichts Miquel genügt es niemals, eine Behauptung glänzend beweiſen zu können. 


der 
nach einer Erklärung des Herrn von 


bogegen baben, daß alle Welt erfahre, welchen Antheil jeder Brenner an | Seinem dialektiihen Triebe hat er nur genug gethan, wenn er nachher 
öſung dieſer Culturaufgabe habe. Ueberdies kommt ja hier ebenfalls] auch das Gegentheil beweiſt, 

Mirbach gar nicht eine Zuwendung] Rede darauf, 
an die Brenner in Frage, ſondern nur ein Erſatz der Schäden, welche diefer Sandwüfſten in fruchtbare 


und darum kam er im zweiten Theil ſeiner 
welche Wohlthat doch eigentlich der Branntwein fei, wie 
Aecker verwandle. Der Branntwein, den wir 


Brenner durch das Geſetz erleiden. Sie können alfo, meine ich, ruhig] im erſten Theil als Lucifer kennen gelernt haben, wird im zweiten Theil zu 
unſeren Antrag annehmen. Unſeren a Antrag, die niedrigere Steuer | einem Engel, dem als Seraphsflügel ein paar Kartoffelſchalen von den 


nicht blos den landwirthſchaftlichen, 


ondern allen Brennereien zu Gute] Schultern hängen. (Große Heiterkeit.) Ich 


habe ſchon einmal geſagt: 


kommen zu laſſen, hatten wir nur eingebracht, um unſere Pflicht zu thun, „Wenn der Deutſche von irgend einem Gegenſtand erſt aufrichtig überzeugt 


obgleich wir von deſſen Ausſichtsloſigkeit überzeugt ſind. 
daß wir es hier mit einem Geſetz zu thun 
Eigenſchaften der herrſchendn Wirth 
zur W kommen 

g. v. 3 2 * 
Partei geitellten Anträge und weiſt die Vorwürfe zurück, die ge 
Agrarier des Hauſes gerichtet worden. Nicht agrariſche Intereſſen bez 
günſtige die Mehrheit des Reichstages, ſondern die allgemeinen Intereſſen 
der Nation. Der Gleichſtellung von landwirthſchaftlichen und gewerb⸗ 
lichen Brennereien könne er keineswegs zuſtimmen. 


Wir wijfen ja, | ift, dann ift er zugleich auch vom G 
haben, in dem alle ſchlimmen | ift, dann ift der Abg. Miquel der deutsche deutſcheſter Deutſcher. (Heiter 
ſchaftspolitit wie in einem Paradigma keit.) Dieſer Reinigungs paragraph 


Helldorf (conf.) wendet ſich gegen die von der freifinnigen| fammengehalten werden. Aber der 
en die er hält nicht Stand. Ehrlich geſtan 


egentheil überzeugt.“ Wenn das richtig 


iſt nun das Mittel, mit welchem 
die beiden Beſtandtheile der Auseinanderſetzung des Abg. Miquel zu⸗ 
e iſt außerordentlich loſe, 
< en, ich begreife durchaus nicht, daß 
die Conſervativen fih jo haben erſchrecken lañen, daß fie in der That 
glaubten, Herr Miquel würde das ganze Geſetz ablehnen, wenn der § 3a 
fällt. Ich bin feſt überzeugt, dieſe Drohung des Herrn Miquel bezog ſich 


Dieſe beiden Arten] nur auf die zweite und nicht auf die dritte Leſung. Wenn Sie in der 


von Brennereten hätten doch für die Landwirthſchaft durchaus verſchledene zweiten Lefung dieſen Paragraphen ablehnen, dann wird Herr Miquel bis 


Bedeutung. Er empfehle daher die unveränderte Annahme der nach ſehr 
urg en N feſtgeſtellten Commiſſtonsbeſchlüſſe. 
Miniſter v. 

miſſionsvorlage der Tendenz der Regierungsvorlage völlig entſpricht. Be⸗ 
ſonders auffällig erſcheint mir der Antrag i 
Gine derartige 1 in das Geſetz aufzunehmen, wäre ein voll⸗ 
ſtändiges Novum, da der Y l | 

nur an der Legislative Theil zu nehmen hat. Ich bitte Sie daher, 
$ 2 unverändert in der Commiſſtonsfaſſung anzunehmen. 


Abg. Dr. Witte (freiſ.) befürwortet die Annahme feines Antrages. | ftellt. Dieſe 
Gerade die 3 des Herrn v. Helldorf hätten heute gezeigt, aber nicht mit 
orlage den Triumph des Agrarierthums bedeute, | glaubt, daß auf dem Wege des 
denn Abg. v. Helldorf habe ausdrücklich heute betont, daß die landwirth⸗] Branntweins feſtgeſetzt werden folle. Deshalb haben wir in dieſem Ge⸗ 
andwirthſchaft in Verbindung ſetze ſelbſt Beſtimmungen darüber 
N als die gewerblichen] Schädlichkeit des Fuſels und die 
rung fei in der That auch ein vollſtändiges ] Mediciner und Hygieniker keineswegs fo zwei 


daß in der That dieſe 


ſchaftlichen Brennereien, die mit der 
ſtänden, größere al verbienten, 
Brennereien. Eine ſolche Erkl 


an 
Suab beſchloſſen: 
zur 


ſtehenden Hefebrennereien geltenden Grundſätzen.“ Er 

Der jo veränderte $ 2 wird ſodann mit großer Majorität ange: 
nommen. 

Bei 8 3 fragt x 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.), ob die Regierung nicht für möglichſte 
Erleichterung der Lombardirung der ſteuerfreien Läger durch die Reihs- 
bank Sorge tragen könne. 

nd v. Scholz erwidert, daß es in der Tendenz der Vorlage 
liege, daß den Intereſſenten möglichſt entgegengekommen werde. Die Re⸗ 

ierungen würden bemüht ſein, jede mögliche Ecleichterung für den Ver⸗ 
ehr zu gewähren. 

$ 3 wird hierauf angenommen. f 

$ 3a beſtimmt u. a., daß der Grad und die Art der Reinigung, ſowie 
die etwa erforderlichen Beihilfen zur Durchführung derſelben der Bundes⸗ 
rath feſtſetzt. ; 

Abg. Dr. Meyer (Halle): Die Beunruhigung, welche die Be- 
völkerung mit Rückſicht auf dieſen Paragraphen ergriffen hat, bezieht ſich 
nicht auf das Alinea 1, denn gegen daſſelbe giebt es in der That keine 
unüberwindlichen Bedenken, wenn es auch überflüſſig iſt. Aber dieſe 
Beunruhigung wird durch das Alinea 2 hervorgerufen, wenn es auch in 
ſeiner jetzigen Faſſung gegen den Beſchluß in der erſten Leſung der 
Commiſſion bedeutend abgemildert iſt. Wir haben nicht die geringſte 
Garantie, in welcher Weiſe die Staatsregierung die vorgeſehene Beihilfe 
bei der Rectification durchführen wird. Das Alinea ! haben die Natisnal⸗ 
liberalen beantragt und der Abg. Miquel ging ſo weit zu ſagen, wenn 
dieſes Minea abgelehnt würde, würde er gegen das ganze Geſetz ſtimmen. 
Dieſer Reinigungszwang, den er vorſchlug, ift alfo das ethiſche Mäntelchen, 
welches dieſem fiscaliſchen Entwurf umgehängt wird. Darauf er: 
klärten die Conſervativen: „Wird dieſer Reinigungszwang an⸗ 
enommen, ſo werden wir als Gegengewicht dafür eine Beihilfe 
r die Brenner fordern, damit fie nicht den Spritfabriken 
in die Hände fallen. Wir wollen den Nationalliberalen den 
Gefallen thun, Minea 1 e Die Nationalliberalen müſſen uns 
den Gefallen thun, Alinea 2 an unehmen.“ Und dieſe Gefälligkeit er⸗ 
wieſen fie fidh gegenfeitig. Die eutſche Reichspartei erklärte ſich bereit, 
beiden Parteien die Gefälligkeit zu erweiſen, und ſo kam man ſehr ſchnell 
BR ersten Leſung mit dem Beſchluß zu ſtande, daß jedem Brenner auf 
Staatskoſten ein Rectificationsapparat bewilligt werden fole. „Das Reich 
befindet ſich ja in Finanznöthen und dagegen giebt es kein wirkſameres 
Mittel als Geschenke zu machen, alſo wollen wir ſie machen. Der Himmel 
wird es ja bundertfach vergelten.” (Heiterkeit) — Nachdem Minea 1 in 
der erſten Leſung abgelehnt war, war Herr Miquel ſo gütig, es in der 
zweiten Leſung nochmals vorzulegen. Wir proteſtirten gegen dieſe groß⸗ 
artige Dotation von Rectifications⸗Apparaten an ſämmtliche Rohſpiritus⸗ 
brenner, und ſo wurde die Faſſung gemildert. Aber es bleibt die Thatſache 
beſtehen, daß nicht allein die Mezapparate, nicht allein diejenigen Inſtrumente, 
welche der Controle nöthig ſind, unentgeltlich geliefert werden, ſondern 
auch die Apparate, welche zur Verbeſſerung der Production dienen, daß 
alſo das Reich einen unentgeltlichen Zuſchuß zu den Betriebskoſten giebt. 
Man begründet dies mit den Bedürfniſſen in Maſuren. Maſuren iſt 
vielleicht der einzige Ort, wo dieſes Bedürfniß hervortritt, denn in allen 
Theilen des Reichs ger es Rectifikationsfabriken, möglich vielleicht noch 
mit Ausnahme von Weſtpreußen. Wenn die Herren dort noch keine Sprit⸗ 
raffinerie haben, dann können ſie ſich ja eine bauen. Dieſer Troſt bleibt 
ihnen doch. Die groben 3 in Maſuren haben bisher den völlig 
ungereinigten Rohſpiritus ihren Arbeitern als Deputat gegeben und weiter 
verkauft, welches Verfahren ſchon an der Hand des Nahrungsmittelgeſetzes 
einer Kritik unterworfen werden könnte. Die Herren ſollen ſich ao nur 
ſelbſt helfen. Das Alinea 1 iſt unſchädlich, aber in der vorliegenden 


auf Publicirung des Kataſters.] nehmen, 


eichstag doch nicht an der Executive, ſondern] weing für nothwendig im Intereſſe des Publikums, 
den es nicht für etwas Unerhörtes, 


ovum. 

Die Discuffion wird hierauf geſchloſſen und der Antrag des Abg. 
Dr. Witte gegen die Stimmen der Conſervativen und der Reichs partei fication zu verlangen, und ich behalte mir das Weitere bis 
enommen. Außerdem wird auf Antrag des Abg. Spahn folgender] des betreffenden Specialgeſetzes vor. 


„Für diejenigen Getreidebrennereien, die nach dem 1. October 1837 ich dem Urtheil des 
efebereitung übergehen, erfolgt die Bemeſſung der dem niedrigeren | unfer Antrag — $ 
Abſatzgebiete unterliegenden Branntweinmenge nach den für die be⸗ 


ur dritten Leſung der Ueberzeugung 


werden, etwas muß doch zu Stande 
ommen, und 


er wird das Geſetz auch ohne den § 3a annehmen. (Beifall 


0 Nach den Worten des Vorredners muß man anz 
1, daß feine Partei gar keinen Werth auf die Reclification des 
Branntweins legt. (Widerſpruch.) Ich halte die Reinigung des Brannt⸗ 
; 18, und deshalb Hielt ich 
i wenn im Intereſſe der Allgemeinheit die 
Regierung den Brennern die Rectificationsapparate zur Verfügung 
Anſchauung iſt ſpäter fallen gelaſſen, wir haben uns 

der Erklärung des Miniſters begnügen zu können ge⸗ 
ahrungsmittelgeſetzes die Rectification des 


Holz: Ich muß zugeſtehen, daß der $ 2 der Com⸗ links; Heiterkeit.) 


Abg. Dr. Miquel: 


eben wollen. Ueber die Frage der 
e der Entfuſelung find 
e . elhaft, wie der Vorredner 
meint. Ich meine, es war daher kein Grund, die Frage ſo abfällig zu 
behandeln. Ich wäre fogar dafür, auch beim Kornbranntwein die Rectiz 
zur Discutirun 
Der Vorredner hat gemeint, i 
das Ja und das Nein. Die Beurtheilung überlaſſe 
Hauſes. Ich glaube aber, bewiejen zu haben, das 
A 3a — berechtigt iſt. (Beifall.) 

Miniſter p. Scholz: Ich habe es freudig begrüßt, daß die Commiſſion 
den Termin für den Rectiſicationszweig erft Bi den 1. October 1889 feſt⸗ 
geſetzt hat. Bis dahin wird es wohl möglich fein, durch ein Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz über dieſe Frage Gewißheit zu ſchaffen. Es wied dadurch, 
hoffe ich, erreicht werden, daß der Bundesrath zu definirten Vorſchriften 
über dieſe Frage kommen wird. Demgegenüber kann ich anerkennen, daß 
die Annahme des 8 3a nichts bedenkliches hat. Ich acceptire vollſtändig 
die Interpretation, die der Referent und Abgeordnete Dr. Miquel dieſem 
7 gegeben hat. 

Abg. Dr. Witte proteſtirt dagegen, daß Abg. Dr. Miquel die Frei⸗ 
ſinnigen als Freunde des Fuſels binttellen wolle. Daß eine derartige 
Behauptung unrichtig ſei, beweiſe doch die Haltung der 
der Commi fion. Aber die Art der Rectification, die Not 
Entfuſelung ſei doch noch nicht nachgewieſen. 

3 r Dr. Buhl (zationallib.) begründete kurz nochmals die Forderungen 
e 


a, 

Nachdem Abg. Dr. Windthorſt ſich für die Forderung des $ 3a aus⸗ 
geſprochen, wird die Discuſſion geſchloſſen. 

Perſönlich erklärt Abg. Meyer⸗Halle, daß er ſich keineswegs gegen 
den Reinigungszwang ausgeſprochen, ſondern nur dagegen, daß dieſe rage 
in sam Geſetze ganz nebenbei in einer nichtsſagenden Faſſung feſtgeſtellt 
werde. 

Ein Antrag des Abg. Kräcker (Socialdem.) auf namentliche Abſtimmun 
findet nicht die erforderliche Unterſtützung von 50 Stine ; 1 

$ 3a wird hierauf angenommen, ebenſo unverändert die 68 4—35. 

ý 3,36 handelt von der Vertheilung der Einnahmen aus der Verbrauchs⸗ 
abgabe. 

Abg. Rickert bedauert, daß noch immer keine Auskunft auf ſeine 
Anfrage über die Bedürfniſſe der Einzelſtaaten gegeben ſei, und tritt dann 
den geſtrigen Angriffen des Abg. Dr. Miquel wegen der Haltung des 
Redner in der Ueberweiſungsfrage entgegen. 

Abg. Dr. Sattler (nat.⸗lib.) erinnert den Vorredner unter Hinweis 
auf frühere Reden deſſelben daran, daß er im Jahre 1879 geſagt 
habe, wohl müßten die Millionen da ſein, bevor man an die Ausgaben 
denken dürfe. EE 

Nach einigen perfönlichen Erwiderungen der Abgg. Rickert, Dr. Miquel 
und v. Benda wird die Discuſſion geſchloſſen und der § 36 angenommen. 

Die Berathung von 8 37 wird vorläufig ausgeſetzt. 8 

$ 38 handelt von Maiſchbonich⸗ und Branntweinmaterialſteuer. 

Dazu beantragt Abg. v. Helldorf, die Steuer nach dem Monats- 
durchſchnitt zu bemeſſen, die Steuer alſo nicht ſchon aus Anlaß einer ein⸗ 
tägigen höheren Einmaiſchung für den ganzen Monat zu erhöhen. 

Abg. Freiherr v. Eckardſtein (Reichsp.) beantragt, den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Brennereien, denen die Steuernachläſſe zu gewähren ſeien, auch 
diejenigen zuzurechnen, welche ihren Betrieb bereits Mitte September (ſtatt 
Anfang October, wie die Vorlage ſagt) beginnen, wofern nur der Betrieb 
insgeſammt nicht länger als 8½ Monate dauert. 

Abg. Dr. Lieber ſtellt hierzu das Amendement, den 
berechtigten Brennereien den Betrieb von Mitte September bis Mitte Juli 
(ſtatt Juni) freizugeben. 

Nach kurzer Debatte wird der Paragraph mit den vom Abg. v. Hell: 
dorf beantragten Aenderungen angenommen. 

8.41 ſetzt feft, daß von dem in Fäſſern eingehenden Arrac, Cognac 
und Rum 125 Mark für 100 Kilogramm erhoben werden follen 
übrigen a ern 8 ay der ft í 1 

Abg Brömel befürwortet den von der freifinnigen Partei geſt 
Antrag, dieſe Steuerſätze auf 100 und 150 Mark Techn BEN 

$ 41 wird unverändert angenommen. 

Abg. Struckmann (nationall) beantragt einen $ 42 a, wonach den 
bisher hierzu nicht berechtigten Bezirken geſtattet werden ſoll, den Ver⸗ 


könne alles beweiſen, 


reiſinnigen in 
wendigkeit der 


ſteuernachlaß⸗ 


brauch von Wein und Branntwein zu beſteuern, und zwar den Wein bis] dieſe Bewilligung nur eine Etappe ift, um demnächſt zu einem Abſchluſſe] Anfpruch erheben, dieſen ſelben Reichstag noch mit weiteren Steuer: 


höchſtens 12 Pf. pro Liter und 20 Pf. für das Liter reinen Alkohols. 


in den Landtagen den Gemeinden ausdr 


cklich bezeugt werde, nur eine] politiſchen Freunden dieſe Angelegenheit für jetzt für 
febr platoniſche geweſen fet, und daß es darauf ankomme, ihnen einmal erachte. 


Der Abgeordnete Dr. Miquel hat fi 


der Beſteuerung des Branntweins zu gelangen, und es war das Minimum forderungen anzugehen. Was den Abgeordneten Richter angeht, fo 
Finauzminiſter Dr. von Scholz: Der Abg. Struckmann nimmt an, von dem, was der Abgeordnete Freiherr v. Huene thun konnte, Proteft find wir es ja von ihm gewohnt die Re⸗ 
daß die Theilnahme, welche bei der she vielfach ſowohl hier als] dagegen zu erheben und fih dahin zu erklären, daß er mit sp Yan, 3 auch die anderen 

erledig eiſe in der 
ih dieſer Erklärung des wie — ich darf es wohl fagen, namentlich was die Angriffe gegen 


daß er nicht blos 
rteien in einer agitatoriſchen 
reſſe und auch hier im Haufe anzugreifen pflegt, 


etwas unmittelbar zu überweiſen. Wir haben dieſen Vorwurf nicht ver⸗JFreiberrn von Huene ſchließlich angeſchloſſen. Ich bemerke ausdrücklich: meine Partei anlangt — es nur ein Gleiches findet in der Preſſe und 


dient. 
nehmen zu müſſen, 
Preußen ernſt berückſichtigt worden ſind, daß 
eine platoniſche Liebe gehandelt hat. Ich din N 

daß dieſer Antrag, wenn er als ein wirkliches Hilfsmittel für die Ges | ficher, daß wir die Erklärung des Herrn von Huene aufrecht erhalten 
meinden angeſehen wird, irrig aufgefaßt wird, und daß er in dieſem Ge⸗ werden. Ich hoffe, daß Abg. Dr. Miquel ſeine Erklärung ſo aufgefaßt 


feke gerade weiter nichts als eine platoniſche Liebe für die Gemeinden wiſſen will, wie Abg. von Huene die ſeinige abgegeben hat, aber ich mache] letzten Wahlen, ſoweit es 


bedeutet. In praktiſcher Hinſicht iſt er für die 


der Beſteuerung zugängli 


Ich glaube auch, für den preußiſchen Landtag in Anſpruch „ ſchließlich“, denn geſtern hat er nur von einem Abſchluſſe auf mehrere] in den Agitationen der ſocialdemokratiſchen Partei. 
daß dort die Bedürfniſſe der Gemeinden in] Jahre geſprochen, heute von einem ſolchen auf „abſehbare Zeit“. Endlich] Wenn das auch heute gef 
es fih nicht um aber ift er denn Freiherrn von Huene beigetreten. Ich weiß, daß diefe Erz nicht geſcheut bat, ſolche geſchmackvolle Beiſpiele 

der Meinung, klärung ja ganz ohne Zweifel ganz und voll jo gemeint ift, und ich bin der „Verſenkung, in die wir fallen könnten“, wenn wir nicht jederzeit die 


. Beifall.) 
chehen iſt, wenn der 1 0 Richter ſich auch heute 
ier zu wählen, wie von 
enügende Bereitwilligkeit gegenüber den Forderungen der Regierung zu 
age treten ließen, ſo möchte ich doch glauben, daß nach dem Ausfall der 
erade die Partei des Abg. Richter betroffen 


Communen von keiner] darauf aufmerkſam, daß alle dieſe Erklärungen nichts Bindendes haben, hat, er am meiſten es vermelden müßte, derartige Beiſpiele und Redewen⸗ 
Bedeutung. Wenn wir ge Mittel bekommen aus den Quellen, die] und daß die Möglichkeit vorliegt, daß, wenn die Herren ſpäter an ihren | dungen zu gebrauchen. (Lebhafter Beifall.) Ich hatte frü 


her aus der 


find, dann ift es in die Hand der Bundes- | Erklärungen feſthalten wollen, dann der Reichstag abermals aufgelöſt, das] Geſchichte und der Erfahrung hinſichtlich der Schickſale von Corporationen 


ſtaaten gegeben, dem Bedürfniſſe ihrer Gemeinden — und darüber iſt] Vaterland in Gefahr erklärt und die Trommel von Neuem gerührt wird, und Einzelnen geglaubt annehmen zu folen, daß, wenn über Menſchen 
wohl nur allgemeines Einverſtändniß, daß dieje Bedürfniſſe hauptſächlich[ daß dann ſpäter Alles wieder fo gethan wird, wie die Regierung es wünſcht. in einer Gemeinſchaft oder über Einzelne ein großes Unheil hereingebrochen 
auf dem Gebiete des Schulweſens liegen — durch Uebernahme eines] Darum habe ich für meine Partei gemeint, es wäre beifer, daß man die iſt, der erſte Weg zur Beſſerung darin beftehen müßte, daß die Betroffenen 
erheblichen Theils der Ausgaben für das Schulweſen Rechnung zu tragen.] Summe nicht zu hoch nimmt. Die Majorität hat anders entſchieden. in ihren eigenen Buſen greifen (Heiterkeit — Bravo!) und fi 
Es würde auch unmöglich fein, daß ſich die großen Stadtkreiſe wie die] Aber es ift für mich intereſſant geweſen, das heute zu hören, was ich ges[einmal die Frage vorlegen, ob blos äußere Schickſale und äußere 
kleinen Landgemeinden in gleichm Biger Weiſe eine ſolche Beſtimmung | hört habe. e Dinge an einem ſolchen Unheil ſchuld find, ob ſie nicht vielmehr ſelbſt 
zu Nutze machten. Es würden nur einige und namentlich ſtädtiſche Ge⸗ Abg. Richter: Die Erklärungen des Finanzminiſters haben mich nicht] durch ihr eigenes Verſchulden u einem ſolchen für Sie (links) 
meinden in der Lage fein, von dieſem Mittel Gebrauch zu machen und im Mindeſten überraſcht. Im Gegentheil, nach den früheren Erklärungen] beklagenswerthen Verlauf der j C ſehr weſentlich beigetragen 
eine Verbeſſerung ihrer Lage zu erzielen. Nun meint der Abgeordnete,] des Finanzminiſters habe ih mich gar nichts Anderen verſehen, als daß Haben. (Sehr wahr.) Abgeordneter Richter, der bedeutende Führer 
nicht nur einzelne Gemeinden, ſondern möglicher Weiſe auch ganze Kreife | diefe Steuervorlage nur die erſte Etappe darſtelle zu noch größerer, um⸗ einer früher großen, jetzt kleinen Partei, der handelt und fühlt anders. 
könnten eine ſolche . von Wein und Branntwein eins |fangreicherer Vermehrung der Steuern. Ich habe auch von meinem] Wir haben es ja früher einmal gehört, und heute haben wir von Neuem 
übren. Wie ſollte eine ſolche erhoben werden? Sollen wir etwa Zoll: Standpunkt aus gar keine Veranlaſſung, dem Finanzminiſter einen Vor⸗ in einer Ausdrucksweiſe, die hier kaum verſtanden zu ſein ſcheint, es hier 
barrieren in den Kreiſen errichten? Gegen die Zulaſſung einer folden | wurf aus feiner heutigen Erklärung zu machen. Im Gegentheil, ich bin | wiederholen hören, das ganze Ergebniß der Wahlen war ein „Angſtproduct“, 
Verbrauchsabgabe, wenn fie nicht in der Form von Zuſchlägen auftritt, ibm dankbar, daß er von Amtswegen das beſtätigt hat, was wir immer beute haben wir gehört: „Die Kriegserregung ift hervorgerufen und daraus 
ergeben fih die erheblichſten Bedenken. Wenn der Abgeordnete meint, gegen ihn und die Regierung vorgebracht haben. Ich bin ihm dankbar, | find die Wahlen hervorgegangen.“ Ja, ich möchte doch glauben, daß der 
daß durch dieſes Geſetz eine Ungleichmäßigkeit entſtehe, welche beſeitigt] daß er eine gewiſſe Beruhigung, welche die nationalliberale Partei fih in] Abg. Richter nicht genau dg . was er mit dieſem letzten Ausdruck, wenn 
werden müſſe, ſo wird dieſelbe auch nicht im geringſten Maße durch dieſen letzter Zeit zu verbreiten bemüht bat, wieder zerſtört hat. Etwas Klügeres] man ihn nach ſeiner wahren Bedeutung abwiegt, geſagt hat. Die Kriegs⸗ 
Antrag beſeitigt. Wenn den Landesgeſetzgebungen dies überlaſſen fein | hätte ich nur inſofern von dem Finanzminiſter gern geſehen, als es nicht erregung ift hervorgerufen, und dadurch find die Wahlen in einem j 
würde — und wir haben deren 25 —, bürgt das dafür, daß in Deutich zweckmäßig war, beute ſchon, in dieſem Moment, mit dieſer Erklärung] ungünftigen Sinne ausgefallen! Wenn der Abg. Richter in dieſer Weiſe 
land ein gleichmäßiger Zuſtand eintreten wird? Seine Schilderungen] hervorzutreten. Der Finanzminiſter muß in der That feiner Sache ſehr] die Regierung und die Parteien weiter angreift, und wenn er es bei feinem 
darüber alfo, was jetzt in den Gemeinden hervortreten wird, würde auch ſicher fein, daß er mitten in der zweiten Leſung eine ſolche Erklärung ab: heutigen Angriffen mit der ausgeſprochenen Abſicht gethan hat, nicht hier 
für die einzelnen Länder zutreffen, die Hinweiſung auf das, was bie Re⸗ giebt. Allerdings, die Liebe zwiſchen den Nationalliberalen und der Re⸗ſ in dieſem Reichstage, ſondern nach außen eine Wirkung hervorzurufen, fo 
gierung beim Branntweinmonopol vorgeſchlagen hat, ift bei dieſem Antrag | gierung ift fo ſtark, die gegenfeitige Intereſſengemeinſchaft ift auch fo ſtark, möchte ich zunächſt conſtatiren, daß der Abg. Richter alfo eine 
nicht zutreffend; denn damals handelte es ſich um eine das finanzielle] daß ſie in ihrer beiderſeitigen e einander angewieſen find. (Große] Wirkung in dem Reichstage ſelbſt fih von feinen Reden wie doch wohl 
Intereſſe auf dieſem Gebiete erſchöpfende Vorlage, neben welcher es ſehr] Unruhe.) Ja wohl, ſonſt verſinken Sie (zu den Nationalliberalen) in dieſelbe früher nicht mehr in dem gleichen Maße verſpricht (Große Heiterkeit! ), 
gut angängig war, den Communen eine unmittelbare Benutzung der Ein: | Verfenkung, in die Sie ſchon einmal verſunken find (Große Unruhe), und Sie] daß er alfo in ähnlicher Weiſe, wie wir es von den früheren Führern der 
richtungen, welche das Reich hergeſtellt haben würde, einzuräumen. Aud werden fih vergegenwärtigen müſſen, daß Sie wieder an die „Wand Socialdemokratie gewohnt waren, jetzt auch fih bemüht, allein an bie 
war damals der Landesgeſetzgebung keine Einwirkung eingeräumt, en gedrückt werden, bis Sie quieken“, wie der Reichskanzler ſagte. (Unruhe.)] Maſſen draußen zu appelliven bei feinen Reden und nicht an diefe Berz 
unmittelbar den Communen ſelbſt. In dieſes Geſetz eine folde Beſtim⸗] Mfo darum keine Feindſchaft nicht zwiſchen Ihnen und dem Reichskanzler] ſammlung. Früher habe ich fein Auftreten und feine Reden nach ihrem 
mung aufzunehmen, halte ich für vollſtändig verfehlt. Ich bitte Sie, daran | Wollen Sie ihm noch weiter zur Seite ſtehen, fo werden Sie ihm noch] Inhalt höher geſchätzt, als er fie jetzt ſelbſt ſcheint ſchätzen zu folen- 
feſtzuhalten. Der Art. 35 der Verfaſſung hat das Reich in den aus⸗ viel mehr neue Steuern bewilligen müſſen, als bisher bewilligt find. Es] (Heiterkeit.) a 
ſchließlichen Beſitz dieſer Steuer geſetzt, und wir find nicht der Meinung, handelt ſich hier nur um eine Abſchlagszahlung. Erklärungen, wie Abg. Richter: Wenn wir ſeit zwanzig Jahren nichts gethan hätten, 
daß das Reich, namentlich bei dem bisherigen Ertrage der Steuer, bei „Legislaturperiode“, „abſehbare Zeit“, find ſehr relative Begriffe. Der als das Volk zu ſchützen vor immer höherer Belaſtung und vor unberech⸗ 
der Beſchränkung, die fid die Regierung bei dieſer Vorlage auferlegt hat, Miniſter ſagt ja auch, „demnaͤchſt“ ift ein febr dehnbarer Begriff. Es] tigter Beſchränkung der perſönlichen Freiheit (Große Unruhe) — Sie haben 
irgendwie im Stande ift, den Einzelſtaaten ein Condominium an dieſer kommt auf die Gegenwart an, nicht auf den früheren Standpunkt, den] Herrn v. Bennigſen rubig angehört und ich bitte Sie, mich mit derſelben 
Steuer einzuräumen. Ich bitte Sie deshalb, den Antrag abzulehnen. man in einer Frage eingenommen hat. Ich babe meine Worte nicht ge-| Rüdfichtnagme anhören zu wollen, oder befürchten Sie meine Kritik? 
Abg. Frhr. v. Huene (Centrum): Der Herr Finanzminiſter hat eben] richtet an irgend eine Partei, ſondern nach außen (Unruhe), weil es in] (Gelächter) —, wenn wir feit zwanzig Jahren nichts weiter gethan hätten, 
angedeutet, daß das jetzige Geſetz nicht voll das befriedige, was man von | dankenswerther Weiſe aufgeklärt worden ift, daß dieſe Mehrheit, welche] ſo hätten wir dadurch ſchon uns um das Volksintereſſe verdient ges 
der Branntweinſteuer zu erwarten 12 Dieſer Andeutung gegenüber er» die Steuer bewilligt, nicht die Kraft und die Fähigkeit hat, auch Be⸗ macht (Ohol). Das wird auch Herr von Bennigſen von feinem Stand⸗ 
kläre ich Namens meiner Freunde, daß, nachdem geſtern der volle Satz der Rez ruhigung zu geben in Bezug auf weitere Steuern. (Unruhe.) Dieſe Kraft] punkte nicht leugnen. Die Volksbelaſtung und die Beſchränkung der 
gierungsvorlage angenommen iſt, wir gar nicht daran denken, den Brannt⸗ haben Sie nicht. Sie haben keinen weiteren Zweck, als neue Steuern zu] politiſchen Freiheit find weit über das gerechtfertigte Maß hinaus 
wein noch einer weiteren Beſteuerung zu unterwerfen. } bewilligen, und wenn Sie Ihre Schuldigkeit gethan haben, dann thut die von Seiten der Regierung ausgegangen. Wenn ich geſagt Babe, 
Abg. Dr. Meyer⸗ Halle (dfr.): Ich wundere mich, daß der Bürger: Regierung nach wie vor, was ihrem Programm entſpricht. (Beifall links.) ich ſpreche auch nach außen, fo bin ich darin nur dem Beiſpiele eines 
meiſterantrag (Heiterkeft) hier wieder eingebracht worden ift, da er doch Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Ich kann meinerſeits und ich glaube] Mannes gefolgt, der ſonſt auch für Herrn von Bennigſen maßgebend ſein 
durchaus ausſichtslos iſt. Der Sinangminifier bekämpfte den Antrag, in⸗ auch im Namen eines guten Theil meiner politifhen Freunde, mit denen] würde. Wiederholt hat der Herr Reichskanzler geſagt: „Ich ſpreche nach 
dem er ſagte, er verſtände es ſelber, den Branntwein zu beſteuern. (Hetter: | ich darüber natürlich noch nicht habe ſprechen können, erklären, daß wirf außen, ich appellire an das Volk.“ (Große Unruhe.) Ich appellire an 
keit.) Von dieſer feiner Fähigkeit wird er ja bald genug Proben ablegen | unſererſeits den jetzt erfolgenden Abſchluß der Branntweinſteuer als einen | das beffer zu unterrichtende Volk gegenüber einer weniger unterrichteten 
können. Der Antrag Struckmann gehört gar nicht hierher, er gehört in] definitiven anſehen, und ich meine, wenn die großen Parteien des Reichs⸗JMehrheit des Reichstages. Wir haben nicht das Mittel, den Reichstag 
ein Communalſteuergeſetz. Ich bitte Sie daher, den Antrag abzulehnen. tages dieſer Meinung find, jo wird der Abg. Richter ſchwerlich annehmen] aufzulöſen (Erneute Unterbrechungen und Unruhe), aber wir haben das 
Abg. Dr. Miquel (natl): Die Bemerkung des Abg. Meyer, daß der können, daß nächſtens wieder eine neue Steuer auf den Branntwein ge-| Mittel, daß wir die freie Stellung in der Rede benutzen können, um nach 
Antrag Struckmann eigentlich in die Commünalgeſetzgebung gehöre, ift | legt werden wird. Etwas ganz anderes aber ift es, wenn der Miniſter] außen an das Volk zu appelliren, an dag beffer über feine Intereſſen zu 
wenig zutreffend, da der Antrag nur die mögliche Befreiung ‚von einer | von Ihnen (nach links) gedrängt werden ſollte, eine Erklärung abzugeben, | unterrichtende Volk. Soctaliſtiſch nennt Herr von Bennigſen dieſe 
Schranke enthält, welche die Fa een graen hat. Nichts defto| daß er auf ewig auf einen höheren Ertrag aus der Branntweinfteuer ver: | Methode. Nun ſocialiſtiſch ift es, wenn man die einzelnen Erwerbs⸗ 
weniger aber möchte ich doch meinen Freund Struckmann bitten, in der] zichtet. Eine derartige Erklärung kann und darf der Miniſter nicht ab: intereſſenten egin einander aufregt, nicht ſocialiſtiſch ift es aber, wenn 
gegenwärtigen Lage ſeinen Ka zurückzuziehen, da er wirklich ein,geben. Es können Zeiten eintreten, Kriegsnöthe und andere Calamitäten, man den au ebenen Standpunkt der politifchen Parteien zu einander 
zu weit gehender, bedeutſamer und nicht genügend vorbereiteter Antrag] welche zwingen, zu N Operationen zu greifen. ae d ewiß, babe auch eine große Wirkſamkeit in der 
iſt, um dieſes ſchwere Geſetz noch mit dieſem ſehr ſchweren Anhang zu Abg. Richter (dfr.): Der Abg. von Kardorff ſtellte die Sache fo dar, | Preſſe, und bin ebenſo ſtolz darauf, wie auf meine Wirkſamkeit auf 
belaſten. Ich möchte daher ihm anbeimgeben, bei einer anderen Gelegen⸗ als ob ich den Finanzminiſter zu der Erklärung gedrängt hätte, daß er] ber Tribüne. (Gelächter) Niemals wird es aber Jemand geben 
heit auf dieſen Gegenſtand zurückzukommen. Auch ich habe bedauert, daß] auf „ewige Zeiten“ auf eine höhere Branntweinſteuer verzichte. Ich habe] der mir einen Widerſpruch in meinem Verhalten innerhalb und außerhalb 
der Finanzminiſter fih mit der Hoffnung trägt, demnächſt den Brannt: | ja aber hier ganz ſtill geſeſſen und garnicht daran gedacht, beute bei irgend | des Reichstags nachzuweiſen im Stande ift. Faft in jedem national- 
wein noch mit höheren Steuern zu belaſten. Ich habe ſchon die Anficht| ener Frage noch das Wort zu ergreifen, als der on ohne] liberalen Blatte bin ich der Gegenſtand der heftigſten und niedrigſten 
meiner politiſchen Freunde ausgeſprochen, daß wir überhaupt die Steuer⸗JGrund, ohne daß es in der Sache lag, fih gedrungen fand, die Erklärung] Anfeindungen und der perſönlichen Sen Die nationalliberale 
reform im Reiche mit den jetzt vorliegenden Geſetzen der Buder: und abzugeben, daß damit die Steuerreform nicht beendet fei. (Finanzminiſter]Preſſe unterſcheidet fih in nichts mehr von der Reptilienpreſſe, die Herr 
Branntweinbeſteuerung für abſehbare Zeit für völlig abgeſchloſſen halten.] Dr. v. Scholz: Das ift unrichtig, eine ſolche Erklärung habe ich nicht ab⸗ von Bennigſen jo oft wegen ihres unwürdigen Verhaltens gegen politiſche 
Ich bemerke ausdrücklich, daß der Hauptgrund für uns, für den vollen] gegeben!) Ja, daß man keineswegs der Meinung fei, daß hiermit die f Gegner verurtheilt hat. Soweit meine Kraft reicht, werde ich auch die 
Satz der Regierungsvorlage zu ſtimmen, nur in der Hoffnung lag, daß] Beiteuerung ein Ende habe, daß der Branntwein ein Gegenſtand fei, den] nationalliberale Preſſe bekämpfen. (Gelächter.) Herr von Bennigſen 
bana auch dauernd die Steuerfrage in Bezug auf den Branntwein zur man einem böberen Ectrage unterwerfen könne. Er wolle darum kein] meint, Einkehr müſſen wir halten, weil wir hier in fo geringer Zahl 
Nude kommen würde. Wir befürchteten gerade, daß, wenn man in dieſem] Condomtuium der Gemeinden. Das lag ganz klar zu Tage, und eine ſitzen. Nun, tft uns denn nicht einfach daſſelbe paſſirt, was Ihnen in 
Augenblicke einen zu niedrigen Satz griffe, wir in den nächſten Jadren] ſolche Situation, die ſich aufdrängte, glaubte ich allerdings zur Darlegung] weit höherem Maße paſſirt ift? Sie waren einmal 170 bis 180 und find 
auf die Sache wieder zurückkommen müßten, das wollten wir vermeiden.] der ganzen Sache benutzen zu müſſen. Ob man ſich ſchon f Schoße der | bis auf 50 herabgeſunken. Haben Sie da Einkehr gehalten? (Stürmiſches 
Wir, ich und meine politiſchen Freunde, betrachten die Frage der Brannt- verbündeten Regierungen ſchlüſſig iſt oder nicht, darüber brauchen wir] Gelächter; Rufe: Ja! ja! Große Heiterkeit.) Ich danke Ihnen für diefe 
weinbeſteuerung mit vieſem Geſetz als definitiv abgeſchloſſen. keine Erklärung. Diele Erklärung wurde uns im Frühjahr 1881 auch ge: | Zuftimmung. Das habe ich nur provociren wollen. (Erneute Heiterkeit.) 
Abg. Struckmann a feinen Antrag zurück, hofft aber, daß die] geben, und bald darauf hatten wir bie amtliche Vorlage des Tabaksmonopols.] Allerdings Sie haben Einkehr gehalten, ja auch vollſtändige Umkehr 
Parteien ſich auf dieſem Gebiete bald wieder begegnen würden. as dann die Erklärung des Abg. v. Kardorff betrifit, jo hat er ſchon haben Sie 1 K allerdings zunächſt, ohne die Herren von Bennigfen. 
Ein Antrag auf Schluß der Discuſſion wird abgelehnt. die Reſerve gemacht, daß eine höhere Branntweinſteuer wohl in Ausfiht [und Miquel. Dieſe haben fih unter ungünſtigen Verhältniſſen aus 
Abg. Richter (deutſchfr.): Ich finde es ſeltſam, daß in einem Augen⸗ genommen werden könne, wenn andere Ereigniſſe eintreten; und außerdem] dieſer politiſchen Arena zurückgezogen, um im Stillen vielleicht zu 
blicke, wo die Majorität des Reichstags der Regierung 200 Millionen neue] hat er ſich gar nicht darüber ausgeſprochen, wie er ſich andern Steuer- büßen für das, was fte gethan hatten. Erſt als die Sonne des Reichs⸗ 
Steuern bewilligt, der Finanzminiſter erklärt, den Branntwein demnächſt] vorlagen in dieſer Linie gegenüberſtellt. Der Miniſter hat nicht blos vom] kanzlers ihnen wieder lachte, als die äußeren Verhältniſſe ſich 
25 Gegenſtand noch weiterer Steuerexperimente machen zu wollen. Die: | Branntwein geſprochen, ſondern er hat ſich vorbehalten, auch andere Gegen: günſtiger geſtalteten, find fie wieder als Marſchälle vor der Front 
enigen, welche die Verantwortung für diefe höheren Laſten auf fih nehmen, ſtände zum Object der Beſteuerung zu me: Ob Agitation oder nicht | erfebienen. Darin ahme ich Ihnen nicht nach. Sich zu halten auch gegen 
haben fih mehrfach bei dem Gedanken beruhigt, daß nach Annahme diefes | — bei den letzten Wahlen find die Steuerfragen künſtlich in den Hinter: | Majoritäten ift die Aufgabe eines Mannes, der nicht um äußere Vortheile 
Geſetzes für die erſte Zeit die Exwerbsverhältniſſe der daran befonders | grund geſchoben worden, indem man Kriegsbefürchtungen vorfhob. Die] und Intereſſen willen bier iſt (ofo! oho!) — ohne damit Jemand perſön⸗ 
beteiligten Klaſſen durch neue Steuervorlagen und neue Projecte un: heutige Discuſſion wird weſentlich dazu beitragen, die Sache klar zu legen, lich e zu wollen. (Lachen) Aber die Verdächtigungen müſſen 
ASH fein werden. Dieſe Klaſſen machen ſchon heute die Erfahrung, die Wähler werden daraus ſchon die richtige Conſequenz ziehen und ſich Ihnen wohl fo gewohnt fein, daß Sie überall welche heraushören —, fonz 
aß fie ſolche Beruhigung nicht ſchöpfen können, daß die Beunruhigungs“ | beffer vorſehen, daß fie bei den nächſten Wahlen nicht dazu beitragen, dern feine Ueberzeugung hier vertritt. War denn bas nicht eine künſtliche 
olitik auch nach dieſen großen Bewilligungen Platz greifen wird. Der] noch mehr Steuern zu erhalten, als zur Deckung der Bedürfniſſe noth⸗Kriegserregung vor den Wahlen? Wir find überzeugt, daß eine ſchwierige 
tinifter hat. fih nicht geſcheut, ſolche Erklärungen abzugeben, trotzdem wendig ift. Situation dem Auslande esta wie ſeit 1870 immer fo auch in dieſer 
der Abgeordnete Miquel ſeinerſeits geſtern eine Verwahrung gegen weitere Abg. v. getan (conſ.): Wenn es fih um außergewöhnliche Fälle] Zeit vorhanden geweſen iſt. Ueberaus künſtlich war es aber, wie die 
Sieuerpläne hier ausgeſprochen bat. Es zeigt das, wie wenig von Seiten | handelt, ſo können wir unmöglich heute eine Erklärung I DA was wir acute Kriegsgefahr Wanke wurde, als ob davon, ob wir im Jahre 1887 
des Miniſtertiſches jetzt auf Erklärungen ſolcher ihm Habe ftehender | beſchließen werden. Im Uebrigen muß ich mich gegen alle Schlußfolge⸗ | eine Heeresverſtärkung bis 1890 oder bis 1894 annehmen, es davon ab⸗ 
Parteien gegeben wird. Eine Sean der Parteien, welche für die] rungen verwahren, die man aus dieſer Debatte ziehen will, wie einmal] hänge, ob Frankreich uns mit Krieg See oder nicht. Wer dieſe Vor⸗ 
Branntweinbeſteuerung eingetreten find, ift alfo heute ſchon zerſtört. Ich] der Abg. Windthorſt ſagte: „Wir können unmöglich eine Garantie für das ſtellung vertrat, hat es mit abſichtlicher Täuſchung wider beſſeres Wiſſen 
Bess: es werden in der Praxis noch viel mehr Hoffnungen zum Schaden übernehmen, was wir ſelbſt thun werden.“ Selbſtverſtändlich aber ift e8, f gethan. (Stürmiſcher Wide Br Der einfache Wähler überſieht die 
es Landes zerſtört werden. daß wir im Kreiſe unſerer Freunde die gegenwärtige Steuer nicht als ein] Situation nicht, und es haben ſich viele beirren laſſen, und find Ihnen 
Finanzminiſter Dr. v. Scholz: Der Abg. Richter hat conſtatirt, daß] Proviſorium auffaſſen. Wir wiſſen alle, wie enorm ſchwer es geweſen ift, | für diesmal gefolgt in der Hoffnung, daß fte damit über Krieg oder Frie⸗ 
ich mich nicht geſcheut hätte, eine Erklärung abzugeben, welche alle Hoff: | eine Verſtändigung zu erzielen, und ich kann daher fagen, daß wir dieſes] den zu entſcheiden hätten. Dadurch ih das „Angftproduet” entſtanden, nicht 
nungen, daß die Branntweininduſtrie und alle daran betheiligten Induſtrien] Geſetz als ein Definitioun auffaſſen und aufgefaßt ſehen wollen. durch ein beſonderes Vertrauen der Wähler zu Ihnen. Die Kriege ſituation 
zur Ruhe kommen würden, nun wieder 15 Grabe getragen hätte. Zugleich Abg. v. Bennigſen (natl.): Es wäre vielleicht in der zweiten Bez| ift jetzt verändert. Der große Boulanger, der auf allen Ihren buntbemalten 
din ich auch von dem Abg. Miquel mißverſtanden worden, welcher ſagt, rathung der Branntweinfieuer glücklicher geweſen, wenn die Anregung zu] Karten eine Rolle ſpielte, ift von der Bühne verſchwunden, und jetzt haben 
ich hätte heute die Erklärung abgegeben, daß demnächſt der Branntwein] derartigen Aeußerungen, wie wir fie von dem Abg. Richter gehört haben, | wir die Rechnung in einer 1 3 von 200 Mill. Das muß eine 
noch weiter beſteuert werden follte. Ich habe weder heute etwas Neues] von dem Vertreter der verbündeten Regierungen nicht gegeben worden | wachſame Partet dem Volke klarſtellen. Die Nationalliberalen haben doch 
erklärt, noch überhaupt irgend etwas, was nicht gedruckt feit Beginn der] wäre. Nachdem aber einmal dieſe Discuſſion einen ſolchen Verlauf ge⸗ nicht ſoviel Einfluß auf die Regierung, um die Erwerbskreiſe zu beruhigen. 
Seſſion in Ibrer aller Beſitz fid befindet. Die Thronrede, mit der der] nommen bat, halte ich mich doch verpflichtet, in Uebereinſtimmung mit] Herr von Bennigſen und auch die anderen Parteien haben ja Erklärun⸗ 
i: l eröffnet worden ift, hat in Ausſicht geſtellt, daß die Arbeiten] meinem Freunde, dem Abg. Dr. Miquel, auf das Beſtimmteſte zu er⸗ gen abgegeben, die ich auch nicht anfechten will, aber fie find nicht 
zur Fortſetzung der Reichsſteuerreform aufgenommen werden würden, und klären, daß ich — und das kann ich auch von meinen Freunden wohl im Stande, die Beunruhigung zu zerſtreuen, die die Erklärung 
zwar in einem Umfange, wie es für jetzt nur möglich fei, zur Ausführung fagen — mich nur ſchwer entſchloſſen habe, angeſichts lediglich nur derf des Finanzminiſters hervorgerufen hat. Sie bewilligen eine Steuer 
80 bringen. Wenn der Abg. Richter die Begründung diefed Geſetzes eines großen Bedürfniſſe des Reiches und der Finanzen der verſchiedenen deut: | über das Maß hinaus im Vertrauen auf die Zukunft, vermögen 
lickes gewürdigt hätte, ſo wäre er kein wenigſtens vor der Annahme j iden Bundesſtaaten fo große Bewilligungen aus dem Branntwein als] aber nicht, die 1 zu einer beſtimmten e veranlaſſen. 


behütet worden, als hätten die verbündeten Regierungen auf das: Steuerobject zu gewähren, wie fie in den Beſchlüſſen der Commiſſion] Parteien werden groß und vermindern fih wieder. Die Fortſchrittspartei 
jenige verzichtet, was fie feit Jahren als ihr Finanzprogramm niedergelegt und in zweiter Berathung jetzt in die Beſchlüſſe des Reichstags] hat in noch kleinerer Zahl feſtgeſtanden, nachdem bte künſtliche Erregung 
dem Reichstage offen und ehrlich mitgetheilt haben. Sb jelbft | aufgenommen find. Ich babe das gethan, weil ich allerdings davon aus⸗ über die Attentate von 1878 die Wahlen verändert hatte, und als man 
habe nichts anderes geſagt, als was jedem Leſer des Commiſſionsberichtes gehe, daß der Branntwein ein ſehr ſteuerfähiges Object ift und daß er bis] von dem Socialiſtengeſetz eine Verhinderung der Attentate in Zakunſt er⸗ 
klar fein muß. Im Commiſſtonsbericht ſteht: „Der Herr Staatsminiſter dabin in dem Steuergeſetze nicht genügend herangezogen ift. Wenn aber] wartete. Damals gab es auch ein Steuerprogramm, und Gie find vers 
Dr. v. Scholz erwiderte darauf, daß, wenn man auch mit der Tendenz des] dieſes Geſetz zu Stande kommt, jo muß ich auf das Beſtimmteſte hoffen antwortlich für die Bewilligungen von 1879 und 1881. Das hat uns zu 
Antrags einverſtanden fei, derſelbe doch für die verbündeten Regierungen und erwarten, daß der Reichstag auf weitere Anſprüche an dieſen einer Partei von 63 und von 100 Mitgliedern erhoben, und jo weit kommen 
nicht annehmbar fei, weil das jetzige Geſetz nicht wie das Branntwein⸗ Artikel nicht eingeht. Ich möchte überhaupt damit die Bitte verbinden, wir wieder, wenn die Wahlen nicht mehr eine Machtprobe der Regierung 
3 erſchöpfend und für alle Zeiten die Anſprüche des Reiches an daß, wenn wir in dieſer Woche, wie es doch wohl anzunehmen ift, die] find, wenn ſie nicht mehr mit Benutzung amtlicher Mittel gemacht werden, 
dem Branntwein als Steuerobject befriedigte.“ Von dem Verſuch des] Steuervorlagen hinſichtlich des Branntweins und Zuckers zum Abſchluß] ſondern freie Wahlen geworden find, wenn Licht und Sonne gleich ver? 
Abgeordneten Richter, die nationalliberale Partei mit Haß und Abneigung bringen und damit, wenn auch vielleicht nicht eine fo hohe Summe, wie | theilt find und die wahre Meinung des Volkes zum Ausdruck Lommt- 
le. mich zu erfüllen, deshalb weil ich auf die geſtrige Erklärung des] fie der Abg. Richter vorhin hier genannt hat, aber eine Summe von weit | (Beifall links.) 
Por. Miquel heute das Gegentheil von dem erklärte, was ich gar nicht | über 100 Millionen Mark den verbündeten Regierungen bewilligen, daß räſident v. Wedell: Ich halte es doch für angezeigt, darauf auf⸗ 
ad erklären konnte, hoffe ich, bop, er omidi fein wird. Ich] dann dieſer Reichstag in dieſer Legislaturperiode mit anderen Steuer: merkſam zu machen, daß es fih um den vom Abgeordneten St it 
h imm bitte die Herren dringend, durch ſolche Einflüſſe nicht de- vorlagen nicht weiter beläftigt wird. (Zuſtimmung links.) Was die Zus] geitellten Antrag handelt, der überdies vom Antragſteller zurückgezogen ift. 
Abg: De Wind 55 fh (Geer Mit den Auslafli des Fi . 75 an 575 ern d u mehren 1 7 1 ＋ Mi eh ns Mirbach (conf.): Ich beſchränke mich darauf, zu er⸗ 
. * en Auslaſſungen nana: | aber ſehr gerathen, wenn die verbündeten Regierungen nach fo großen g. Frhr. v. -): 1 
miniſters find wir Mar und beſtimmt vor die Eventualität geft daß Bewilligungen in der erſten Seſſion biejer Reoislaturperiobe nie einen klären, daß meine Erwerbsgenoſſen, die Spiritusprobucenten, die von der 


W a e Ve 
—— —— —— 


vorliegenden Steuer ſchwer betroffen werden (Heiterkeit links), allerdings 
der Anſicht ſind, daß die Geſetzgebung auf dieſem Gebiete, ſoweit unſere 
Mitwirkung möglich iſt, definitiv abgeſchloſſen iſt. 

Ein Antrag auf Schluß der Discuſſion wird angenommen. 

— Singer (zur Geſchäftsordnung) verwahrt fid gegen die Angriffe 
des Abg. v. 5 —— auf die ſocialdemekratiſche Partei. 

Damit iſt dieſer Zwiſchenfall beendet. 

* 8 Ay und 43a (Nachbeſteuerung) werden von der Tagesordming 
eſetzt. 
Die 88 44 und 45 enthalten die Schlußbeſtimmungen. 

44 lautet in ſeinem zweiten Alinea: 

„Die Geſammt⸗Jahresmenge, welche in einem der Branntweinſteuer⸗ 
gemeinſchaft neu beitretenden Staate zu dem niedrigeren Abgabeſatze im 
$ hergeſtellt werden darf, wird auf 3 Liter reinen Alkohols für den 
Kopf der bei der jedesmaligen letzten Volkszählung ermittelten Bevöl⸗ 
kerung des betreffenden Staates bemeſſen. Die Beſtimmung der Jahres⸗ 
menge, welche von den einzelnen Brennereien zu dem niedrigeren Ab⸗ 
— n ÄN hergeſtellt werden darf, erfolgt unter entſprechender Anwendung 
des $ 2 durch die Landesbehörden, denen die Erhebung und Verwaltung 
der im gegenwärtigen Geſetze beſtimmten Abgaben und Steuern in 
gleichem Umfange wie jene der Zölle zukommt. Die vorflehenden Be- 
ſtimmungen, ſowie die Beſtimmung im $ 36 Abſatz 1 können gegen⸗ 
über einem der in die Branntweinſteuergemeinſchaft neu eintretenden 
Staaten nur mit deſſen Zuſtimmung abgeändert werden.“ 

Hierzu beantragt Abg. Frhr. v. Gagern, vor den Worten: „im $ 36 
Abſäͤtz 1“ zu ſetzen: „in § 1 Abſatz 2 und“, d. h. die Beſtimmung des 
letzten Satzes auch auf die Höhe der Branntweinſteuer auszudehnen. 

Abg. Dr. Windthorſt findet, daß durch die Beſtimmung dieſer Para⸗ 
graphen die Reſervatrechte der ſüddeutſchen Staaten nicht genügend ge⸗ 
wahrt ſeien. Speciell Baiern würde ſehr ſchlecht dabei wegkommen. Im 
Uebrigen zeigten auch dieſe Beſtimmungen, wie mangelhaft das ganze 
Geſetz ſei. Es ſei für ihn bei dem Beſchreiten eines dunklen Pfades min⸗ 
deſtens der Umſtand tröſtlich, daß nach drei Jabren eine Reviſion ſtatt⸗ 
finden müſſe. Hoffentlich werde dieſelbe eine möglichſt gründliche und 
umfaſſende werden. 

Abg. Dr. Miquel (natl.): Ich hatte bis dahin gehofft, wenn au 
meine Hoffnung nach und nach ſchwächer wurde, daß der Abg. Windthorſt 
doch ſchließlich gur das Geſetz ſtimmen werde. Nach ſeiner eben gehörten 
Rede muß ich auf dieſe Hoffnung wohl verzichten. Er ſagt: „§ 44 iſt 
für uns nicht annehmbar, denn er beſchränkt uns in der freien 
Reviſion. Für Baiern ift er vollends gar nicht annehmbar, denn er 
giebt Baiern nicht die genügende Garantie.“ Ja dann iſt allerdings 
eine Sega für ganz Deutſchland auf dieſem Gebiet unter gegen⸗ 
ſeitiger Verſtändigung zwiſchen Norden und Süden undenkbar. Ich möchte 
nicht glauben, daß dies der Zweck der Ausführungen des Abg. Windthorſt 
war. Ich hätte aber gewünſcht, daß er uns gezeigt hätte in Taten langen 
ſtaatsrechtlichen . wie wir in aller Welt aus dieſer Sackgaſſe 
herauskommen können. Die Sache liegt aber nicht ſo gefährlich. enn 
Baiern ſeine Reſervatrechte in Bezug auf die Branntweinbeſteuerung auf⸗ 
giebt, tritt es in die volle Gemeinſchaft des geſammten Deutſchland ein 
und iſt ebenſo wie die andern banjara Staaten in diefem Falle an ben 
Erträgniſſen der Steuer voll zu bethelligen. Wir kennen eben im deutſchen 
Reich keine halbe Gemeinſchaft. Ich ſtimme nun dem Abg. Windthorſt 
vollſtändig zu, wenn er ſagt: „Wir werden nach drei Jahren 
aller Wahrſcheinlichkeit nach eine gründliche Reviſion dieſes Ge⸗ 
ſetzes vorzunehmen haben.“ Wir werden unzweifelhaft Erfahrungen 
machen, die mit 1 1 41 heutigen Calculation nicht übereinſtimmen. 
Wenn uns durch den $ 44 eine gründliche Reviſion des Geſetzes nament⸗ 
lich in der Richtung, um die es ſich hauptſächlich dann handeln wird, un⸗ 
möglich würde, dann würde ich ſehr bedenklich ſein. Das finde ich aber 
nicht. Die Schwierigkeit wird in Zukunft hauptſächlich liegen in der Diffe⸗ 
renz des höheren und niedrigeren Satzes, die ja auch die Frage der Con⸗ 
tingentirung pro Kopf unmittelbar berührt. 

Baieriſcher Bundesbevollmächtigter Graf Lerchenfeld: Ich bitte das 
Haus, nicht den Antrag Gagern, ſondern den er wie er vorliegt, an⸗ 
zunehmen. Wenn der Abg. Windthorſt die Befürchtung ausſpricht, daß 
$ 44 durch einfaches Geſetz wieder abgeändert werden könnte, ſo meinen 
wir, daß hier zwar der Form nach ein einfaches Geſetz, in Wirklichkeit 
aber ein Vertrag vorliegt, und wir haben das Vertrauen, daß Bundesrath 
und Reichstag ſich nicht über dieſes Vertragsverhältniß hinwegſetzen, und 
einſeitig eine Aenderung des § 44 vornehmen werden. Uebrigens bitte ich 
den Abg. Windthorſt, dieſe Sorge der baieriſchen Regierung und Landes⸗ 
vertretung zu überlaſſen. (Lebhafter Beifall.) 

Würtembergiſcher Bundesbevollmächtigter Schmid: In der Sitzung 
des Bundesraths vom 9. April d. J, in welcher die Branntweinſteuervor⸗ 
lage zur Berathung und Beſchlußfaſſun kam, haben die Vertreter von 
Baiern, Würtemberg und Baden die Erklärung abgegeben, daß ſie nach 
Artikel 35 der Reichsverfaſſung an der Abſtimmung nicht theilnähmen, 
fih jedoch vorbehielten, indem fie ihr Einverſtändniß mit § 44 erklärten, 
die Zuſtimmung zur Ausdehnung des Geſetzes auf ihre Staatsgebiete zu 
erlangen. Bei der erſten Berathung dieſes Geſetzes habe ich nun bereits 
darauf hingewieſen, daß es ſich hier allerdings bei den dezüg⸗ 
lichen Verhandlungen um ein Vertragsabkemmen als ſolches handelt, 
und t ann conſtatiren, daß gerade im Bundesrath ſelbſt von 
den Bepollmächtigten der ſüoddeutſchen Staaten wiederholt darauf 
hingewieſen worden iſt, daß es ſich hier um ein Vertragsrecht handle. Der 
Inhalt des § 44 ſtimmt weſentlich mit den Beſtimmungen der Reichs⸗ 
verfaſſung überein, in welcher die Reſervatrechte dargelegt find, und welche 
der Abg. Windthorſt nur . i braucht. Zu verſchiedenen Inter⸗ 
pretationen können die nicht 1 1 5 tehenden Worte des § 44 keinen Anlaß 
geben. Wir laffen uns alfo nicht bange machen. (Heiterkeit) Wir haben 
das Vertrauen zu Sr. Majeſtät dem Katfer, zum Reichskanzler und zu unſeren 
Bundesgenoſſen, daß fie nicht gewillt find, unſere Refervatrechte zu beein- 
trächtigen. (Beifall) Es handelt ſich nicht um einen Verzicht auf unſere 
Reſervatrechte, ſondern nur um eine Accommodirung derſelben bezüglich 
der Branntweinſteuer. Nach Annahme des Antrags Gagern kann von 
einem Beitritt der Süddeutſchen Staaten nicht mehr die Rede ſein. Der 
$ 44 ift für uns ein noli me tangere. Der Sinn des Antrags ift, da 
ſich der § 44 nur auf die Norddeutſchen Staaten und auf Elſaß⸗Lothringen 
beziehen fol. Ich bitte Sie deshalb, ihn abzulehnen. 

Badiſcher Bevollmächtigter von Scherer ſpricht ſich in gleichem 
Sinne aus. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 

Der Antrag v. Gagern wird gegen die Stimmen eines Theiles des 
Centrums und der Socialdemokraten abgelehnt, der § 44 wird unver⸗ 
ändert angenommen. 

$ 45, der letzte Paragraph, wird debattelos angenommen. 

Das Haus vertagt ſich und der Präſident ſchlägt vor, auf die Tages⸗ 
ordnung der morgigen Sitzung, welche um 10 Uhr beginnen ſoll, folgende 

egenſtände zu ſetzen: Reſt der Branntweinſteuervorlage; Nachſteuer; 
Vorlage über die „ in den Schutzgebteten; Verwendun 
gelundbeitsfchäblicher arben; keinen a ‚In Seeleute; Ausſchlu 
er Oeffentlichkeit bei Gerichtsverhandlungen; Innungsvorlage. 

Abg. Hitze wünſcht, daß nach der Branntweinſteuer die Arbeiterſchutz⸗ 
geſetze auf die Tagesordnung geſetzt werden. 

tach langer Geſchäftsordnungsdebatte darüber beſchließt das Haus, 
es bei dem Vorſchlage des Präſidenten zu belaſſen. 

Schluß gegen 6 Uhr. i 

F 

Berlin, 14. Juni. Auf der Bafs der Anträge des Grafen 
Chamarc ift heute zwiſchen den Vertretern der Gonfervativen, der 
Nationalliberalen und der Centrums⸗Partei eine Vereinbarung 
über die Zuckerbeſteuerung herbeigeführt worden. 

In parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, daß der Schluß 
der Seſſ ion am Mittwoch kommender Woche erfolgen dürfte. 

* Berlin, 14. Juni. Nachfolger des Grafen Moy als baieriſcher 
Geſandter am italieniſchen Hofe ſoll der Frhr. v. Podewils, 
bisher Legattonsſecretär bei der hieſigen balerlſchen Geſandtſchaft, 
werden, da Legationdrath Frhr. von der Pfordten in Wien keine 
Neigung hat, den Poſten zu übernehmen. 

Berlin, 14. Juni. Die Wahl des Vicevorſitzenden der 
franzöftſchen Devutirtenka mmer veranlaßte wieder wüſte und 
lärmende Auftritte. Develle, der Candidat der vereinigten Gambettiſten 
und Reactionäre, erhielt 189, de Nahy, der Candidat der äußerſten 
und radicalen Linken, 181 Stimmen. 
erlin, 14. Juni. Bei der heute fortgeſetzten Stehung ei dritten 

len 


* 
Flaſſe 176. Preußiſchen Klaſſenlotterie ewinn von 
$0000 Mark auf rer 16 von 45 60, Mank auf Nr. 25821 
Gewinn von 5000 Mart auf Nr. 6568, 1 Gewinn von 1500 Mark auf 


ch] Turn: und Schützenweſen in Frankreich vorgehe. 


Nr. 32584, Gewinne von 500 Mark auf Nr. 10281, 28661, 37516, 61517, 
73776, 75875, 124791, 173993, 174301. — In der heutigen 1 8⸗ 
elen: Ge⸗ 


iehung der dritten Klaſſe 176. Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie fi 
haan 8 — 5000 Mark auf Nr. 37914 und Nr. 172878; Gewinne von 


3000 Mark auf Nr. 34293 und Nr. 108546; Gewinne von 1500 Mark 


auf Nr. 81520, 92323; Gewinne von 500 Mark auf Nr. 70915, 93282, 
101409, 117195, 124173, 140995, 148319, 150173 und 152341. 


* Frankfurt a. M., 14. Juni. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus 
Straßburg gemeldet: Den deutſchen Bahnverwaltungen wurden 
die ermäßigten Exporttarife für Eiſen, metallurgiſche Producte ıc. 
nach Italien per 1. October gekündigt. Auf Grund der Aus⸗ 
laſſungen des letzten Geſchäftsberichts der Gotthardbahn iſt zu ver⸗ 
muthen, daß die Tarifkündigung nicht eine Erhöhung des Exports, 
ſondern eher das Gegentheil bezweckt. : 


Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 14. Juni. Die Beſſerung im Befinden des Kaiſers 
macht bemerkenswerthe Fortſchritte. Der Kaiſer verließ heute Mittags 
das Bett und brachte den Nachmittag in ſeinem Arbeitscabinet zu. 

Berlin, 14. Junl. Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſagt, das tele⸗ 
graphiſch ſignaliſirte Programm des neuen ſerbiſchen Cabinets, welches 
die Aufrechterhaltung der beſten Beziehungen mit allen fremden 
Staaten und Sparſamkeit in wirthſchaftlichen Angelegenheiten als 
Richtſchnur aufſtellt, könne allſeitig nur beifälliger Aufnahme ver⸗ 
ſichert ſein, da daſſelbe durchweg Punkte aufführe, welche verſprechen, 
der Ruhe in den Orientſtaaaten weitere Bürgſchaften zu gewähren. 

Leipzig, 14. Juni. Hochverrathsproceß. In der heutigen Ver⸗ 
handlung erfolgte zunächſt die Speclalvernehmung der Angeklagten 
Köchlin und Blech. Erſterer räumt ein, Abonnent des „Drapeau“ 
geweſen zu ſein, weil er Intereſſe daran hatte, zu erfahren, was im 
Er geſteht ferner 
zu, Mitglied der Patriotenliga geworden zu fein und feit 1883 Bei: 
träge an dieſelbe gezahlt zu haben; er iſt auch im Beſitz der Medaille 
der Liga und der Statuten derſelben befunden worden. Er beharrt 
aber dabei, nicht gewußt zu haben, daß der Zweck der Patriotenliga 
geweſen ſei, die Eroberung von Elſaß⸗Lothringen durch Waffen⸗ 
gewalt herbeiführen zu helfen, und glaubte, ſie habe nur den Zweck, 
den Patriotismus in Frankreich zu erwecken und zu erhöhen und die 
franzöſiſche Jugend zum Vertheidigungskrieg tüchtig zu machen. Der 
Angeklagte Blech antwortet vielfach ausweichend, will aber auch den 
Zweck der Liga in dem Sinne der Anklage nicht gekannt haben, er 
meint, die Liga bedeute in der Hauptſache die Propaganda des Patrio⸗ 
tismus; er glaubt, es fet recht wohl moglich, daß Elſaß⸗Lothringen auf 
friedlichem Wege durch Vertrag für Frankreich wiedergewonnen 
werde. Blech räumt ein, 30 000 Francs zur „Republique 
Frangaiſe“, 10 000 Francs zur „Petite Republique Frangaiſe“ 
beigeſteuert, ſowie Sammlungen für ein Denkmal der Elſaß⸗Lothringer 
in Paris und ein Denkmal für Gambetta veranſtaltet zu haben, er 
geſteht ein, Mitglied der Patriotenliga geworden zu ſein, und mehr⸗ 
mals Beiträge geleiſtet zu haben. Er glaubt aber trotzdem, den dem 
deutſchen Kaiſer in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des oberelſäſſiſchen 
Bezirkstags geleiſteten Treueid nicht verletzt zu haben. Da während 
der Pauſe im Verkehr der Angeklagten mit ihren zahlreich anweſenden 
Samiltenangehörigen und Bekannten große Unzuträglichkeiten vor: 
kamen, ordnete der Präſident an, daß die Angeklagten in der Pauſe 
in das Gefängniß zurückgeführt und jede Unterredung mit den An⸗ 
gehörigen feiner beſonderen Erlaubniß bedürfe. 

Im weiteren Verlaufe der heutigen Verhandlung erfolgte noch 
die eingehende Vernehmung der Angeklagten Jordan, Trapp, Schiff⸗ 
macher und Reybel. Alle vier Angeklagten bekennen, Beiträge an 
die Patriotenliga geleiſtet zu haben, Trapp und Schiffmacher außer⸗ 
dem auch die Subſeriptionsliſten der Liga vertrieben zu haben. Alle 
behaupten aber, dadurch nicht Mitglieder der Liga geworden zu ſein, 
überhaupt nichts Strafbares gethan zu haben, da ſie keinen geſetz⸗ 
widrigen Zweck der Liga kennen. 

Petersburg, 14. Juni. Das Geſetz, welches den Einfuhrzoll auf 
Nähe und Stickzwirn auf 6 Goldrubel pro Pud Brutto feſtſetzt, 
it nunmehr promulgirt worden. 

Athen, 14. Juni. Amtlicher Mittheilung zufolge iſt der Geſandte 
Rangabé von Berlin abberufen. Dragumis, der Bruder des Miniſters, 
iſt als ſein Nachfolger deſignirt. 

Sofia, 14. Juni. Ein Telegramm der „Agence Havas“ meldet 
Riza Bey theilte der Regentſchaft mit, die Pforte halte die Ein⸗ 
berufung der Sobranje für nicht opportun, der Zuſammentritt der⸗ 
irii würde in Europa zu allen möglichen Commentaren Anlaß 
geben. 

— ...... 


Mandels- Zeitung. 
Breslau, 14. Juni. 
5prooventigo Goldpfandbriefe der Kgl. Serbischen Staats-Boden- 


. 


Ë |oredit-Anstalt. Die Berliner Handelsgesellschaft in Berlin, sowie die 


Bankhäuser von Erlanger & Söhne und Gebrüder Sulzbach in Frank- 
furt a. M. nehmen am 16. d. M. eee auf 6 Millionen Mark mit 
5 pCt. in Gold verzinsliche Pfandbriefe der Kgl. Serbischen Staats- 
Boden- Credit Anstalt zum Course von 83½ Mark für je 100 Mark no- 
minal zuzügl. der Stückzinsen ab l, Juli d. J. entgegen. Die Pfand- 
briefe lauten laut dem in vorliegender Nummer befindlichen Prospectus 
über je 400 Mark = 500 Francs in Gold, sind mit halbjährlichen Zins. 
coupons, welche, frei von jeder serbischen Steuer, am 2.14. Jan. und 
resp. 1.|13. Juli jeden Jahres zahlbar gestellt sind, versehen und werden 
binnen 37 Jahren mittelst halbjährlichen Verloosungen al pari zurück- 
gezahlt. Die Zahlung der Zinsen, sowie der ausgeloosten Capitals- 
beträge erfolgt in Belgrad, sowie in Berlin, Frankfurt a. M., Ham- 
burg, Paris und Wien in Gold. Die im Ganzen 9600000 Mark 
betragende Anleihe geniesst die unbedingte Staatsgarantie, was 
durch Unterschrift des serbischen Finanzminister auf den Pfandbriefen 
beglaubigt wird. — Aus dem Prospectus ist noch zu erwähnen, dass 
die Königlich Serbische Staats-Boden-Credit-Anstalt seit 25 Jahren be- 
steht und zur Zeit gegründet wurde, um als staatliche Verwaltungs- 
stelle für den Sanitätsfonds, den Schulfonds, den Invalidenfonds, den 
Wittwen- und Waisenfonds, die Kirchen-, Klöster- und Hospital-Fonds, 
* für die Pupillengelder und die gerichtlichen Depositen zu 
enen. 


* Eine Versammlung der deutschen Strohdeokel- und Strohpapier- 
Fabrikanten, welche vor einigen Tagen in Düsseldorf unter Bethei- 
ligun sümmtlicher deutschen Firmen tagte, beschloss, eine Convention 
zu bilden, der zufolge sich sämmtliche Hirten verpflichteten, wöchent- 
lich 24 Stunden lang den Betrieb einzustellen, um der Ueberproduction 
entgegenzuarbeiten. Sodann einigte man sich über einen Normalpreis, 
welcher die bisher mit Verlust arbeitenden Fabriken vor weiteren Ver- 
lusten schützen soll, Abweichungen von diesen Beschlüssen werden 
mit Conventionalstrafe bedacht, (B. B.-Z.) 


® Die Eisen- und Stahlfabriken in den westllohen Grenzdistrioten 
Russlands, welche Ausländern gehören und ausländisches Material 
verarbeiten, beschäftigen gegen 6600 Arbeiter. Dieselben sind, wie 
„Nowoje Wremja* mittheilt, grösstentheils ausländische Untertlianen, 
welche in Preussen wohnhaft sind und das Recht geniessen, gegen 
Vorzeigung einer N täglich die Grenze zu überschreiten. 
Die bedeutendsten Fabrikaulagen gehören dem Grafen Donnersmarck, 
der Actien-Gesellschaft „Ekaterina“ und der Firma Löwenstein an. 
Der Finanzminister arbeitet gegenwärtig im Verein mit den Ministern 
für innere Angelegenheiten und für Domänen Massnahmen aus, welche 
der ferneren Entwickelung dieser Fabriken sowie der Entstehung neuer 
ein Ziel zu setzen geeignet sind. 


* Donandampfsohiiffahrts - Gesellsohaft. Derfj,,Frankf. Ztg.“ geht 


von der Gesellschaft selbst die Mittheilung zu, dass ihr Syndicatsgewinn 
aus dem Ofen-Fünfkirchener Eisenbahngeschäft dazu verwendet wurde, 
um diejenigen Beträge zu decken, welche aus dem Kohlenverfrachtungs- 
Garantie-Vertrag, der s. Z. zwischen genannter Bahn und der Donas- 
dampfsch'fffahrts-Gesollschaft abgeschlossen wurde, bis jetzt zu Lasten 
der Letzteren aufgelaufen sind. 


W. T. B. Königsberg, 14. Juni Die Generalversammlung der 
ostpreussischen Südbahn genehmigte die vorgeschlagene Dividende von 
2 Procent auf Prioritätsactien, wählte die ausscheidenden Verwaltungs- 
rathsmitglieder wieder und ermächtigte den Aufsichtsrath, eine aber- 
malige Herabsetzung des Zinsfusses der Obligationen zu erstreben. 

® Deutsche Grundsohuld-Bank. Die am l. Juli a. c. fälligen Pfand- 
brief-Coupons werden schon vom 15. Juni ab eingelöst. Näheres im 
Inseratentheile. 


Ausweise. 

* Die Einnahmen des Itallenisonen HIttelmeer-Elsenbahnnetzes 
während der ersten Dekade des Monats Juni 1837 betrugen nach pro- 
visorischer Ermittelung im Personenverkehr 1345 369,61, im Güter- 
verkehr 1808 739,19, zusammen 3 154 108,80 Fres., was gegen die vor- 
jährige Dekade eine Mehreinnahme von 288 599,07 Fres. ergiebt. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Bpeeial-Telegramme der Rreslauer Zeitung. 


Berlin, 14. Juni. Neueste Handels-Wachrichten. Die Schiffs- 
rheder Jones and Company in Liverpool und Antwerpen sind 
insolvent. Die Passiva betragen 60.000 Pfd. Sterl. — Die „Voss, Ztg.“ 
bringt folgendes Newyorker Telegramm: „Die grosse Zahlungseinstel- 
lung, welche in Folge der (von uns bereits im leizten Abendblatt ge- 
meldeten — Red.) Panix am Kaffeemarkte stattfand, betrifft die 
Firma Arnold and Comp. in Newyork. Die Passiva betragen eine 
Million Dollars, Ferner stellten die Kaffeemakler Mackez and Small 
mit 150 000 D. Passiven, sowie der Makler Norton Bevan die Zahlungen 
ein. — Der Privatdiscont erfuhr an der heutigen Börse eine aber- 
malige Erhöhung um ½ pCt. und stellte sich somit auf 2½ pCt. Täg- 
liches Geld blieb unverändert flüssig. Ebenso hielt sich die durch die 
Nähe des hiesigen Wollmarktes und des Quartalswechsels veranlasste 
Nachfrage nach Geld auf längere Termine innerhalb sehr enger Gren- 
zen. — Aus Dortmund wird gemeldet: Die Bilanz der Bergbau- 
Gesellschaft Hollande weist 154887 M. Ueberschuss auf, wovon 
154617 M. zu Abschreibunger verwendet werden. — Aus Stockholm 
schreibt man der „Voss. Zig.“: Nachdem der Reichstag die Verlänge- 
rang des Handelsvertrages mit Spanien bis zum 1. Februar 1892 an- 
genommen hat, wird Carlshamms Spritfabrik sofort mit dem Export 
ihres bedeutenden Spritvorraths nach Spanien beginnen. — Die Cen- 
tral-Actiengesellschaft für Tauerei und Schleppschiff- 
fahrt in Ruhrort zahlt für 1886 eine Dividende von 2 pCt. gegen 
5 pCt. im Vorjahre. i 

Berlin, 14. Juni. Fondsbörse. Die Abreise des Kronprinzen 
wurde als ein sehr beruhigendes Anzeichen angesehen und verlieh der 
Börse eine recht feste Haltung. Nur ein Papier war sehr matt und ist 
gegen gestern um 9—10 M. gefallen, nämlich Warschau-Wiener wegen 
der Mindereinnahme von 71000 Fl. Das Geschäft blieb aber auch 
heute fast absolut null, wenigstens war es in den meisten Effecten sehr 
geringfügig zu Anfang der Börse und belebte sich auch im weiteren 
Verlaufe nicht. Die Specnlation verhält sich durchaus reservirt, und 
ia Warschau-Wienern fand ein ziemlich wildes Geschäft unter mehr- 
fachen Schwankungen statt. Deutsche Fonds und Prioritäten, fremde 
Fonds, Renten und Prioritäten blieben zwar gut behauptet, aber ganz 
unbelebt, nur in 3procentigen Lombarden fand einiges Geschäft statt, 
und russische Prioritäten waren eine Kleinigkeit schwächer. Bankactien 
blieben ziemlich unverändert und wurden wenig gehandelt. Von in- 
ländischen Bahnen, die im Ganzen fest waren, entwickelten Marienburger 
bei guter Steigerung, ferner Ostpreussen und Dortmund-Gronauer regeres 
Leben. Von Stammprioritäten traten wieder Saalbahn, Weimar-Gera 
und Marienburger mehr hervor. Schweizer Babnen waren fest, Union 
und Gotthard belebt und höher. Oesterreichische sehr still und fast 
unverändert, nur Duxer etwas schwächer. Mittelmeer der guten 
Einnahme wegen beliebt und zu etwas höherem Course mehrfach ge- 
handelt. Montanwerthe wurden durch Deckungen etwas belebter und 
stiegen mehrfach im Preise, so Laura und Bochum. Die anfärgliche 
Festigkeit liess aber später, als der Bedarf befriedigt war, etwas nach, 
Der Industrieactienmarkt blieb sehr still. Norddeutscher Lloyd blieben 
zwar ziemlich fest, aber mehr offerirt. Trust waren schwächer, König 
Wilhelm- und Admiralsgartenbad beliebter. Auch braunschweigische 
und deutsche Jute, Gruson und Charlottenburger Pferdebahn zeigten 
grösseres Geschäft bei guter Haltung. Auf die von der Discontogesell- 
schaft vorbereitete Subscription auf die 3proc. italienische Eisenbahn- 
Obligationen sind sehr bedeutende Aufträge von grossen Capitalisten 
eingegangen. Kursk-Kiew 92,60 Geld. Von Industriewerthen waren 
besser: Braunschweigische Jute 2, Lowe 2. Nobel Dyn. 0,90, Rathenower 
Opt. 1, Zeitzer Masch. 2,75, Sächs. Webstuhl 1, Egestorff 2, Thür Sa- 
linen 2,75, Salzungen 2,25, Inowräzlaw 1,75. Nachgeben mussten 


: Hemmoor 1, Schles. Cement 1,25 pCt. 


Berlin, 14. Juni. Produotenbörse. Auf auswärtige Berichte 
war die Stimmung heute matt, zum Theil flau, — Weizen loco fest. 
Termine in Folge starker Zusagen aus Oesterreich-Ungarn, die sich 
auf Juli-August und Herbst bezogen, zwei Mark schlechter. Laufender 
Termin nach Schwankungen unverändert wie gestern. — Roggen 
loco geschäftslos. Termine auf russische Offerten um ½ M. gedrückt. 
— Hater hatte wieder nur mässigen Verkehr, — Auch Mehl war in 
Terminen still. — Rüböl eröffaete fest, um aber im Verlaufe nachzu- 
geben. — Spiritus schwankte verhältnissmässig unbedeutend, und 
war die Tendenz trotz etwas höherer Preise mehr eine abwartende, 


Hamburg, 14. Juni,3 Uhr 45 Min. Vorm. Kaffee-Terminbörse, 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good averags Santos per October 91 Pf., per December 
913/, Pf. bez. u. Gd. Tendenz: Sehr fest. 

Magdeburg, 14. Juni. Zuokerbörse. Termine per Juni 12,20 
bis 12,22½ —12,25— 12,30 — 12,32,—12,35—12,40 M. bez. u. Br, 12 34 M. 
Gd., per Juli 12,05—12,10—12,12½ —12.15 M. bez., 12,20 M. Br., 12, 17½ 
Mark Gd.. per Juli-Aug., Aug. 12,07 ½—12,10 M. bez., 12,12 ½ M. Gd., 
12,20 M. Br., per September- October, December 11,75 M. bez. u. Gd., 
11,774, M. 3r, Tendenz: Stramm 

Paris, 14. Juni. Zuoxerbörse. Rohzucker 88 pCt. behauptet, loco 
28,50, weisser Zucker test, Nr. 3 per Juni 32,75, per Juli 32,80, per 
Juli-August 33,10, per October-Jannar 33,50. 

London, 14. Juni. Zuckerbörse. 96proc. Javazucker 131/,, fest, 
Rübenrohzucker 12, fest. 

Glasgow, 14. Juni. Rohelsen. 13. 14. 
(Schlussbericht.) Mixed numbres warrants. | 42 Sn. — P. | 42 Sh. — P. 

Havre, 14. Juni. Ausgeblieben, 


Berlin, 14. Juni. [ochlussbericht.] 


Cours vom 13, Cours vom 13, 14. 
Weizen. Flau. Rüböl, Matter. 
Junri-Juli....:... 192:801192 257 Juni... „20. 8% 52 20 51 60 


Septbr.-Oetbr. 176 75/174 75] Septbr.-Oetbr..... 52 50 51 90 
Roggen. Matter. 

Juni-J uli 127 —|126 75 Spiritus. Besser. 3 

Juli-August ... . 127 251126 75 looo 63 80 65 80 

Septbr.-Octbr. ... 132 50132 — | Juni-Juli.....» 61 60 65 70 
Hafer. | August-September 64 30| 65 50 

Juni-Juli.... .». 95 50 96 —| Septbr.-Octbr, ... 63 2 64 30 

Septbr.-Oetbr..... 100 75101 50 

Stettin, 14. Juni. — Uhr — Min. 

Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 14. 

Weizen. Matt. Rüböl. Unveränd. 

Juni-Juli........ 188 501188 —| Juni 53 — 53 — 

Septbr,-Octbr. ... 187 — 186 — | Septbr.-Oetbr. . .. . 52 50| 52 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus, 

Juni-Iuli........ 125 — 12 —| J is eas 62 59| 63 50 

Septbr.-Oetbr. .. 130 50131 — ] Juni-Juli......:. 62 — 63 50 

August-September 62 —| 63 50 

Petroleum. Septbr.-Oectbr..... 61 50 63 30 


1 10 35 10 4 

Kin, 14. Juni. [Getreide markt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Juli 19, 25. per Nov. > —. Roggen loco —, per Juli 
12, 91 1 5 Nov. 13, 50. Rüböl loco 27, 60, per October 26, 90. Hafer 
loco 11, 75. r 
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Berlin, 14. Juni. [Amtliche Schluss-Course.] Still. 


Eisenbahn-Stamm-Actien, 


Cours vom 13. 
Mainz-Ludwigshaf.. 96 90| 97 — 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 83 50| 83 70 
Gotthardt-Bahn.... 167 501108 20 
Warschau-Wien.... 297 501300 50 
Lübeck-Büchen . 158 — 157 90 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. — - |! — — 
Ostpreuss. Südbahn. 104 20104 80 

Bank-Aotien. 

Bresl. Discontobank 91 —| 91 
do. Wechslerbank 100 50] 100 
Deutsche Bank .... 162 25162 
Disc.-Command. ult, 201 60201 
Oest. Credit-Anstalt 457 50458 
Schles. Bankverein. 107 90 107 
Industrle- Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 59 50 59 50 
do. Eisenb.Wagenb. 96 —| 96 29 
do. verein. Oelfabr. 66 70! 67 50 
Hofm.Waggonfabrik %) 75 4 
Oppeln. Portl.-Cemt. 63 5% 63 — 
Schlesischer Cement 102 20/101 — 
Bresl. Pferdebahn . 133 —|133 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 56 — 56 — 
Kramsta Leinen-Ind. 123 101123 — 
Schles. Feuerversich. 1790—| 170 — 
Bismarckhütte..... 1:2 251102 50 
Donnersmarckhütte 34 2] 34 20 
Dortm. Union St.- Pr. 52 70| 52 50 
Laurahütte 501 72 — 

do. 4½ % Oblig. 30101 30 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 10 
Oberschl. Eisb.-Bed. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 

do. St.-Pr.-A. 123 
Bochumer Gussstahl 120 70 121 


Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. ao 106 —!106 — 
Preuss.Pr.-Anl.de55 154 —|154 10 
Pr. 3½% 8t.-Schldsch 99 90| 99 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 — 106 — 
Prss. 3½0% cons. Anl. 99 70 97 70 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 97 60 97 50 


20 
30 
10 
90 


90 


300 45 40 


70129 50 
40 


Cours vom 13. 14. 


14. Schles Rentenbriefe 103 70103 70 


Posener Pfandbriefe 101 50/101 50 


do. do, 31,0% 97 70| 97 80 
Goth. Prm. Pfdbr.B. 104 50|104 50 
do. do. S.I 102 30102 50 


Elsenbahn-Prloritäts-Obllgatlonen. 
Brsl.-Freib. Pr. Ltr. H. 


do. 4 0 
do. 4½% 1879 105 30 
R.-O.-U.-Bahn 40% I. 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 
Ausländische 
Italienische Rente. 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4¼½% Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr. 
do, Liqu.-Pfandbr. 
Rum, 50% Staats-Obl. 
do. 60% do. do. 
Russ, 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.- Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do, Tabaks-Actien 
do. Loose g 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente . 71 — 
Serb. Rente amort. 80 20 80 50 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 160 45160 45 
Russ. Bankn. 100 SR. 183 60184 30 

do. per ult. 
Wechsel. 


Amsterdam 8 T. — — 16875 
London 1 Lotrl. 8 T. — — 3 34½ 

do. 1 „ẽ 3 M. — — 2029 ½ 
Paris 100 Fres. 8 T. —— | 8070 


Wien 100 Fl. 8 T. 16040! 160 40 
do. 100 Fl. 2 M. 159 65 159 60 
Warschau 1008RST. 183 40| 184 10 


Privat-Discont 25/8. 
Berlin, 14. Juni, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Ruhig. 
Cours vom 13. 14. 

Oesterr. Credit. .ult. 457 — 458 — 
Disc.-Command. ult. 201 62/202 — 
Franzosen...... ult. 370 — 370 - - 
Lombarden. :. ult. 142 50142 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 62! 14 75 
Lübeck -Büchen ult. 158 — 157 75 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 87| 62 87 

Dortm. Union St.-Pr. 52 25| 52 12 

Wien, 14. Juni. [Schluss- 
Cours vom 183. 1. 
Crodit-Actien . 284 70 284 75 
St.-Eis.-A.- Cert. 230 50 [231 — 


Lomb. Eisenb.. 87 75 87 60 
Galizier 207 50 208 25 
Napoleonsd’or. 10 C66½ 


Cours vom 13. 14, 
Mecklenburger ult. 137 50137 75 
Ungar.Goldrente ult. 81 62| 81 62 
Mainz-Ludwigshaf.. 96 75 96 87 
Russ. 1880er Anl. ult. 83 25 83 37 
Italiener ..... .ult. 98 87| 98 37 
Russ. II.Orient-A.ult 56 50 56 50 
Laurahütte. . . . ult, 71 12| 71 25 
Galizier ult. 83 50% 83 75 
Russ. Banknoten ult. 183 75184 25 
Neueste Russ. Anl 97 37| 97 37 
ourse.] Rubig. 

Cours vom 13. 14. 
Marknoten. 62 25 62 27 
4% Ungar. Goldrente 102 27102 40 
Silberrente 83 — 83 — 
LED 126 20/126 85 


res... 


10 C61/,|Ungar. Papierrente. 88 05| 88 05 


Paris, 14. Juni. 30% Rente 81, 92. Neueste Anleihe 1872 108, 90. 


Italiener 99, 67. Staatsbahn 466, 25. 


Lombarden —, —. Neue Anleihe 


von 1886 —, —. Egypter 379. Fest. 
London, 14. Jani. Consols 101, 62. 1873er Russen 96, 25. 
Egypter 75, —. Heiss. 


London, 14. Juni, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdis- 
cont 1 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 


Cours vom 13. 14. Cours vom 13, 14. 
Consols... . .. 101% 11014, Silberrente 67 —| 67 — 
Preussische Consols 106 —105½ |Ungar. Goldr. 4proc. 818, | 8175 
Ital. 5proc. Rente.. 98°, | 98%, |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden . .... 7— —IBerlin..... 2... 20 52 
Sproc. Russen de 1871 96½ | 96%, Hamburg 3 Monat — —| 20 52 
Öproc.Russen de 1873 96½ 96% Frankfurt a. M..... — —| 20 52 
D ——— [Wien — — 12 86 

Türk. Anl., convert. 14% [1% Paris. — — 25 37½ 
Unificirte Egypter.. 74%; [74%½ Petersburg... — I 21 The 
Frankfurt a. M., 14. Juni. Mittags. Credit-Actien 228, 12. 


Staatsbahn 184, 12. Lombarden —, —. Galizier 166, 37. Ungarn 81, 60. 
Egypter 75, 90. Laura —, —. Credit —, —. Fest. 

Hamburg, 14. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 185—190. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 132—138, russischer loco still, 98—102. 
Rüböl fest, loco 48. Spiritus fest, per Juri 28, per Juli-August 28, 
p September-October 284/4, per November-December 271/3. — Wetter: 

chön. 

Paris, 14. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
weichend, per Juni 26 25. per Juli 26, —. per Juli-August 25, 60, per 
September-December 24, 40. Mehl weichend, per Juni 58, —, per Juli 
58, —, per Juli-August 58, —, per Septbr.-December 54, 25. Rüböl 
fest, per Juni 56, 75, per Juli 57, —, per Juli-August 57, 75, 

er September-December 59, —. Spiritus rahig, per Juni 42, „ per 
uli 42, 25, per Juli-August 42, 25, per September-December 41, —. 
— Wetter: Schön. i 

Liverpool, 14. Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 

Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 14. Juni, 7 Uhr — Min, Creditactien 228, 25, 
Staatsbahn 184, 12, Lombarden —,—. Galizier —, —. schl. — —. 
Ungar. Goldrente —, —. Egypter 75, 85. Mainzer —, —, Portu- 
giesne —, —. 4proc. russ. innere Anleihe —, —. Tendenz: Fest, still. 

Wien, 14. Juni, 5 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 284, 70, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 


Galizier —, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten —, —. 
4procent. Ungarische Goldrente 102, 37. Ruhig. 
Marktberichte. 
k. Breslauer Landmarkt. Durchschnittspreise von 
Kartoffeln Richtstroh Krummstroh Heu 
pro 100 Kilogramm 
(Amtliche Feststellung.) 
1887: 1886: 1887: 1886: 1887: 1886: 1887: 1886: 

Januar 304 2,83 6,18 4.02 473 843 643 5,72 Mark 
Februar 25 2,98 5,88 417 4,67 3,50 6.40 5,95 „ 
März 296 2,67 5,43 480 4.52 4.16 6,26 6,92 „ 
April 3,16 2,56 517 5,23 434 4,52 6,13 7,54 „ 
Mai 3,20 2,54 5,12 5,25 4,29 4,42 6,03 8,44 „ 
Juni — 2.50 — 5,43 — 4.64 — 9,06 „ 
Juli = 3,1 — 5.97 — 5,34 — 75,6 „ 
August F e.. . 
September — 350 — 640 — 5,71 — 5,93 „ 
October — ER i RE 
November — 3,04 — 6,46 — 5,57 — 6,09 „ 
December — 3,10 — 650 — 4,91 — 609 „ 


Bielefeld, 12. Juni. Ueber Leinen und Wäsche berichtet das 

. L. J. Leinen und Taschentücher. In letzter Woche vollzog 
sich ein ziemlich stilles, indessen für die Jahreszeit genügendes Geschätt, 
Einsätze, Seit den Feiertagen zeigt sich ein gewisser Mangel an 
Aufträgen; es scheint fast, als ob wir in die stille Geschäftsperiode 
auch für Wäsche allmälig eintreten sollten. Herrenwäsche, Auf- 
träge liefen noch genügend’ ein; zugleich aber auch verschiedene 
Berichte, dass in Folge der ungünstigen Witterung die Läger bei den 
Detaillisten der Saison entsprechend zu wenig geräumt sind. Bett- 
leinen und Tischzeug. Nach den ziemlich zahlreich dinlaufenden 


und Hoffmann. 
von Oppeln mit 2 mit Cement, Zinkblech und Eisen beladenen Kähnen; 
am 13. Dampfer „III“ ab Stettin mit 3 mit Wolle, Chemikalien, Roh- 
eisen, Jute, Spiritus und Stückgütern beladenen Kähnen, Schiffer Kattein, 
Leuschner und Schmäschke, und 8 leeren ey zei ab Brieskow ; 
am 13. Dampfer „Posen I“ ab Brieskow mit 1 mit T 

beladenen Kahn, Schiffer Karsunke, und 6 leeren Fahrzeugen; am 14, 


Aufträgen zu urtheilen, scheint mit den gesicherten politischen Aus- 
sichten sich Bedarf jetzt wieder einzustellen. 

—r. Brieg, 13. Juni. [Viehmarkt.] Der heute hierselbst statt- 
gehabte Viehmarkt war von Käufern und Verkäufern ziemlich stark 
besucht. Trotz des ungünstigen Wetters trafen schon gestern zahlreiche 
Händler ein. Schon in den frühesten Morgenstunden des heurigen 
Tages begann der Auftrieb des Viehes nach dem Marktfelde, der 
städtischen Oderaue, Hier entwickelte sich, begünstigt von dem sich 
aufhellenden Wetter, ein ziemlich lebhafter Geschäftsverkehr. Bei 
reger Nachfrage und Angebot warden recht befriedigende Preise er- 
zielt. Im Ganzen waren aufgetrieben und zum Verkauf gestellt; 
100 Luxuspferde à Stück 750 1350 M., 35 Reitpferde à Stück 250 bis 
900 M., 220 Kutschpferde à Stück 300—900 M., 350 Ackerpferde 
à Stück 200—800 M., 150 Klepper & Stück 60--140 M., 30 Fohlen 
à Stück 40—150 M., 18 Mastochsen è Stü:k 270—410 M., 610 Zugochsen 
à Stück 190—380 M., 450 Nutzkühe à Stück 90--280 M., 240 Kalben 
à Stuck 65—170 M, 50 Kälber à Stück 18—40 M., 15 Ziegen à Stück 
10-26 M., 240 Schweine in 5 Heerden à Paar 30—70 M., 554 Ferkel 
à Paar 14—30 M., 136 eirzelne Schweine à Stück 45—90 M., 150 Schafe 
& Paar 21—40 M. 

H. Halnau, 12. Juni. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Der letzte Wochenmarkt war zahlreicher als sein Vorgänger besucht, 
auch das Angebot von Getreide war ein grösseres und der Gesammt- 
verkehr ein mehr gehobener, Bei fester Stimmung wurde bezahlt pro 
100 Kilogramm Gelbweizen 16,00--16,70—18,30 Mark, Roggen 12,50 bis 
13,00—13,60 Mark, Gerste 12,40--13,00—13,60 Mark, Hafer 9,50 bis 
10,00—10,30 M., Erbsen 14,00—17.00 M., Bohnen 12,00--14,00 Mark, 
Wicken 11,00—12,00 M., Lupinen 9,50—10,50 M., Buchweizen 9,00 bis 
10,00 M., Schlaglein 17,50—19,00 M., Kleesamen, gelber 8,00—14,00 M., 
Kartoffeln 2,60—3,00 M., 1 KIgr. Butter 1,30—1,50 M., 40—60 Pf. billiger, 
l Schock Eier 2,00—2,20 M., 1 Centner Heu 2,50—3,00 Mark, 1 Schock 
= 1900 Pfund Roggenlangstroh Flegeldrusch 22,00—27,00 M., Maschinen- 
drusch 21,00--24,00 M. 

Posem, 13. Juni. [Börsenbericht von Lewin Berwin 
Söhne, Getreide und Producten - Bericht.] Wetter: Schön. 
Für Weizen und Roggen bestand am heutigen Wochenmarkte bessere 
Kauflust zu gut behaupteten Preisen. In den anderen Cerealien fanden 
nur mässige Umsätze zu unveränderten Preisen statt. Laut Ermittelung 
der Markt-Commission wurden per 0 Kigr. folgende Preiss notirt: 
Weizen 18.80 —18,50— 18,00 Mark, Roggen 11,60—11,40 Mark, Gerste 
12,00—10,70—9,80 Mark, Hafer 10,70—10,20—9,70 Mark, Kartoffeln 2 
bis 1,80 M. — An der Börse: Spiritus animirt. Gek. — Liter, loco 
ohne Fass 62 Mark bez., Br. und Gd., Juni 62,50—62 M. bez., Juli 63 
bis 62,50 Mark bez., August 63,50 M. bez., September 62,50 Mark bes. 

Stettin, 13. Juni. Hering. Von neuem englischen Matjes-Hering 
hatten wir einen Wochenimport von 2691½ To., und beträgt die Total- 
Zufuhr bis heute 7055 To., gegen 2401 To, in 1886, 2138 To. in 1885, 
6113 To. io 1884, 4663 To. in 1883 gleichen Zeitraums. Die südlichen 
Salzungen (Castlebay) gingen wiederum schlank von Bord ab, während 
Stornowey weniger Interesse fand; für Castlebay Vatersey wurde an- 
fänglich 50-60 M. verst. in den letzten Tagen dagegen, in Folge 
weniger befriedigender Qualität 35—45 M. verst. bezahlt; Stornoway 
war zu 18—21 M. verst., feinste Qualität zu 25—28 M. verst. käuflich. 
In der letzten Woche ist der Fang nur gering gewesen, und da dem- 
nach in nächster Zeit grössere Zuführen nicht zu erwarten stehen, wird 
man sich für kommerde Woche auf höhere Preise gefasst machen 
müssen. In Schottischen Heringen hat sick nichts verändert. Notirungen: 
Crown- und Fullbrand 19—22 M. trans. bez., Matties Crownbrand 16 
bis 17 M. tr. bez, Mixed 15—15,50 M. trans, bez., Ihlen 15,00 M. trans. 
bez., Fett-Heringe KKK 15,50-16 M., KK 14,50—15 M., K 13,50 bis 
14 M. trans. bez. und gef. Herbstfang Kaufmanns- 19--22 M., gross 
mittel 17—19 Mark, reell mittel 15—16 M., mittel 13—14 M. trans. bez. 
u. gef. Mit den Eisenbahnen wurden vom 1. bis 7. Juni 1598 Tonnen 
versandt, mithin beträgt der Total-Bahnabzug vom 1.Januar bis 7. Juni 
63 413 To., gegen 86 956 To. in 1886, 47 286 Tonnen in 1885 und 35 527 
Tonnen in 1884 gleichen Zeitraumes. 

Sardellen. Der Fang bleibt fortgesetzt unbefriedigend und haben 
Preise hier um Weiteres angezogen. 1885er 53 Mark per Anker gef., 
1884er 54 M. per Anker bez., 55 M. gef. (Ostsee-Ztg.) 


Königsberg i. Pr., 13. Juni. [Spiritus -Berichbt von 
Richard Heymann u, Riebensahm, Getreide-; Wolle- und 
Spiritus-Commissions- Geschäft.] Eine gewaltige Conjunctur, 
wie sie der Artikel Spiritus wohl schwerlich jemals durchgemacht, 
haben wir in dieser Woche zu verzeichnen. In grossen Sprüngen 
stellte sich der Preis für effective Waare täglich höher und ist derselbe 
gestern hier auf 60 M. angekommen, also 15%, M. höher als vor acht 
Tagen. Termine avaneirten ziemlich entsprechend der Steigerung des 
Loco-Preises. Das Geschäft darin war ein äusserst erregtes, die Preise 
dementsprechend natürlich sehr unregelmässig, oft an demselben Tago 
um mehrere Mark differirend. Loco 60½ M. Br., 60 M. Gd., 60 Mark 
bez., per Juni 60½ M. Br., per Juli 60 M. Br., 60 M. Gd., per 
August 61 M. Br., per September 51 M. Br. 


Trautenau, 13. Juni, [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt 
zeigte wenig Verschiedenheit von dem vorwöchentlichen und es ist das 
Geschäft gegen Vorwoche völlig gleich geblieben. Der Besuch seitens 
des In- und Auslandes ist ein befriedigender und der Begehr dem- 
gemäss ebenfalls zufriedenstellend; der Umsatz ist ein regelmässiger 
und die Erzeugung vollkommen absorbirend. Auch in den Notirungen 
von Tow- wie Linegarnen ist keine Veränderung eingetreten, Spinner 
weisen Untergebote beharrlich zurück und es haben auch für heute 
die vorwöchentlichen Preise in beiden Garogattungen zu gelten, 


Budapest, 13. Juni. [Ungarische Allgemeine Credit- 
bank, Waarenabtheilung.] Die Witterung schien in dieser Woche 
endlich eine Wandlung zum Bessern nehmen zu wollen; gleich die 
ersten Tage brachten uns freundliches sonniges Wetter, später wurde 
es sogar recht heiss, doch nur zu bald trat ein neuer Wechsel ein, es 
wurde wieder empfindlich kühl und rauh und man zeigt sich dadurch 
einigermassen beunruhigt. Nach den vorliegenden amtlichen Berichten 
hat sich der Saatenstand in der jüngsten Zeit etwas verschlechtert. 
Mais wurde eflectiv wenig angebo:en, die gekündigten 9000 Mtr.-Ctr. 
fanden schlanke Aufnahme und Consumenten sehen sich bemüssigt 
volle Preise zu bewilligen. Dieselben varinten zwischen 5,55 bis 60 Fl. 
Terminmnis wurde zu etwas niedrigeren Preisen umgesetzt und 
Lieferung pr. Juni-Juli war 5,60—52—59 Fl., pr. Juli-August 5,72 
bis 59—65, Neumais pr. Mai-Juni 1838 5,57 —51—61 Fl. bezahlt; heutige 
Course sind 5,55—57 Fl., resp. 5,61—63 Fl. und 5,56—58 Fl. 


Schifffahrts nachrichten. 


„»Odersohlff fahrt. Rhederei Frankfurter Gütereisenbahn- 
Gesellschaft. Eingetrofen am II. Juni Dampfer „Adler“ mit 
Strm. Linke, Nauck II. und Herrmann ab Stettin, beladen mit Stück- 
gütern, Heringen, Baumwolle und Phosphat; Strm. Neumann ab Ham- 
burg, beladen mitStückgütern, Kaffee und Farbhölzern; und mit einem 
leeren Fahrzeuge. — Am 12, Juni Dampfer „Anna“ mit 10 leeren 
Fahrzeugen ab Brieskow. 

Abgegangen am 12. Juni Dampfer „Adler“, im Tau Strm. Kämel, 
beladen mit Zucker, Zink, Stückgütern, nach Hamburg und Strm, 
Hering, beladen mit Stückgütern, Zink, Glätte, nach Stettin. — Am 
13. Juni als Eildampfer nach Stettin Dampfer „Anna“, im Tau Strm. 
Fengler und Pampuch, beladen mit diversen Stückgütern, Zucker, Zink, 
Magnesit und Blei, 

Rhederei Chr. Priefert. Angekommen ist Dampfer „Wilhelm“ 
mit den bereits gemeldeten Kähnen. 

Erwartet wird der auf Schiffswerft von Möller & Holberg in Grabow 
a. Oder neuerbaute Dampfer „Emilie“, Capitän Noak, Stettin, mit 
Chlorkalk, mit Strm. Aug. Lange und R. Hahn, beide mit Roheisen, 
Aug. Seifert, mit Heringen und Baumwolle, von Stettin, E. Schönfeld, 
mit Kaffee und Palmkernen, von Hamburg. 

Abgegangen sind die Dampfer „Elisabeth“ mit 3 Schleppkähnen 
mit Zucker, Melasse u. Oel, uni „Martha“ mit 2 mit Zucker und Kohlen 
beladenen Kühnen. — Morgen folgen die Dampfer „Wilhelm“ und 
„Alfred“ nach. 

Neue Oderdampfschifffahrts-GesellschaftLeichtentritt 
Angekommen: Am 12. cr, Dampfer „Posen III“ 


onerde und Säure 


ſtraße 32, Keller, Emilie, 
Paul, Weichenſteller, ev., 8 
ſtraße 103. — Heinze, Aug., Arbeiter, k., Gabitzſtr. 69, Stache, 
ev., ebenda. 


Dampfer „Bertha“ ab Stettin mit 3 mit Baumwolle, Heringen, Fellen, 
Kaffee, Reis und div. Stückgütern beladenen Kähnen, Schiffer Rob. Marx, 
Ad, Machule, H. Witzlack, und 9 leeren Fahrzeugen ab Brieskow. 

Abgeschwommen: am 13. Dampfer „III“ nach Stettin mit 2 mit 
Cement, Papier, Bleikugeln und Eilgütern beladenen Kähnen; am 14. 
Dampfer „Posen III“ mit 1 m't Hering, Baumwollsaatknchen und Stück- 
gütern beladenen und 5 leeren Fahrzeugen nach Oppeln; am 14. Dampfer . 
„Posen I“ mit 1 mit Eilgütern und Eisen beladenen Kahn nach Berlin; 
am 14. Dampfer „Bertha“ mit 2 mit Eisen, Zink, Zinkblech und Eil- 
gütern beladenen Kähnen nach Stettin. 

Rhederei Stehr & Schartmamn. Dampfer „Marschall Vorwärts‘ 
traf den 11. cr. mit 13 leeren Fahrzeugen hier ein und trat heute wie- 
der eeine Rückreise nach Stettin an. Dampfer „Deutschland“ traf den 
13. er. mit 2 beladenen Hamburger Kähnen, Schiffer Schlawne und 
Schoebel, 1 beladenen Stettiner Kahn, Schiffer Jul. Wittig, sowie mit 
8 leeren Fahrzeugen ab Saathen hier ein und dampft heute wieder 
nach Sasthen, um von da einen Zug Hamburger und Stettiner Kähne 
zu holen, Schlawne und Schoebel haben geladen: Kaffee, Reis, Tabak, 
Palmkernöl, Farbhölzer, Wein, Häute, Steinnüsse; Wittig: Schlemm- 
kreide, Tabak, Baryst, Seife, Salz. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 13. Juni. [Landgericht. — Strafkammer II. — 
Schleſiſche Gewerbebank, eingetragene Genoſſenſchaft, in 
e Ein wahrer Auswuchs des Genoſſenſchaftsweſens ſcheint 
die Schleſiſche Gewerbebank, e. G. zu Breslau, geweſen zu ſein. Sie 
wurde unter Leitung des früheren Controleurs Rogel begründet. Diefer 
hatte bekanntlich ſeine Stellung im Vorſchußverein zu Breslau dazu ge⸗ 
mißbraucht, gemeinſam mit dem Kaſſirer Döring zc. großartige Unter⸗ 
ſchlagungen zu 4 e und war dafür ſtrafrechtlich verurtheilt worden. 
Nach Verbüßung ſeiner Strafe betheiligte ſich Rogel alſo an der vor⸗ 
erwähnten Gründung. Der als „Schleſiſche Gewerbebank“ eingetragene 
Verein ſcheint jedoch zu keiner Zeit auf reeller Baſis beſtanden zu haben. 
Die Mitglieder recrutirten ſich zum großen Theil aus ſolchen Perſonen, 
welche anderweitig ſchon längſt nicht mehr als creditfähig erachtet wurden, 
dementſprechend gehörten auch dem Vorſtande 0 wenig vertrauens⸗ 
würdige Perſonen an. Man hörte während des kurzen Beſtehens des 
Vereins oft genug, daß nur eine gewiſſe Clique überhaupt Darlehen aus 
dem erwähnten Vereine bekomme, und daß diefe Clique mit dem Kaſſirer 
Scholz im beſten Einvernehmen ſtehe und anderes mehr. Im März 1882 
faßte die Generalverſammlung des Vereins den Beſchluß, in Liquidatton 
zu treten, bis heute, alſo nach mehr als 5 Jahren, iſt die Liquidation noch 
nicht beendet, inzwiſchen wurden aber durch den zum Liquidator erwählten 
Kürſchnermeiſter Kirſch aus dem ei heraus eine ganze 
Anzabl von Civilproceſſen gegen mehrere Mitglieder angeftrengt und gegen 
dieſelben Zwangsvollſtreckungen, von denen viele fruchtlos ausfielen, aus⸗ 
geführt. Der Kaſſirer Scholz erbielt für Unredlichkeiten, welche er ſich 
dem Vereine gegenüber hatte zu Schulden kommen laſſen und die ſeitens 
des früheren Vorſitzenden im Auffſichtsrath, jetzigen Liquidators Kirſch, 
zur Kenntniß der Staatsanwaltſchaft gebracht worden waren, durch Urtheil 
der Strafkammer am 30. April 1884 für insgeſammt 24 Unterſchlagungs⸗ 
fälle und eine Urkundenfälſchung 1 Jahr 6 Monat Gefängniß und 1 Jahr 
Ebrverluſt. Zu derſelben Zeit wurde auch gegen den Strohhutpreſſer 
Hermann Grubert, welcher fein Domicil im Jahre 1883 von Breslau 
nach Berlin verlegt hatte, die Unterſuchung eingeleitet. Grubert hatte von 
1879 bis Juli 1880 dem Aufſichtsrath der Gewerbebank angehört, von da 
ab bis zum Eintritt der Liquidation bildete Grubert zuſammen mit Scholz 
und dem früheren Branntweinbrenner Schindler „den Vorſtand“ der Ge⸗ 
noſſenſchaft. Grubert hatte ſpeciell bis December 1881 die Geſchäfte des 
Controleurs zu verſehen, eine Stellung, welche bei dem Mitgliederbeſtande 
von etwa 150 völlig unentgeltlich verwaltet wurde, von da ab vertrat 
Grubert nur durch 6 Wochen hindurch den damals bereits „außer Dienſt“ 
geſtellten Kaſſirer Scholz. Kirſch hat bei genauer Prüfung der Bücher 
des Vereins entdeckt, daß der Vorſtand zu verſchiedenen Malen Geſchäfte 
ein Kapruſche“, alfo ohne den Aufſichtsrath zu befragen, gemacht hat. 
Drei dieſer Geſchäfte waren es, welche die königl. Staatsanwaltſchaft zum 
Einſchreiten gegen Grubert bewogen. Grubert war übrigens, als er in 
die Verwaltung des Vereins ee e lange kein unbeſtrafter Menſch 
uch er batte bereits vom Jahre 1866 ab für Urkundenfälſchung 14 Tage 
Gefängniß, für Diebſtahl 1 Monat Gefängniß und für Betrug 1 Woche 
Gefängniß verbüßt. Nach feiner Ueberſiedelung nach Berlin erhielt er 
wegen Betrugs 3 Monate Gefängniß und durch das Landgericht Berlin 
wegen ſchweren Diebſtahls 1 Jahr 6 Monat Zuchthaus und Ehrenſtrafen. 
Nach Abbüßung dieſer Strafe wurde Grubert nach Breslau in die Unter⸗ 
ſuchungsräume gebracht; nach peneges Vertagung fand heute in faſt dreiz 
ſtündiger Dauer die Verhandlung gegen ihn vor der II. Strafkammer ſtatt. Nach 
dem Inhalt der Anklage hat Grubert ſich des 3 der Untreue — wenn ein 
Near desk über Vermögensſtücke ſeines Auftraggebers abſichtlich zum 
Nachtheil deſſelben verfügt — in drei Fällen ſchuldig gemacht. Er hat im 
Februar und September 1881 zwei darlehne in Höhe von 135 Mark und 
205 Mark aus dem Vermögen des Vereins erhoben, obgleich er wußte, daß 
dieſe Darlehne nicht gemäß dem Statut bewilligt waren. Für Bewilligun 

von Darlehnen traten nämlich ſtatutengemäß Vorſtand und Auffichtsralh 
zu gemeinſchaftlichen Sitzungen zuſammen, über Darlehne an Vorſtands⸗ 
mitglieder konnte dagegen nach § 44 des Statuts nur der Aufſichts⸗ 
rath allein befinden. Grubert hat auf beide Vorſchüſſe nach wieder⸗ 
holten Prolongationen nur ganz geringe Beträge abgezahlt, für den Be⸗ 
trag von 300 Mark iſt er fruchtlos executirt worden. Grubert will bei 
Entnahme der Darlehne noch in guten Geſchäftsverhältniſſen geſtanden 
haben. Dem entgegen verſicherten heute die Mitglieder des Aufſichtsraths, 
daß Grubert ſchon längſt über feine Verhältniſſe hinaus bellehen geweſen 
ſei, und daß, wenn die hier in Rede ſtehenden Geſuche überhaupt dem Auf⸗ 
ſichtsrath vorgelegen hätten, die Darlehne ganz beſtimmt abgelehnt 
worden wären, zumal da nur Frau Grubert als Bürge benannt war. 
Als Kirſch im Januar 1882 auch dem Grubert wegen ungetreuer Ver⸗ 
waltung die Kaſſe abnahm, da fand fich anſtatt des baaren Kaſſenbeſtandes 
in Höhe von 82,10 Mark nur ein Sola⸗Wechſel des Grubert über dieſen 
Betrag vor. Den Wechſel ſollte Scholz, der denſelben angeblich für eine 
Privatſchuld von Grubert erhalten hatte, in die Kaffe gelegt haben; dieſe 
Behauptung vermochte Grubert aber nicht zu beweiſen, ſie wurde auch 
durch Scholz völlig in Abrede geſtellt. 

Seitens der Staatsanwaltſchaft wurde für den Angeklagten eine Ge⸗ 
ſammtſtrafe von 2 Jahren in Antrag gebracht; der Gerichtshof erkannte 
aber nur auf 1½ Jahre Geſängniß und 2 Jahre Ehrverluſt. 

— ̃—f— s —— — —ꝛ— B— 


Vom Standes amte. 13/14. Juni. 
Aufge bote. 

Standesamt I. Menzel, Adolf, Müller, ev., Neue Weltg. 38, Scholz, 
Pauline, ev., Schweitzerſtr. 24. — Prange, Auguft, Böttcher, ev., Waſſer⸗ 
aße 17, Brankowitz, Anna, ev., ebenda. — Nicke, Oswald, penſ. Eiſen⸗ 

ahnbeamter, ev., Heil. Geiſtſtr. 4, Hausmann, Anna, geb. Metzner, diff., 
ebenda. — Krauſe, Carl, Alg, Juen eb., Matthiasſtr. 11, Thunik, 
Auguſte, ev., Seiteng. 6. — Kick, Johann, Zimmergeſ., k., Hirſchſtr. 59, 
Stampnik, Johanna, ev., ebenda. — Mitzinger, Paul, ſtädt. Lehrer, k., 
Wäldchen 10, Gottwald, Minna, k., Wäldchen 21. — Meißner, Friedrich, 
Schneider, ev., Schuhbrücke 60, Heider, Martha, ev., Uferſtraße 33. — 
Fiſcher, Otto, Inſpeetor a. D., ev., Nicolaiſtr. 28/29, Dörfel, Anna, ev., 
ebenda. — Weiß, Robert, Knopfmacher, ev., Laurentiusſtraße 13, Weiß, 
Jeppich ev., ebenda. — Laaſer, Heinrich, Korbmacher, ev., Vincenzſtr. 43, 

oppich, Caroline, geb. Läber, k., ebenda. — Gieſche, genannt Kapoity, 
Julius Particulier, ev., Kl. Scheilnigerſtraße 10, Heingärtner, Emilie, 
ref., Büttnerſtraße 33. 

Standesamt II. Gerlitz, Arthur, Amtsſeer., k., Trachenberg, König, 
Agnes, k., Leſſingſtr. 5. — Januſchewski, Julius, Schuhm., k., Oble⸗ 
Ufer 27, Niebuſch, Veronika, k., ebenda. — Fuhrig, Ed., Gärtner, k., 
Nachodſtraße 19, Steinig, Anna, k., Junkernſtr. 31. — Dorner, Alex., 
Maler, k., Schweſtzerſtraße 19, Reiher, Aug,, ev., Gartenſtraße 33a. — 


2 Paul, Kaufmann, ev., Gräbſchnerſtraße 22, Jänſch, Emma, ev., 
0 


erſtr. 37. — Kallina, Eugen, Schneidermeiſter, ev., Nicolaiſtr. 34, 
Niepold, Anna, ev., Friedrichſtraße 56. — Lampel, Emil, Tiſchler, ev., 
Berlinerſtr. 47a, Hartmann, Aug., ev., Gartenſtr. 29. — Jänicke, Arthur, 
Dr. med., ev, Neue Taſchenſtraße 19, Berendt, Hel. ev., Landeck. — 
Vater, Carl, Tiſchler, ev., Vorwerksſtr. 80, Hübner, Chrift., ev., ebenda. 
— Kobſch, Auguft, Monteur, ev., Brandenburgerſtr. 19, Rauſch, Nof. 
ev., Sadowaſtr. 55. — Pohl, Guſtav, Haush., ev., Kloſterſtr. 461, Weiß, 
Agnes, ev., Neue Taſchenſtr. 30. — Prauſe, Ernſt, Bremſer, k., Löſch⸗ 

geb. Mehrer, k., Sedanſtr. 32. — Laugner, 
loſterſtraße 4, Philipp, Veronika, k., Che 
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(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


Fortſetzung.) 
Sterbefälle. 


au, 
Stroinsky, Nobert, Intendantür⸗Secretär a. D., 78 J 


8 M. — Simon, Fritz, S. d. Arb. Joſef, 2 M. — Nagel, Walter, S. 
d. Betriebs⸗Secretärs Sigismund, 6 W. — Dreßler, Eliſe, T. d. Con⸗ 
ditors Reinhold, 5 M. — Burchard, todtgeb. S. d. prakt. Arztes Dr. 


Scholz, 


Dr.Anjel’s Wasserhellanstalt in Zuckmantel 


16487] 


(Oesterr. Schles,) 


Prospeete auf Verlangen. 


Kumftgewerbe-Verein 
u Breslau. 


Donnerstag, den 16. Juni, 
bends 8 Uhr: 


Verſammlung 


erlag 
im Muſeum (Eingang Weſtſelte). von Eduard Trewendt 
Vortrag des Directorial⸗Aſſiſtentenu in Breslau. 
am Schleſ. Muſeum der bilden: |} Eine Erzäh⸗ 
Gefunden. lung für er⸗ 
wachſene Mädchen. Mit einem 
Titelbild von Luiſe Thalheim. 
Gebd. 3,75 Mark. 


Das Glückskind, 


* 2. Aufl. Cleg. gebd. 


Mar 
Roſige Jugendzeit. 


Geſammelte Erzählungen. Mit 
ſechs Illuſtrationen nach L nife 
Er 1 Eleg. gebd. 6 Mk. 
Inhalt: Der Edelſtein und 
der Kirſchkern. — Das Vater: 
haus. —Roſenknospe und Bu tter: 
blume. — Die beiden Feldſt eine. 
— Vergeſſen. — Sei verträglich. 


N Jugendſchriften 
Hedwig Prohl. 
Verl 


den Künſte, Herrn Bibliothekar 


Mein Burecan habe ich 
8661 


nach 
Schweipuigerfir.16118 
. 82 Hansen'ſches Haus) 


HKorpulus, (— Gottes Auge wacht. 
Rechtsanwalt und Notar. Jamenkörner 


Von der Reiſe zurückgekehrt. 


Dr. S. Gerstel, 


American Dentist, 
Junkernſtr. 31, I. |8664] 


für junge Herzen, 
Drei Erzählungen. 2. Aufl. Mit 
ſechs Illuſtrationen von Luiſe 
Thalheim. Eleg. gebd. 4,50 M. 
Inhalt: Das angefangene 
Strickzeug. — Der ſchwerſte 
Gang. — Häßlich und ſchön. 


Stiefmütterchen. 


Erzählung. 2. Aufl. Eleg. geb. 
3 M. N [2482] 


R.Peter Darun, Reuſcheſtr. 1,1, 
Bähne, Biomben, BADMUS ze. 


Beuthen OS. 
Zahnarzt Dr. med. Huppert. 


Goldplomben c. 


Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen. 


ge 


Band-Stafur, 


Behufs Verheirathung erz | 
ſucht ein junger Mann auf 
dem Lande, Mangels Damen⸗ 
Bekanntſchaft, junge Damen 
um gel Are nebſt Photo- 
Er ie unter 8. W. 40 an die 
® ped. d. Bresl. Ztg. zu Breslau. 


befte und billigſte Anſtrichf 
namentlich für innere Nö, iſt 
billiger als Oelfarbe, trocknet ſehr 
raſch und ſieht ſehr elegant aus. 
Preis pro Kilo 80 Pf. 1 Kilo genügt 
En 2maligen Anſtrich von 3 CJ⸗Mtr. 
läche. 16537 


d. 
iſt bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, Aſthma, Bruſt⸗ und Halsleiden als 


Weretion auf Ehrenwort. [6965] | 


Heiraths⸗Autrag! 
Ein Kaufmann, Jfr, von an 
enehmem Aeußern und beſtem 
enommée, Mitinhab. eines gutgeh. 
errenconfect.⸗Geſchäfts in e 
abrikſtadt Oeſterr.⸗Schleſ., wünſcht 
ch mit einer Preußin zu verheirath. 

Junge Damen von biederm Charakter, 
die häuslich erz. u. ein Vermögen 
von 10⸗—12000 M. beſitzen, wollen 
ernſte Anträge unter Chiffre Z. 77 
an die Exped. der Bresl. Ztg. richten. 
Discretion Ehrenſache. [8630] 


Frau, 65 J. — K 
T 3 Bi 
b RS Will 
2 J 
J. 
mu 
J. Scholz, O 
3 r 
; J 
S Fritz 
M 
75 
Friedrich, a 9 
š W 
A 
î 
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über: [7145] 
Die Sammlung der 


Eine ältere Dame 


me deren erwachſene Tochter 
udhen auf mehrere Wochen vollſtän⸗ 
dige Penfion in einer jüdiſchen Fa: 
milie. Schriftliche Offerten erbeten 
dm Comptoir bei 8643] 
Ferdinand Rosenstock, 
Moritzſtraße 9. 


Auerkennungen: 

Brieg, den 21. Januar 1887. 
Ew. Wohlgeboren 
erlaube ich mir mitzutheilen, daß ich 
mit der im Laufe des vorigen Jahres 
entnommenen Wandglaſur recht zu⸗ 
a a Erfolge gehabt habe, 
ndem ich dieſelbe zum Anſrich von 
Mauerwerk u. Holztheilen verwandte. 
Dieſelbe ift billig, trocknet ſehr ſchnell 
und behält auge einen ſchönen Glanz. 
Ich kann die Anwendung derſelben 
Jedem beſtens empfehlen. 

Graf Schaffgotſch, Rittmſtr. a. D. 
Ferner 
von Hrn. Baurath v. Tenge in Jever, 
„Frau Oberin des Kloſters zum 
„guten Hirten“ in Breslau, 
z pam Director Paar, Töppich 
ei Bolkenhain, 


„Herrn F. Lange, Breslau, 
autechniſchen Be⸗ 


z ilitär⸗ und 
uf. w. 
Schweidnitz, 


hörden u. ſ. w. 
M. Köhler, 
Chemiſches Fabrik⸗Geſchäft. 


Abollnaris 


IM EINZELNVERKAUF :— 
Die ganze Flasche oder Krug, 32 RR m 2 üsse 


it 
Die halbe „ 5 3 25 


einbegriffen, 
Etwaige Verpackung wird extra berechnet. 


2419] Käuflich in Breslau 
bei Oscar Giesser, Junkernstr. 33, und Herm. Straka. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Perſonen, welche noch in dieſem Jahre Auſchluß 
an die hieſige Stadt⸗Fernſprecheiurichtung zu erhalten wünſchen 
werden erſucht, ihre Anmeldungen ſpäteſtens bis zum 1. Juli 
d. J. an die hieſige Ober⸗Poſtdirection einzureichen; die Aus⸗ 
führung dieſer Anſchlüſſe im laufenden Etatsjahre kann jedoch 
nicht unbedingt zugeſichert werden. Nach dem 1. Juli d. J. 
Bench Anſchlüſſe können keinenfalls vor dem 
Frühjahr 1888 ausgeführt werden. [6871] 

Breslan, 6. Juni 1887. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 


In Vertretung: 
Maron. 


Mineralbrunnen diesjähr, Füllung. Umbach & Kahl, Taschenstr. 21- 


Loeflunds echtes Malz-Extract 


tätetifum feit 20 Jahren bewährt, ebenſo find Loeſlunds Malz⸗Extract⸗ 
Bonbons als Huſtenbonbons ſehr beliebt. Das Malz⸗Extract mit 
Eiſen wird bei Bleichſucht und Blutarmuth, das mit Kalk bei engl. 
Krankheit, das mit . für ſchwächliche Kinder empfohlen. Das 
neue Mittel, Loeflunds Rahm⸗Couſerve, wird bei zehrenden Krank⸗ 
heiten mit beſtem Erfolge gebraucht. In allen Apotheken, wobei aus⸗ 
drücklich zu verlangen: von Ed. Loeflund in Stuttgart. 4304 


Hindergarten- Verein. 
General- Versammlung 


Freitag, 17. Juni, Nachm. 4½ Uhr, Rathhaus: Zimmer Nr. 4, I. Etage. 
Tagesordnung: 
[7127] 


—— ———— .wbb— — F 


1) Jahresbericht. 

2) Prüfung der Rechnung und Dechargirung. N 

3) Wahl des Vorstandes und der Kassen-Revisoren, 
Der Vorstand, 


GR HEINTZE gpa 
T BÉANCKERTZ HS 


; e BERLIN ’ 
‚Heinze &blanckertz} 


Kronprinzfeder NT. 148 
; in drei verſchiedenen Spitzen aus der [7003] ® 
g ersten u. einzigen Stahlfederfabrik in Deutschland, ist É 
4 unstreitig d. Vorzüglichste, was bisher fabrieirt wurde. 
t Zu beziehen durch alle Schreibwaarenhandlungen 


In⸗ und Auslandes. 
ufer aus der Fabrik Berlin NO. 


; g e3 a 
Naur für Wiederverkä 


n 


Vorzüglich 
Erdbeer- u. Pfirsich- Bowle. 


Knauth & Petterka, Weinhandlung, 
Ring 51. Ferusprecher 317. 3468 


Marienbad, 


Weltenrort, der zweitgrösste Badeort Oesterreichs, 628 M. ü. d. M., von 
bewaldeten Bergen umschlossen, in völlig geschützter Lage. 

Die Quellen gehören nach ihrer chemischen Zusammensetzung in 
drei verschiedene Kategorien: I. Repräsentanten der kalten Glauber- 
salzwässer: Ferdinands- und Kreuzbrunn, Wald- und Alexandrinenquelle. 
II. Eisenwässer: Der Ambrosiusbrunnen (die eisenreichste Quelle in 
Deutschland und Oesterreich) und die Garolinenquelle. III. Als erdig- 
alkalische Quelle: Der Rudolfsbrunnen. 

In drei modernen grossen Badehäusern werden Moor-, Stalıl-, Dampf-, 
Gas- u. Heissluftbäder verabfolgt. Die kalten Glaubersalzquellen, chemisch 
und therapeutisch denen Carlebads analog, geben als „kaltes Carlsbad“ 
Indicationen bei Zuckerharnruhr, Gicht u. Fettsucht, weiters bei Krank- 
heiten des Magens u. Darms, bei Blutüberfüllung u. fettiger Infiltration 
der Leber, katarrhalischer Gelbsucht, Gallensteinen, Unterleibs-Stauungen 
(Hämorrhoiden), bei Fettherz, Lungen-Emphysem u. chronischem Bron- 
chialkatarrh, ferner bei verschiedenen Krankheiten der Harnorgane, bei 
Frauenkrankheiten, insbesondere bei Sterilität u. den Leiden der kritischen 
Jahre. Die Eisenwässer, die stärksten in Deutschland u. Oesterreich, 
in Verbindung mit Stahl- u. Moorbädern geben besonders mit Rück- 
sicht auf die wunderbar günstige Lage des Ortes die weitestgehenden 
Indicationen der Eisenwässer überhaupt (Blutarmuth, Bleichsucht ete.). 
Die Rudolfsquelle findet bei chronischen Leiden der Harnorgane ihre 
Anwendung insbesondere beiPyelitis, Nieren-Congrementen, chronischem 
Blasenkatarrh u. überall, wo stark diuretisch gewirkt werden soll. Die 
Moorbäder werden angewendet bei Exsudaten in den Gelenken, im 
Bauchfell u. im Parametrium, sowie bei Muskel-Rheumatismus u. Krank- 
heiten der peripheren Nerven; sie sind die kräftigsten aller bekannten 
Eisenmoorbäder. Post-, Telegraphen- u. Zollamt, reichhalt. Lesecabinet. 
Täglich div. Concerte u. Theater. — Kathol., evangel., engl. Kirche 
(auch russ. u. schwed. Gottesdienst), Synagoge. 

Salsondauer: I. Mai bis 30. September. 

Jährliche Frequenz 14,000 u. ca. 12,000 Passanten. Alle fremden 
Mineralwässer in der Trinkhalle. Die Brunnen-Inspection besorgt die 
Versendung der Mineralwässer, sowie der daraus bereiteten. Pastillen, 
des Brunnensalzes u. des Moores. Prospecte gratis im Bürgermeisteramte. 


Bürgermeisteramt. Brunnen-Inspeetion. 
scar Giesser, 
21541 


Niederlagen in Breslau bei Herren Hermann Straka, 
H. Fengler. 


denn hierſelbſt zur E 


Verband ſchleſiſcher Thierſchutz⸗Vereine. 


„Der diesjährige Verbandstag findet ſam 18. und 19. Juni c. in 
Liegnitz ſtatt. i : 7142 

„Die Herren Delegirten der einzelnen Vereine, ſowie alle Freunde und 
Förderer des Thierſchutzes werden hierdurch freundlichſt eingeladen. 

Beginn der Verhandlungen: Sonnabend, den 18. d. Mts, Nachmittags 
3 Uhr, im Schießhausſaale. 
Der Vorſitzende des Verbandes. 
Dr. Ulrich. 


Evangeliſche Glanbensgenofen! 

Obgleich der Werke gemeinnütziger Liebesthatigkelt ſchon viele find, 
erſcheint es uns doch als eine Pflicht der deutſchen Chriſtenheit, der 
wir uns nicht entziehen dürfen, für die Chriſtiauiſirung der noch 
heidniſchen Schutzgebiete Deutſchlands Sorge zu tragen. Wir haben 
es daher, da die älteren Berliner Miſſtonsgeſellſchaften, anderwärts 
beſchäftigt, die Uebernahme dieſer Miſſtonsthätigkeit abgelehnt haben, 
mit Freuden begrüßt, daß fih für das vielverſprechende Colonial- 
gebiet in Oſtafrika, das doppelt ſo groß als Deutſchland aber noch 
heidniſch ift, eine eigne Miſſionsgeſellſchaft gebildet hat, und bitten 
dieſelbe zu unſern Händen durch reiche Gaben unterſtützen zu wollen. 
Quittung und Rechnungslegung erfolgt in unſerer Quartalſchrift, 
dem kl. Miſſtonsboten. [7148] 


Das ſcleſiſche Hilfs⸗Comité 
für die ev. Miſſion in Deutſch⸗Oſtafrika. 


v. Flottwell, Reg.⸗Präſ. a. D., Vorſitzender für Section Schleſien des 

Colonial⸗Vereins; Gerhard, Diakonus; Herrmann, Secretär; Konrad, 

Diakonus; Meyer, Senior; Müller, Prediger; Meinhof, Paſtor zu 

Arnsdorf; Prof. Dr. A. von Miaskowski; Neumann, Rathhaus⸗Inſp.; 

Conſt. Graf v. d. Recke⸗Volmerſtein; Textor, Conſiſt.⸗Rath; Suin 

de Bontemard, Superint. in Glatz; Werkenthin, Paftor zu Kloſter 
Leubus; Wittenhagen, Paſtor in Giersdorf. 


Wenn man bei herannahender Sommerſaiſon die Zeitungen durchlieſt, 
ſo wird man ſtaunen über die Menge der darin angebotenen Mittel gegen 
Motten und Ungeziefer. Faft alle derſelben wie Naphtalin, Terpentin, 
Kampfer u. ſ. w. haben nur den Zweck, die Geruchsnerven zu beleidigen. 
Der ſorgſamen Hausfrau, welche fih aus dieſem Dilemma retten will, kommt 
die renommirte Handlung von Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21, zu Hilfe, 
welche ſeit geraumer Zeit ein Präparat gegen Motten fabrizirt, das alle 
anderen wegen feiner vielen Vorzüge in den Schatten ſtellt. „Autiſetin“, 
dies iſt der Name deſſelben, vereinigt, da es, in Leinenbeutel gepackt, wie 


Sachets angewendet wird, bequemen und reinlichen Gebrauch mit einem 


angenehmen Geruch und dauerhafte Wirkſamkeit, ſo daß die auf Erhaltung 
ihrer Sachen bedachte Hausfrau nichts Beſſeres thun kann, als einen Ver⸗ 
ſuch mit dieſem ausgezeichneten Präparat zu machen. K. 


Bad Langenau, 


Station der Breslau⸗Mittelwalder Eiſenbahn, 


„Gertruds Heim“, ſchrägüber der VIlla Urban, 


empfiehlt ſeine neu eingerichteten Zimmer für Kurgäſte und nimmt junge 
Mädchen und alleinſtehende Damen in Penſion. 
[8419] verw. Capt. G. Scharlau. 


Königl. Nordseebad Norderney, 


besuchtestes deutsches Seebad. 


i Frequenz 1886: 13,200 Personen. — Eröffnung: 15. Juni. 


Ku Täglıche Dampferverbindung mit Geestemünde, Leer, Norden, dreimal 


wöchentlich mit Cuxhaven, Hamburg und Wilhelmshaven. 


[2819] Prospecte gratis. 
Saison Ahr- 
1. Mai * thalbahn 
vis links- 
15. Oc- Y rhei- 
tober. BA nisch, 


Alkalische Therme im romantischen Ahrthale zwischen Bonn und 
Koblenz, mildlösend und zugleich belebend, Specificum bei chro- 
nischen Katarrhen aller Art, bei Harn- und Leberleiden, Diabetes 
mel, Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden etc. — Massage und Inha- 
lation. — Nur das Kurhotel ist direct verbunden mit Bädern und 
Lesesaal. — Mineralwasser. Pastillen u. Sprudelsalz direct u. durch 
d. Niederlagen zu beziehen. Näh. durch d. Aerzte u. d. Director. 


[1982] 


Die Ausführung der Erd: und Böſchungsarbeiten zur Herftellung einer 
Halteſtelle am Gerberdamm in Poſen (78 000 ebm Erdtransport) Tot im 
Wege der öffentlichen 3 vergeben werden. 

Die Bedingungen —— im Zimmer Nr. 22 unſeres Verwaltungs⸗ 

nfiht aus, auch können dieſelben nebſt dem erz 

orderlichen Angebotsbogen gegen poſtfreie Einſendung von 50 Pfennigen 
bezogen werden. b 

Termin am 20. Juni d. J., Vormittag 11 Uhr, bis zu welchem 
Angebote auf vorgeſchriebenem Formular entſprechend beſchrieben und ver⸗ 
ſiegelt poſtfrei einzureichen ſind. 

Poſen, den 10. Juni 1887. > 5 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 

(Directionsbezirk Breslau.) 


Oeffentliche Ausſchreibung für die Ausführung von Maurer⸗, Zimmer⸗, 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗, Maler- und Anſtreſcher⸗Arbeiten zur Erwei⸗ 
terung des Stationsgebäudes und zum Anbau eines Güterſchuppens auf 
der Halteſtelle Culmikau. Die bezüglichen Bedingungen nebſt Zeichnung 
liegen in unſerem techniſchen Bureau — Zimmer 21 des Centralbahnhofes — 
aus und ſind auch von da gegen portofreie Einſendung von 1 M. zu be⸗ 
ziehen. Eröffnungstermin der Angebote am 20. Juni c., Vormittags 
11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. [7150] 

Breslau, den 31. Mai 1887. 5 A 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Brieg Liſſa). 


x Die am 1. Juli 1887 fälligen 
Greifs- Coupons unſerer Pfandbriefe 
2 werden vom 15. Juni a. or. ab in 

wald Berlin an unſerer Kaſſe und 


auswärts bei den Pfandbrief⸗ 
Verkaufsſtellen eingelöft. [7123] 


Kür 
Berlin bis Rügen (S Stunden). Deutſche Grundſchuld⸗Bank. 


Der Poſtdampfer „Anelam“, mee, mann en Maara 

aden den . f an hen A aer Su dee eie 

Werktagen vom 25. Mat bis 24ften | Firmen nell und zu angenriienen 

scha vie N gan * Preisen: Schneider Co., 
t 

von Greifswald 2½ Uhr Nach⸗ Makler und Agenten, 14 Aldersgate 


eſter Weg von 


z Str. London E. C. 3471 
mittags 5879 h 
si Putbus (Lanterbad) ds _Anftelungen erbeten. 
r Vormittags. W 2 
aan sig: Gutes Trauben. 5 ein, 
eſtaurant an Bord. eur abſolute Ae 
1. Platz 3 M., II. Platz 2 M. Kinder A 8Sler hie 
die Hälfte. 3 55, 1880er Weißwein a 70, 
Nach Binz, Safmit 2c. Wagen 187 fer Weißwein à 85, 1884er 


an der feſten Landungsbrücke nach 


ital. ee Rothwein à 95 
Taxe. ; 5i 
Vom 15. Juni bis 17. Septbr. fährt 


g. per Ltr., in Fäßchen von 35 


iter an, per Nachnahme. obe⸗ 
der Anelama“ täglich von Lauter, flaſchen ſtehen — — u u 
bach weiter nach „Mönchgut“, Dienſten. (3176) 
(Göhren, Thießow) und Morgens J. Schmal d, 


8½ Uhr von dort zurück. „ r. 
Bilrend diefer Zell Zone: und e 

Saiſonbillets für Bahnund Schiff. 1 1½ J. altes eheliches gef. Mäd⸗ 
Expeditionen: in Greifswald i 8 


chen w. an kinderl. Herrſch. an 
J. D. Gaede Söhne, in Put⸗Kindesſtatt überlaſſen. Off. unt. 
bus Ad. Koch. 134491 


A. B. 30 Poſtamt 10. 


[7012] . 


Re hr 


* 
* 


Clara Über, Die Verlobung ihrer jüngften | Theater im Coneerthause . aA——.. BETEN EURER e 
Tochter Auguſte mit dem Kaufmann] Mittwoch, 15. Juni. Letztes Auftreten +, ++ 
Heinrich von Fritschen, — 8 azg erlauben bes a Die ſchönſten Neuheiten 
Verlobte. ſich ergebenſt anzuzeigen rause, Hierzu: Die Spitzen 
Breslau, Juni 1887. [8633] 5 „ eiianer und Frau. königin. Lebensb. m. Geſ. i. OD. 


Wongrowiz, den 14. Juni 1887. 


Flora lerrnberg. 
geb. Friediaender, 
Max Benjamin, 

Verlobte. [3481 
Berlin, den 12, Juni 1887. 


Auguſte Liltauer, 


errmann Aron, 
Verlobte. 
Wongrowitz. [8645] Breslau. 


Kelerkeeleele:le:le: le: ::: ele: le: terte sirket ꝛterlerler ele: ſe:ſerleꝛ ie 


Hans Fromberg, 


Rittergutsbesitzer, i 


Käthe Fromberg, 
geb. Lintermann, 
Neuvermählte, 


Berlin, den 11. Juni 1887. 


. PF 


Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
tern Töchterchens zeigen a 
freut an 

Heinrich Liebes und een 
Rahel, geb. Labiſchin. 
Poſen, den 13. Juni 1887. 


Am 28. v. M. 
Knabe geboren. 
Rechtsanwalt und Notar 
Weißer und Frau Anguſte, 
eb. Hayn. 
[7136] 


Heut Vormittag 6½ Uhr 
verſchied nach längeren ſchwe⸗ 
ren Leiden unſere einzige 


Tochter und Schweſter 


Gertrud 


im Alter von 17½ Jahren. 
Brieg, den 14. Juni 1887. 
Hugo Fritſch nebſt Frau 


wurde uns ein 


geb. 
Königshütte. 


Durch die Geburt eines ſtrammen 


ungen wurden hocherfreut 
3 Jakob Süßmann und Frau und Lohn. [3480] 
753 aa E Aim 1887, EREN 
CC A A E E 


elternhauſe die Freude unſerer Familie, 
unſere heißgeliebte Tochter 


Elfriede, 


Wir zeigen betrübten Herzens hier⸗ 
durch an, daß unſere gute Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, 


4 
+ 5 iaa Seeretair ir a edit l 5 
Marie Schiodlaczek, geben an falt beigen dies re 


geb. Roſenfeld, 

heute ſanſt entſchlafen iſt. 
Pleß, den 13. Juni 1887. 
Die Hinterbliebenen. 


Louis Weinberg 


und Frau, geb. Glaß. 
— den 14. Juni 1887. 


Heute Abend 9%, Uhr haben wir durch plötzlichen Todesfall 
unser sehr geschätztes Mitglied, den Kaufmann [7151] 


Gerson Holischaur, 
verloren, 


Der Verewigte, dem Repräsentanten. Collegium unserer Ge- 
meinde seit vielen Jahren angehörend und seiner Pflichterfüllung 
stets eingedenk, wird in unseren Herzen nie erlöschen. 


Strehlen, den 13. Juni 1887. 
Der Vorstand und das Repräsentanten-Colleglum 
der Synagogen-Gemeinde. 
Beerdigung: Donnerstag, den 16. Juni c., Nachm. 3 Uhr. 


Statt besonderer Meldung. 


Heute früh 7 Uhr entschlief sanft nach langen und schweren 
Leiden unser inniggeliebter Gatte, Vater, Sohn, Schwiegersohn, 
Bruder und Schwager, 


der Kaufmann 


Fabian Leuchter, 


im Alter von 60 Jahren. 7157] 


Um stille Theilnahme bittend, widmen diese Trauerkunde 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten 


Die tlef trauernden Hinterbliebenen. 
Rybnik, 14. Juni 1887. 


Beerdigung: Donnerstag, 16. Juni, Nachmittag 3 Uhr. 


Heute Nachmittag 3½ Uhr verschied sanft nach kurzer Krank- 
heit unser vielgeliebter Enkel, Sohn, Bruder, Neffe und Schwager 


Willy Linz. 


Mit der Bitte um stille Theilnahme zeigen dies tief betrübt 
Verwandten und Freunden statt besonderer Meldung an 


Familie Linz. 
[8474] 


Rawitsch, den 13. Jani 1887. 


Für die vielen Beweise der Theilnahme, die mir anlässlich 
des Hinscheidens meines theueren Mannes Ferdinand 
Bender allerseits zugegangen sind, sage ich hierdurch meinen 
innigsten Dank. [7153] 


Ratibor, den 13. Jani 1887. 


Mathilde Bender. 


Deutſche 
Militairdienſt⸗ Verſi icherungs⸗ Anſtalt 


in Hannover. 
Zugang im Monat Mai 1887 1741 3 (von Police Nr. 87136 


bis Police Nr. 88876) über M. 2046 


i: ane zur Verſorgung von Knaben im zarteſten Alter 
bis zu ahr 

Nähere W Proſpecte ꝛc. gern gratis. Zum Abſchluß 18 Pola 
empfiehlt ſich 47] 


Adolph Bruck, General- Agent, 


Bureau: Gräbſchuerſtk aße Nr. 4, part. 


Restauramt z. bl. Hirsch, 


Ohlauerſtraße 7, 8662 
empfiehlt guten, kräftigen Mittagstiſch von 60 Pfg. ab, 5 Gänge f Mart 
Abonnenten bevorzugt. 


1 
Kirchner's Bean, Ausschank 


ir. Gorkauer Garten. 


Victoria-Theater, 
Limmenauer Garten. 
Heute letztes Auftreten 
ſämmtl. Specialitäten: 


Carina, Coſtümſoubrette, Walter- 
Kröning, Concertſänger, Geschw. 
Schich, Duettiſten, Nowatzky, 
Komiker, logg, muſikal. Imitator, 
Fillis, Akrobat und Clown, 
Theodorus, Caricaturiſt, Ancion, 
Luftkünſtlerin. 
Anfang des Concerts 7 Uhr, 
er Vorſtellung 8 Uhr. 
Entree 60 Pf. [7141] 


Morgen, den 16. Juni: 


Erſtes Gaſtſpiel 
des berühmten Altmeiſters 
der Hypnotiſeure 


Carl lansen. 


Zeltgarten. | 


Sente: 7138] 


[Großes Concer 


von der geſammten Stadttheater⸗ 
Capelle. Muſik-⸗Director 
Herr Pohl. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree im Garten 10 Pf., 
im Saale 20 Pf. 


Neudorf-Strasse 35 . 
und [7129] | 
Kaiser Wilhelmstrasse 20. 
Heute Mittwoch: 


Doppel⸗Concert. 


Entree à Perſon 50 Pf., 
Kinder 15 Pf., 

im Vorverkauf 30 Pf. 
Kaſſen⸗Eröffnung 5 Uhr. 
Anfang 7 Uhr. 

Alles Andere beſagen die Placate. 


Freitag, den 17.: 


Monſtreconcert 
Alpeu⸗ Öenenerl, 


Den 


Heut: Gemengte Speiſe. 


Ahabat Achim. 


Heute Versammlung. 


J. O. O. F. Morse U 15. VI. 
A. 8½ V. Beamt. Nom. u. G. E. II. 


„n Seidenſtoffen, Pongés, Louiſines ze. 
für Noben und Beſätze zu billigſten Preiſen. (e200 


Tricot - Taillen, 
Tricot- Hlonfen! 


Sehr billige, gute 


Damenſtrümpfe, 


60 Pf., 75 Pf., 1,25 Mk. 
Handschuhe, 


Paar 25, 50, 75 Pf., 1,00 M. 
Beſte, haltbare, gutſitzende 


Corſets, 


3 größte Auswahl, vorzügl. Fagons. 


: Albert Fuchs, 


Hoflieferant, 


j 49 Sipieibnipertir, 49, 


Congreß Stoff 


glatt wo geet in größter 


[6681] 


Schaefer & Feiler, 
[50] 156] Schweidnitzerſtr. 50. 


and- 
schuhe 


in unverändert 
prima Qualität, 
weſentl. beffer als 
ſolche allgemein 
geführt werden. 
16980] Knopflänge f 6 
Seide Da. .... 0.70 
Seide mit Raupe Pa. I.00 l. 25 
Fil Perse 0.500.60 
Fil Perse à jour 0.60 0.80 
Zwirn Damen 0.35 
Zwirn Flor Seide 
Herren 40 5 & A 125 4 


J. Fuchs junior, 


Ohlauerſtruße 16. 


Aussergewöhnlich billig! 


Zum Wohnungswechsel 
Grosser 7137 


Saison - Ausverkauf! 5 


Teppiche 


inallenGenres,abgepasswt 


und im Rallen, 
neueste Farbenstellun ffi 


Läuferstoffe, 


per Meter von 40 Pf, an, 


Tischdecken, 
Wachstuchläufer 


in reichhaltigster Auswahl. 


Korte & Co., 


Teppich-Fabrik- Lager, 


Breslau, Ring 45, I. Et. 


Echte Smyrna-Teppiehe 


sind in allen Grössen vorräthig. 


Congress, 


paſſend zu ln 
. O Fis Sasss 

per Mtr. 60, 90 Pf., 
1.00, 1. 50, * 00 Mk. 


M. Charig, Der 


werden angewebt und an⸗ 


geſtrickt bei 
Hoflieferant 


Albert Fuchs, 
49 Schweidnitzerſtr. 49. 


[7139] 


Dänische 
Handschuhe, 


2 bis 8 Knopf lang, 


4 circa 100 Dutzend in allen! 


Größen und neueſten Farben 


offeriren zu 


ſpottbilligen Preiſen 
Schaefer & Feiler, 


50 Schweidnitzerſtr. 50. 


[7146] 


Damenkleider 


Hugo Cohn, Schweidnitzer Str. 50. 


i Neueſte, ſchönſte u. billigſte 5 


N veaulär: 2,00, 3,0, 5,00, 100, 
jetzt für: 15 25 2.00, 3,00 Mk., 2 


Venezianer Looſe „ 


Zoologischer Garten. 


Heute Mittwoch: Concert. Anfang 4 Uhr. [6488] 


comfortabel eingerichteten 


Mein-Stuben 


halten wir beſtens empfohlen. 


WMnerkannt vorzügliche 
Weine und Küche. 


Diners von Mark 1,25 an. 
Speiſen à la carte zu äußterſt elvilen Preiſen. 
Hochachtungsvoll 


Knauth & Petterka. 


Ring 31. 


Feruſprecher 317. 


8382] 


Wir verſichern gegen Cours⸗Verluſt in el bevorſtehenden Ziehungen 
nachſtehend verzeichnete Looſe zu folgenden Preiſen [3470] 


Braunſchwei — — 7 Looſe pro Stück M. — 70 Pf. 
Meininger 7 Flor. Looſe. „ „ — 50 „ 
Nuſſiſche 1864er Präm.⸗Anl. „ „ 2— „ 


Naab⸗Grazer Looſe „ 17 
Mailänder 45 Fres.⸗Looſe. „ A 
Oeſterr. 1854er Qoofe . 


7 

Die permanente Controle ſämmttlichtr Loospagiere übernehmen 
wir gratis. 

Am 1. Juli fällig werdende Coupons aller öſterr., ruſſiſchen, pol⸗ 
niſchen und italien. Renten und Pfandbriefe löſen wir bereits von 
heute ab zum höchſten Courſe ein. 

Zur coulanteſten Ausführung von Börſen⸗Aufträgen in Zeit⸗ und 
Caſſa⸗Geſchäften halten wir uns bei Anrechnung des billigſten Proviſions⸗ 
ſatzes beſtens empfohlen. 


Sachs & Jonas, 
Bank- und Weohsel-Geschäft, 


85 Ohlauerstranse 85. 


Für die Reise-Saison! 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen: 
Liehenow, W., Vorsteher des kartographischen Bureaus im Minist. 

f. öff. Arb., Neue Speolaikarte der Grafschaft Glatz nebst 
angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen und Mähren, 

im Maassstabe von 1 : 150,000. 2. Aufl. 2 M. 
Dieselbe aufgezogen und in englisch Leinen gebunden. 3 M. 
Derselbe, Specialkarte vom Riesen-Gebirge, im Maassstabe von 
1: 150,000, 9. revidirte Auflage. 55 
Der: 5 55 Specialkarte der Schlesischen Sudeten. 2 Blatt. Maass- 
tab 1: 150,000. Aufgezogen in elegantem Pappcarton. 6 M. 
berselbe, Generalkarte von Schlesien, im Maassstabe von 1: 400,000 
in 2 Blatt, nebst Specialkarte vom Riesengebirge im Maass- 
stabe von 1: 150,000 und£rom oberschlesischen Bergwerks- 
und Hütten-Revier im Maassstabe von 1 : 100 ‚000, sowie einem 
Plane der Umgegend von Breslau im Maassstabe von 1:50,000. 
Imperial-Format. 8. Auflage. Mit colorirten Grenzen 5,40 M. 
Dieselbe auf Leinwand gezogen und in engl. Leinencart. 7, 60 M. 
Zu beziehen durch alle eee. wa 


Corset-Specialitäten. 


Kunstvolle Maskirung hoher Schultern und 
Hüften ohne Polster nach elgenem best- 
bewährten System, [4699] 
Corsets nach Maass, 


werden ſehr gut ſitzend, nach neueſten 

Modellen ſchnellſtens bei ſoliden 
Preiſen angefertigt bei [8653 
en Agent, 11, 3. Et. 


jeder Körper form entsprechend, in druck- Sn, 
freien, gutsitzenden Fagons. R 
Gradehbalter, Leibhinden, 
Versehönerung der Büste 
fertigt in anerkannt bester Ausführung 
A. Franz, Carlsstr. 8, I., 
Eing. Dorotheenstr. 
Carnetinger in nur oleganten :‘ 
Il) Fagons u. besten Fabrikaten. Tournuren. 


Ja: Rue taar 

tkmonatl.Erachtireiauf 

ne A e 
HR ungen 


rj Je dripna Sohn 
fanden, eee. 


Agen Begen einiger in der Nähe von 
Breslau übernommenen Tiefboh⸗ 
rungen komme ich in nächſter Zeit 
in dortige Gegend. Es wäre mir 


Nur Ring Nr. 38. Nur Ring Nr. 38. 
Herren- und Damen- 
eee e Pelzgegenstände, 


Brunnenbauten oder größere wie auch Wollsachen (wenn dieſelben auch nicht bei t 
Waſſeranlagen an Ort und Stelle mir getauft sind) werden zum Aufbewahren unter 


beſprechen zu können. Koſten ent⸗ 
ſtehen in leinem Falle. [3477 Garantie gegen Feuer⸗ und Mottenſchaden gegen gextuge 
a re ee N > IB Vergütigung angenommen. [4435] 

Ren ik. en chäft. . Gleichzeitig erſuche ich, des ſpäteren großen Andranges wegen 
Reparaturen und Modernisirungen 
Jaller Pelzgegenſtände rechtzeitig aufzugeben. Die Conſervirungs⸗ 


* y r 
Eisſchränke gegenſtände werden auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt. 


neueſter Conſtruction für Fa⸗ R 


a | I. Boden, Kürſchnermeiſter, 
Breslau, jetzt nur Ring Nr. 38. 


Carl Feist, 
Lange Holzgaſſe Nr. 2 2. 


ELCH ̃ͤœkM2 ꝗ . . TEURER a a a 


PROSPECTUN. 
% Gold-Piandbrief-Anlehen 
Königlich Serbischen Slaats-Boden-Credit-Austalt 


(Uprava fondova, errichtet 1862). 
EMISSION 


31. Juli 
auf Grund des Gesetzes vom 12. August 1886 


im Nominalbetrage von Mark 9600000 = Francs 12 000 000 


eingetheilt in 24000 Gold-Pfandbriefe No. 1—24 000 über Mark 400 = Francs 500 


rückzahlbar in 37 Jahren al pari in Gold vermittelst halbjährlicher Verloosungen nach Maassgabe des den Pfandbriefen giei Verloosungsplanes und jährlich 
verzinslich mit Mark 20 — Francs 25, zahlbar in Gold in halbjährlichen Coupons am 2.14. Januar und 1. 3. Juli jeden Jahres. 


Die Königlich Serbische Staats-Boden-Credit-Anstalt (Uprava fondova) ist durch Gesetz vom 16./28. August 1862 errichtet. Derselben ist die Verwaltung 


verschieden er Staats-Fonds, der Pupillen-Gelder und der gerichtlichen Depositen übertragen. Der Director und die Beamten des ap eh werden vom König ernannt. 
5 4 N v : ; 24. t : 
Die Grundsätze, nach denen die Uprava fondova die verwalteten Fonds auszuleihen hat, sind durch das Gesetz vom e bestimmt. Jedes Darlehen, 


iur 


welches von der/Uprava fondova gewährt wird, ist vom Schuldner mit 6% p. a. zu verzinsen, mindestens mit 2% und den ersparten Zinsen, also längstens in 23½ Jahren 
zurückzuzahlen und durch hypothekarische Eintragung zur ersten Stelle auf städtische oder ländliche Grundstücke innerhalb der ersten Hälfte des Schätzungswerthes sicher 
zu stellen. Die Schätzung erfolgt durch mindestens 2 Sachverständige unter Mitwirkung der Behörden der Gemeinde, in deren Gemarkung die zu beleihende Realität belegen 
ist, und eines Vertreters der Staatsregierung. 


Durch Gesetz vom IE. August 1886 sind der Königlich Serbischen Regierung die von der Uprava fondova verwalteten Schul- und Sanitäts-Fonds von ca, 12% Millionen 


Francs überwiesen und ist die Uprava fondova ermächtigt worden, für deren Gegenwerth Pfandbriefe (Hypothekar- Obligationen) auszufertigenzund dieselben der Königlich 
Serbischen Regierung zu überlassen. 

Auf Grund des eitirten Gesetzes emittirt die Königlich Serbische Staats-Boden-Credit-Anstalt (Uprava fondova) unterzsolidarischer Mithaft des 
Königlich Serbischen Staates ein 5% Gold-Pfandbrief-Anlehen von nominal Mark 9600000 = Frances 12000 000. 


Für dieses Anlehen ist vertragsmässig Folgendes bestimmt: } 
1) Zur Sicherheit des Anlehens hat die Uprava fondova aus ihrem Hypothekenbestande von ca. 32 Millionen Dinars hypothekarische Forderungen zum 


Betrage von 12 Millionen Dinars, welche mit jährlich 6% verzinslich und mit 2% des Darlehens-Betrages rückzahlbar sind, ausgesondert und als Faust- 
pfand hinterlegt. Die verpfändeten Hypotheken-Forderungen sind von der Uprava fondova nach Maassgabe des Gesetzes vom 2. August 1862 auf 


5. September 
städtische Grundstücke zur ersten Stelle innerhalb der ersten Hälfte des Schätzungswerthes ausgeliehen. * 

Zur Wahrung und Ausübung des Pfandrechts der Pfandbrief Inhaber ist eine Kasse für die 5% igen Gold-Pfandbriefe der Königlich Serbischen Staats- 
Boden-Credit-Anstalt (Uprava fondova) errichtet. Die Kasse ist unter die gemeinschaftliche Verwaltung und den gemeinsamen Verschluss je eines Delegirten 
der Königlich Serbischen Regierung und der Pfandbrief- Inhaber gestellt. Der Kasse sind die verpfändeten Hypotheken-Instrumente für Rechnung 
der Pfandbrief-Inhaber in Pfand-Verwahrung und Verwaltung gegeben worden. 

Insoweit die verpfändeten Hypotheken in grösserem Umfange getilgt werden wie das Pfandbrief-Anlehen, ist der Ueberschuss entweder zur ausserordent- 
lichen Tilgung von Pfandbriefen durch Rückkauf oder Ausloosung zu verwenden oder das Unterpfand durch Hinterlegung neuer, von der Uprava fondova auf 
Serbische Realitäten nach Maassgabe der oben eitirten Gesetze ausgeliehener Hypotheken, welche an Stelle der getilgten treten, bei der Kasse zu ergänzen, so 
dass der Bestand der verpfändeten und noch nicht getilgten Hypotheken zuzüglich der in der Kasse vorhandenen Amortisationsbeträge stets dem Nominal- 
betrage der umlaufenden Pfandbriefe gleichkommt. 

Die Kosten der Verwaltung der Kasse und deren Auslagen sind von der Königlich Serbischen Regierung übernommen. 

Die Königlich Serbische Regierung hat sich verpflichtet, während der Dauer des Anlehens keine wie immer geartete Aenderung der Gesetzgebung vorzunehmen, 
welche eine Aenderung oder Verminderung des bestellten Unterpfandes zur Folge haben könnte. 

Für die Verzinsung und Amortisation des Anlehens ist ein Betrag von jährlich 576 000 Mark = 720 000 Francs festgesetzt, welcher während der ganzen Dauer 
des Anlehens in balbjährlichen Raten am 1./13. October und 1./13. April von der Uprava fondova an die Kasse der 5%igen Gold-Pfandbriefe abzuführen ist. 
Die Amortisation des Anlehens erfolgt nach Maassgabe des auf den Pfandbriefen abgedruckten Tilgungsplanes al pari in Gold in 37 Jahren. Die Ver- 
loosungen finden halbjährlich am 2/14. Januar und 1./13. Juli in Belgrad statt, die Rückzahlung der gezogenen Stücke erfolgt an dem auf den Verloosungstag 
nächstfolgenden Coupontermin. Wird der Betrag einer Annuitätsrate nicht drei Monate vor Verfall des betreffenden Coupons an die Kasse der 5%igen Gold- 
Pfandbriefe von der Uprava fondova abgeführt und gleichzeitig der Betrag des Unterpfandes auf den jeweiligen Nominalbetrag der Pfandbriefe ergänzt, so ist 
die Kasse befugt, die Zinsen und Amortisationsbeiträge der verpfändeten Hypotheken von den Schuldnern unmittelbar einzuziehen. 

Die Königlich Serbische Regierung hat sich das Recht vorbehalten, jederzeit, aber nicht vor dem 1/13. Januar 1897, alle noch im Umlaufe befindlichen 
Pfandbriefe dieses Anlehens al pari in Gold zurückzuzahlen. 

Die Coupons und rückzahlbaren Stücke sind in Belgrad, Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, Paris und Wien zahlbar gestellt. 

4) Die Pfandbriefe enthalten die Bestimmung, dass die Anleihe von allen Abgaben, Steuern und Abzügen in Serbien jetzt und in Zukunft befreit ist, 
5) Die nicht zur Einlösung gelangten Coupons verjähren in 5 Jahren, die verloosten Stücke in 30 Jahren nach ihrer Fälligkeit. 


BELGRAD, April 1887, 


Königlich Serbische Regierung. Königlich Serbische Staats-Boden-Credit-Anstalt. 


Der Finanzminister. (Uprava fondova.) 
gez. Ch. Mijatovich. gez. M. Milovanovitch. 


2 
3 


Pr R 


Auf Grund des vorstehenden Prospects wird von dem 5% Gold-Pfandbrief-Anlehen der Königlich Serbischen Staats-Boden-Credit- 


en 45 000 Stück = 6000000 Mark Nominal 


unter folgenden Bedingungen zur Subscription gestellt: 
1) Die Subscription erfolgt auf Grund des diesem Prospect beigegebenen Anmeldungs-Formulars 


am Donnerstag, den 16. Juni cr. 


in Berlin bei der Berliner Handels-Gesellschaſt, 
„ Frankfurt a. M. bei von Erlanger & Söhne, 
„ Gebrüder Sulzbach 


von 9 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags. Der frühere Schluss der Subscription bleibt jeder Zeichnungsstelle vorbehalten. 
2) Der Subseriptionspreis ist auf 83½ Mark für 100 Mark Nominal festgesetzt. ; 
3) Bei der Subscription ist eine Caution von 5% des Nominalbetrages baar oder in der Subseriptionsstelle geeignet erscheinenden Effecten zu hinterlegen. 
4) Die Zutheilung erfolgt nach Ermessen einer jeden Anmeldungsstelle unter Benachrichtigung an die Zeichner. > . 
5) Die Abnahme der zugetheilten Beträge in Originalstücken kann vom 1. Juli er. ab gegen Zahlung des Preises (2) zuzüglich der usancemässigen Stückzinsen 
vom 1. Juli er. bis zum Abnahmetage bewirkt werden. Der Subseribent ist indessen verpflichtet, 
ein Drittel der zugetheilten Stücke bis spätestens 15. Juli er., 
15. August cr., 
7 25 » 3 8 x K 31. August cr. 
abzunehmen. Beträge bis einschliesslich 10 000 Mark sind ungetheilt bis 15. Juli cr. zu reguliren. ó iE 5 
6) Die auf die Verloosung und Couponszahlung dieses Anlehens bezüglichen Bekanntmachungen werden an den Subscriptionsplätzen regelmässig publieirt werden. 
7) Für die jeweilige Ernennung des Delegirten der Pfandbrief-Inhaber bei der Kasse für die 5% Gold-Pfandbriefe der Königlich Serbischen Staats-Boden-Credit- 
Anstalt werden die unterzeichneten Firmen Sorge tragen. (7122) 


Paris, Wien, Berlin, Frankfurt a. M., Juni 1887. 


Comptoir d'Escompte de Paris. K. K. priv. Oesterreichische Länderbank. 
Berliner Handels-Gesellschaft. von Erlanger & Söhne. Gebrüder Sulzbach. 
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Neubau der Vorgrabenbrücke 
und des Fluthwehres bei Koſel. 


Die Ausführung von ungefähr 


2900 ebm Mauerwerk aus Kalk-, 


Granitwerk⸗ und Bruchſteinen, 
1000 qu Verblendung der ſichtbaren Außenflächen 
wird hiermit nochmal öffentlich ausgeſchrieben. 


Die beſonderen Bedingungen, 
rungen ſind auf dem Bureau zu 
einzuſehen, auch für 5,5 M. daſelbſt 


ormulare, Zeichnungen und Erläute⸗ 
oſel OS. während der Dienſtſtunden 


zu beziehen. 


Die an den unterzeichneten N verſiegelt einzu⸗ 


reichenden Angebote müſſen die Aufſchri 


t „Maurerarbeiten für die 


Vorgrabenbrücke und das Fluthwehr bei Koſel“ erhalten. Ihre Eröffnung 


wird auf dem Baubureau hierſelbſt am 20. Juni d. 
der Zuſchlag innerhalb 3 Wochen darnach erfolgen. 


Koſel, den 11. Jun 


n Vertretung: 


J., Mittags 12 Uhr, 
17098] 


ezener, 


U Juni 1887. k 
Der Königliche Waſſer⸗Bauinſpector. 


Königlicher Regierungs⸗Baumeiſter. 


g0009000.0000c0000000 0000000300000000000c0F 


Seit der letzten Repiſion unferer Preislifte find bekanntlich Kaffee- D 


preiſe wieberum bedeutend geftieg 
ſich über Erwarten groß geſtaltet 


„Alle geringen und ſcharſſchmeckenden Sorten, deren Preiſe gegen- 
wärtig ganz unverhältnißmäßig hoch ſtehen, laffen wir wegfallen und 
führen als Erſatz derſelben folgende Nummern ein: 


Nr. 59 f. gemahl. Röſtkaffee mit Surrogatzuſatz M. 1,00 pr. Pfd. 


n 60 ff. 77 75 


Dieſe Miſchungen werden hergeſtellt aus täglich friſch geröſte⸗ 
ten, gemahlenen, durchaus gutſch 
mingo⸗Kaffees und einem zweckentſprechenden Zuſatz von beſtem 


Kaffee⸗Surrogat. Der Geſchmack 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 
Albert Kunick 
zu Jauer iſt heute, 
am 13. Juni 1887, 
Nachmittags 4½ Uhr, 


das Concursverfahren eröffnet. 


Der Kaufmann Hermann Witt⸗ 
wer zu Jauer wird zum Concurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Concursforderungen find 

bis zum 4. Juli 1887 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in $ 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 
auf Freitag, den 24. Juni 1887, 

Mittags 12 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf Mittwoch, den 13. Juli 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 


verabfolgen oder zu leiſten, auch die d 


Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs⸗ 
verwalter N 

bis zum 29. Juni 1887 
Anzeige zu machen. [7152] 

Königliches Amts⸗Gericht 

zu Jauer. 


Bekanntmachung. 
Holz⸗Verſteigerung im Forſt⸗ 
revier Peiskerwitz. 

Am Dinstag, den 21. Juni er., 
Vormittag 10 Uhr, ſteht zu 
Peiskerwitz im Gaſthauſe daſelbſt 
Termin an zum öffentlichen meiſt⸗ 
bietenden Verkaufe von 13476] 

24 Stück Eichen⸗Nutzholz, 

15 Buchen⸗ und Rüſtern⸗ 
Nutzholz, x 

22 rm Buchen⸗ u. Rüſtern⸗Scheit⸗ 
holz Il, j 

106 ım Eichen⸗Scheitholz II, 

37 Eichen ⸗Stockholz, 

17 Hundert Linden⸗Belagreiſig, 

21 + Laub-Faldhinen, 

7,5 Dornen⸗Faſchinen, 

10,88 = Gebund Weidenkorb⸗ 

ruthen, durch Schloßenſchlag be⸗ 


ſchädigt, - 
wozu Raufluftige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß ½ des Kauf: 
ge! es im Termine ſelbſt an die Forſt⸗ 
aſſe in kaſſenmäßigen Geldſorten zu 
entrichten iſt. 
Riemberg, den 12. Juni 1887. 


Der Oberförſter. 
Für Fabrikanten. 
Ein in Belgien gut ei 


geführter 
Agent mit guter Kundſchaft fir Mode: 
und Fantafie- Artikel wünſcht die 
Vertretung eines guten Hauſes für 
Belgien zu übernehmen. 3473 
Gef. Offerten unter M. A. 219 
poste restante Brüſſel erbeten. 


en und da auch der Abzug bei uns 
at, ſehen wir uns genöthigt, unſeren 


2 

J billigſten gutſchmeckenden Röſtlaffee auf M. 1,32 
au alben während alle anderen beſſeren Sorten 
in Preis und Qualität unverändert be⸗ 
ſtehen bleiben. 


haben, weit befier, als der von ordinären, unvermiſchten Kaffees und 2 
dürfte ſicherlich befriedigen. Wir laden zu einem Verſuch ergebenſt ein. 


Breslauer Kaffee-Bösterei 
(mit Dampfbetrieb) 
Otto Stiebler. 
Centrale: Schweidnitzerſtraße 44, 
Filiale I: Neue Schweidnikerftrafte 6, 
Filiale II: Neumarkt 18, 
Filiale I1: Gräbſchnerſtraße 1, Ecke Sonnenplatz. 
EEOELGOIIGHHHYOSEHTH2 GOGCOGCOOGLOLODORGONOIG 


1,20 " * 


n n 


meckenden Java⸗ und Do- 
© 
ift, wie vielfache Verſuche ergeben S 


[3399] 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift unter 
laufende Nr. 71 die Firma 
Fr. Schleiffer 
zu Kujau und als deren Inhaber 
der Käſemacher 3 [7134] 
Franz Schleiffer 
zu Kujau am 10. Juni 1887 einge- 
tragen worden. 
Ober⸗Glogau, den 10. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Chauſſeebau. 


Die Erd⸗, Planirungs⸗ und Be⸗ 
feſtigungsarbeiten, ſowie die Her⸗ 
ſtellung der Steinbahn, Bankette und 
des Sommerweges einſchließlich Ma: 
teriallieferung zum chauſſeemäßigen 
Ausbau des 4350 m langen Weges 
vom Barackenlager bei Lerchenberg 
bis zur ſogenannten Schägen'er 
Brücke, ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion vergeben werden. Ver⸗ 
ſiegelte, mit entsprechender Aufſchrift 
verſehene Offerten ſind ſpäteſtens 
bis Mittwoch, den 20. Juli c., 

Vormittags 11 Uhr, 
an den unterzeichneten Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuß einzuſenden. 7124 

Die Zeichnungen und Bedingun⸗ 
gen ſind im Bureau des Kreisbau⸗ 
meiſters Heller, Kreishaus hier⸗ 
ſelbſt, einzuſehen; auch können von 
em Genannten das Submiſſions⸗ 
formular nebſt Maſſenverzeichniß, 
ſowie die Bedingungen gegen koſten⸗ 
freie Einſendung des Betrages von 
1,5 Mark bezogen werden. 

Glogau, den 8. Juni 1887. 

Der Kreis⸗Ausſchuß 
des Kreiſes Glogau. 
Königlicher Landrath. 
Gf. Pilati. 


Mein am Ringe belegenes 


Haus 
Baus, 

worin ſeit 50 Jahren ein Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
Reſtauration, betrieben, verkaufe 
unter günſtigen Bedingungen. 


Oscar Müller, 
[3475] Löwen in Schl. 


In einer Provinzialſtadt Ober- 
ſchleſiens iſt ein neu erbautes 
Gaſthaus mit Fremdenzimmern, 
Ausſpannung u. großem Hofraum bei 
20000 M. Anzahl. zu verkaufen. 
Anfragen ſind zu richten an L. G. 72 
Exped. der Bresl. Ztg. 18629) 


Eine Heine 


Brauerei 


in einem großen, belebten Kirch⸗ 
dorfe, mit groſtem Bahnhofe, ift 
bei geringer Anzahlung mit 
ſämmtlichem Juventar für 7500 
Mark zu verkaufen. 

Näheres durch [7126] 
Theodor Röder in Görlitz. 


Ein flottes Deſtillationsgeſchäft 
mit Ausſchank wird a 
geſucht. 


zu pachten ev. zu kaufen 
Adreſſen sub A. F. 60 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [7088] 


Für Hautkranle ac. 


Ober Altbüßerſtr. 31, I. Et. 


prechſt. b. 8 Uhr Abds. Ausw. briefl. I v. B. Oels poſtlagernd fr. 


1 nett und maſſiv geb. Stadigut, 
1 St. von Breslau, hohe u. herrl. 
Lage am Hochwald und Bahnhof, 
Wohnh. m. 6 Zimm., Veranda, inm. 
eines 8 M. großen Obſtgartens mit 
herrl. Bäumen, ca. 90 Morg: gutem 
Acker, auch zu Ziegelei⸗Anlage vor⸗ 
trefflich, wegen zur Ruheſetzung bei 
mindeſt. 4000 Thlr. Anz. nur direct 
vom Beſ. zu verkaufen. Offerten u. 
H. O. 79 Briefk. d. Bresl. Z. (8667 


Zu Vanzwecken 


Grand ift ein fehr gut rentirendes 
ründſtück in beſter Lage der Stadt 
zu verkaufen. 8644 

Gefl. Adr. sub M. A. 78 Briefk. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Günſtige Gelegenheit 


für junge Aufänger. 
Anderer Unternehmungen halber 
beabſichtigen wir unſer am Markt 
(beſte Lage des Platzes) gelegenes 
Colonialwaaren⸗Geſchäft unter 
ünſtigſten Bedingungen zu ver⸗ 
aufen. Das Geſchäft beſteht circa 
50 Jahre und bietet daſſelbe für 
einen ſoliden, tüchtigen Kaufmann 
eine ſichere Exiſtenz bei nur mäßiger 
Capitalanlage. Uebergabe kann am 
1. October c. event. auch eher oder 
ſpäter erfolgen. Nur Selbſtreflec⸗ 
tanten wollen ſich melden. [7090] 

Otto Bischoff & Co., 
Bunzlan i. Schl. 


Heut friſche 


Steinbutt, 


pr. Pfd. 80 Pf., 


Steinbutt, 


von 2 bis 15 Pfd. ſchwer, 
pr. Pfd. 1 M., 


Hummern, 
Lachs, 
Zander, 


Schellfisch, 
Makrelen, 
Hecht, 
Aal 


[8658] empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Ew. Wohlgeboren 


kann ich zu meiner Freude meine 
vollkommene Zufriedenheit mit 
demErfolg der Einreibung Ihres Com: 
penſations⸗Fluides!) ausſprechen. 
Eldenburg, 21. Novbr. 1886. 
v. Wangenheim. 
Ueber die Anwendung Ihres Com⸗ 
penſations⸗Fluides“) kann ich ſehr 
günſtig berichten. Nachdem ich 
den ganzen Winter an Rheumatismus 
in den Schultergelenken gelitten hatte, 
iſt derſelbe nach mehrmaliger 
Einreibung mit dem genannten 
Fluide jetzt gänzlich geſchwunden. 
Lenthe b. Hannover, 9. Mai 1886. 
Baron v. Leuthe. 


*) Das Compenſations⸗Fluide, vor⸗ 
treffliche Einreibung gegen Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Reißen, nervöſen 
Kopfſchmerz, Schwäche und Unbe⸗ 
hagen in den Gliedern nach an⸗ 
ſtreugenden Arbeiten, ſowie nach 
Erkältungsleiden aller Art, iſt 
allein echt zu haben, Flacon incl. 
Emball. 4 M., in der [6970] 


Sonnen - Apotheke, 


Berlin NO0., 
Gr. Frankfurter⸗Str. 52. 


BBeichelt’s 


Condurango- Weins) 


für sich und mit Pepsin bildet das 
beste Mittel bei chronischem Magen- 
katarrh, Verdauungsbeschwerden 
etc, à Fl. 1 und 2 Mark. 8 
Adler-Apotheke, Ring 59. 


Ein gebrauchtes Pianino 
zu verkaufen Kloſterſtr. 15, 1. Etg. 


in Berndb'ſcher Flügel u. verſch. 
Möbelſtücke ſtehen Verzugshalb. 
zum Verkauf Paradiesſtr. 241 Tr. 


Auf dem zur Herrſchaft Pogrzybow 
gehörenden Gute Sulislaw findet 
infolge Verpachtung des Gutes am 
28. d. Mts. von 8 Uhr früh Auction 
von lebendem und todtem Inventar 


tatt. 
Zum Verkauf kommen: 
1 Wilſtermarſcher Bulle, 
18 friſch melkende Kühe, 
13 ſtarke Arbeitsochſen, 
26 Stück Jungvieh, 
22 Arbeitspferde, 
400 Stück wollereiche Schafe 
und einige Zuchtſäue, 
eine neue Dreſchmaſchine, 
Arbeitswagen und 
Ackergeräthſchaften. ` 
Sulislatw ift von Bahnſtation 
Oftrowo 9, von Krotoſchin 15 
Kilometer entfernt. 


Ein Paar gut eingefahrene, Fräftige 
Wagenpferde, 7 Jahr alt, 
hen zum Verkauf Oels, Herren⸗ 
raße 6, im Stall. Offerten unter 
[7070] 


C Wi.-Cigarreii 


prachtvolle Qualitäten, empfiehlt 
Hustavschulz, Nicolaiſtr. 24. 


Prachtvolle, frische 


Ananas-Früchte, 
Erdbeeren, 
Pfirsiche, 


zarten Tafel- und Einlege- 


Spargel 
à Pfd. 30 bis 80 Pf. 
empfehlen [7156] 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 
Neuen Engl. Matjeshering 


in ſtets feinſter Qualltät empfiehlt 
in ganzen Tonnen und kleinen Ge⸗ 
binden [8635] 
G. Krüger’s Nachfolger, 
A. Jeglinsky, 
Kupferſchmiedeſtraße 4. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine tüchtige 


Directrice 


findet in meinem zelne per 
1. Auguſt dauernde Stellung. 
Offerten mit Zeugnißabſchrift und 
Gehaltsanſpruch unter R. H. 61 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [7092] 
~J 
x 


Stellungsgeſuch. 8 
Für eine junge Dame, welche der 
Buchführung vollk. mächtig ift, ſuche 
ich behufs weiterer Ausbildung ein 
Engagement im Comptoir. Gehalt 
wird nicht beanſprucht. II. Schott, 
Görlitz, vereideter Bücher⸗Reviſor. 


Suche für mein Putz⸗ und Weiß⸗ 
— waaren⸗Geſchäft tüchtige Ber- 
käuferinnen bei gutem Galair und 
freier Station. Bedingung: ſchöne 
Figur, angenehmes Aeußere. 
Offerten mit Gehaltsanſ prüchen, 
Zeugnißabſchriften u. Photographie 
ſind unter A. J. 71 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [7114] 


Ein junges Fräulein, welches in 
ein. Tapiſſerie⸗Geſchäfte thätig 
geweſen, findet Stellung. Offerten 
nebſt Photographie unter M. H. 74 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [7131] 
ine 16⸗jährige, gepr. Kinderpfleg., 
E die bereits f Jahre in Stell. a 
u. ſich gern jed. Hausarbeit unterzieht, 
ſucht ein anderweitiges Unterkommen 
durch Inſpector Silberstein, 
Gräbſchnerſtraße 61. [8659] 


Jh f. z. bald. Dienſtantritt 1 tüch⸗ 
tiges Küchenmädchen, w. der 
Wirthſchafterin zu helfen hat. Ge⸗ 
balt 120 M., bei Zufriedenheit 150 
Mark. Nur beſte Empf. ſ. zu ſenden an 
Frau Rgbeſ. Roeder, 
geb. v. Linsingen, Stechau bei 
Kirchhain, Lauſitz. (7133 


6 tücht, Köchinn. m. gut. Zeugn. 
empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25. 


Vertrauens⸗ Stellung ! 
iger 


Ein verheiratheter, zuverläf 
und cautionsfähiger Kaufmann, in 
ſämmtlichen kaufmänniſchen und ge⸗ 
richtlichen Arbeiten bewandert, Bi 
Jahren Leiter eines umfangreichen 
Geſchäfts, ſucht ſelbſtſtändiges und 
dauerndes Engagement. 

Gefl. Offerten durch die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter C. A. M. 56 
erbeten. [8576] 


Ein durchaus tüchtiger Buch⸗ 
alter und flotter Correſpondent mit 
ſchöner Handſchrift wird per ſofort 

engagiren geſucht. Bewerber mit 


75 B 
Beima: eferenzen wollen ſich unter 


* 
melden. 


Für mein Herren⸗Confections⸗ 
Maaß⸗Geſchäft ſuche einen tüchtigen 


Reiſenden. 


Nur ſolche, welche ſchon längere 
Zeit in dieſer Branche mit nach⸗ 
welslich beſtem Erfolge gereiſt find, 
wollen ſich melden. 8652 

Kenntniß der polniſchen Sprache 
erwünſcht. 

Moritz Bruck, 

Breslau, Ohlauerſtraße 87. 


Eine Lederwaarenfabrik, welche 
als Specialität Cig.⸗Etuis und 
Treſſores fabricirt, wünſcht einem 
ſoliden, beſtens empfohlenen 


Proviſtonsreiſenden, 


welcher Schleſien u. ſ. w. öfters be⸗ 
reift, ihre Muſter mit auf die 


18 Exped. der Bresl. Ztg. 
186186 


Reiſe zu geben. Off. expedirt 
Rudolf Mofje, Breslau, sub 
R. 5316. [3469] 


Für mein Blumen⸗, Federn⸗ 
und Seidenband⸗Geſchäft 
ſuche per 1. Juli oder 1. Auguſt 
einen Commis, der ſeine Lehr⸗ 
zeit vor Kurzem beendet hat, 
bei freier Station. Aen. 
. Basch, Poſen. 


Für ein Manufactur⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
8 Geſchäft in der Provinz Poſen 
wird ein mit der Branche vertrauter 
jüd. Commis geſucht, der gewandter 
Verkäufer und auch der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. Meldungen mit 
Abſchrift der Zeugniſſe unter R. 75 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


uche für m. Manufactur⸗, Tuch⸗, 
Herren⸗ u. Damen⸗Confections⸗ 
Geſchäft einen Verkäufer (Chrift). 
Offerten sub 8. S. 73 mit Photo: 
grapbie, Gehaltsanſprüchen bei freier 
Station und Zeugnißabſchriften be⸗ 
fördert die Exped. d. Bresl. Ztg. 


1 Speceriſt, 20 J. alt, mit guten 
Zeugn., gegenw. noch in Stell., 
ſucht per 1. Juli anderw. Engagem. 
Gefl. Off. u. B. 20 poſtl. Krappitz. 


Ein junger Commis 
ſucht per ſofort Comptoir⸗Stellung 
unter beſch. Anſprüchen. Pr.⸗Refer. 
Gefl. Offert. sub G. K. 10 haupt⸗ 
poſtlagernd hier erbeten. [8592 


Getreidehranche. 


Ein junger Mann, mit der 
Branche und Buchführung vertraut, 
dem beſte Referenzen zur Seite ſtehen, 
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen per 
1. Juli c. a. S 

Gar Off. sub M. 76 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [7135] 


ür mein Tuch: u. Modetunaren- 
Geſchäft ſuche zum ſofortigen 
Antritt einen Volontair oder Lehr⸗ 
ling. Polniſche Sprache erwünſcht 
Reichmann, 
[7143] Beuthen OS, 


Ein. junger Mann mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen findet zum 1. Auguſt c. 
oder früher Aufnahme als Lehr⸗ 
ling in dem Getreidegeſchäft von 
Moritz Bredig 
6922) in Glogau. 


ür meine Leder⸗ und Häute⸗ 

handlung ſuche ich ein. Lehrling. 
Oscar Goldmann, 

[7028] Neiſſe. 


Zum möͤglichſt baldigen Antritt 
ſuche ich einen [7132] 


Lehrling. 
J. Wiener, 
Manufacturwaaren⸗, Tuch: und 
Herren⸗Confections⸗Geſchäft, 
Kattowitz O 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


=D. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
gut möbl. vollſt. ſeparat. Zimmer 
iſt bald od. ſpäter billig zu verm. 


Näheres E. Lleb, Teichſtraße 
Nr. 15 a, hochparterre. [8656] 


Gesel. erſte, Etage beſtehend aus 3 
‚Räumen und Corridor, beſond. 
E für Aerzte, als Bureau 
ür Rechtsanwälte od. Comptoir, iſt 
zum 1. Juli oder ſpäter am Ringe 
zu vermiethen. Offert. u. A. O. 9 
durch die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Friedr. Wilhelmſtr. 3a 


(Poſtamt 6) halb. I. St., halb. II. St. 
bald, eleg. renov., für 850 M. 3448 


Part. eleg. Gartenwohnung 


6 Zimm., 400 Thlr., mit ſehr großem 
eleganten Garten A 


Sadowaſtr. A 


1. Etage Balkonwohn., 3 Zim., Cab. 
Küche ıc, per 1. October zu verm. 


Albrechtsſtr. 30 


Seitenhaus 3. Et. Wohn. 5 Zim. ꝛc., 
im Ganzen oder getheilt, zu verm. 


Alexanderſtraße 3 


1. Etage eine Wohnung für 90 Thlr. 
zu vermiethen. 8642 


Neue Schweidnitzerſtr. 9 iſt eine 
freundl. Wohn. bald u. bill. z. bez. 


Ohlauerſtraße 41 


er 1. Stock, ganz oder getheilt, 
zu Büreaux, Geſchäftslocal ꝛc. zu 
vermiethen. 8646 


Ohlauerſtraße 41 
iſt der zweite Stock per ſofort zu 
vermiethen. 18647 

Nicolaifiadigraben 13 
iſt der halbe 2. Stock per October 
zu vermiethen. [8655] 


Schuhbrücke 47 
ift der erſte Stock, 4 zweif., 2 einf., 

Cab., Küche u. Entree, per Juli 
neu renovirt, zu vermiethen. [8657] 


Ohlauerſtraße 15 


iſt der aus 4 Zimmern beſtehende 
1. Stock — auch zum Geſchäftslocal 
oder zu Bureaux geeignet — zum 
1. October zu vermiethen. 7144 
Näheres in der Buchhandlung. 


Hummerei 46 u. 47 


iſt ein großer Laden, neu umgebaut, 
mit groß. Schaufenſter für 260 Thlr. 
p. 1. Juli zu vermiethen. [8638] 


Fir 
17057] 


Weidenſtraße 22. 


Albrechtsſtr. 30 


Comptoir u. Remiſe zu verm. [8651] 
: . hala D aa 


Ein Geſchäftslocal,? 


mit oder ohne Wohnung (brillante 
dae ift in Gleiwitz, pr. 1. Juli cr. 
beziehbar, ſofort zu vermiethen. 
Gefl. Anfragen unter L. G. 23 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


& Für 1. October Kloſterſtraße 75 


(Halteſtelle Mauritiusplatz) im 1. 
Telegraphische Witterungsberichte vom 14. Juni, 


Von der deutschen 8e 


| 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Stock eine Wohnung zu vermiethen. 


ewarte zu Hamburg. 


2 38 P 
2723 85 
Ort 20 za | É 8 Wind Wetter. Bemerkungen. 

4288 
Mullagmohre..| 766 15 [SSW 2 Regen. 
Aberdeen . 767 13 |SSW 3 Iheiter. 
Christisasund .| 760 7IW8 Nebel, 
Kopenhagen 760 11 |W 2 wolkig. 
Stockholm ....| 754 13 WNW 4 h. bedeckt. 
Haparanda ...| 750 14 |N 2 wolkig. 
Petersburg | 750 10 080 2 [Regen. 
Moskau 757 11 ISSW 1 bedeckt. | 
Cork, Queenst.] 768 13 SW 3 heiter. 

rest. 768 19 ONO 3 |wolkenlos, 

Helder 766 15 WNW I Hh. bedeckt. 
Sylt. 763 12 N 1 b. bedeckt. 
Hamburg 763 16 |W 6 bedeckt. |Früh Regen, 
Swinemünde 761 14 SW 4 bedeckt. 
| 760 13 |W 4 bedeckt. 
Memel 57 12 IW 5 h. bedeckt. Nachm. anhalt. Reg. 
Paris 768 19 NO 2 wolkenlos. 
Münster 766 18 SW 5 heiter. 
Karlsruhe 768 21 SW 3 wolkenlos. 
Wiesbaden. 768 19 |W 1 wolkenlos, 
München 769 19 still wolkenlos. 
Chemnitz 766 19 WSW 4 h. bedeckt. 
Berlin 764 17 |WNW 4 wolkig. 
Wien 767 20 |W 2 wolkenlos, 
Breslau 765 16 IW 3 wolkig. 
Isle d'Aix ....| 766 18 JOSO 3 |wolkenlos. 
Niza 768 20 WSW 1 I Wolkenlos. 
Triest. 769 20 still -| wolkenlos, 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 — leichter Sturm, 11 = heftiger 


2 = leicht, 3 schwach 
= steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
Sturm, 12 = Orkan, 


Uebersicht der Witterung. 


Der Luftdruck hat allenthalben, ausser im Nordosten, augenomi t 
am stärksten über Nordwest-Europa. I 
sich über die ganze Südwesthälfte Europas ausgebreitet 
charakterisirt durch ruhiges, heiteres, trockenes und warmes 


Nur im deutschen Küstengebiete ist 


en 


Das barometrische Maximum . 
und ist 
Wetter. 


bei leichter bis starker westline 


Luftströmung das Wetter trübe, stellenweise regnerisch, und zie 
kühl. Gewitter wurden nicht gemeldet. 


Verantwortlich: Für den 3 
für das Feuilleton: 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; 


u. allgemeinen Theil: J. Seckl0# 
Karl Vollrath; 
sämmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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